
        
            
                
            
        

     
   
    [image: ] 
 
   Nick Colbe
 
    [image: ] 
 
   Feuer frei und Spaß dabei
 
    [image: ] 
 
   homoerotische Geschichten
 
   

 
   
  
 

 Wetten, dass… ? 
 
   Joni wachte auf und blickte auf die Uhr. Es war höchste Zeit aufzustehen, wenn er die Vorlesung noch pünktlich erreichen wollte.
 
   Also legte er den fremden Arm, der auf seiner Schulter ruhte, vorsichtig zur Seite und schlich ins Badezimmer, bemüht, möglichst wenig Geräusche zu machen.
 
   Die Dusche ließ ihn schnell vergessen, dass die Nacht wieder einmal viel zu kurz gewesen war. Der Wasserstrahl, der prasselnd auf seine nasse Haut schoss, belebte den ganzen Körper. Joni griff zum Duschbad und massierte den Schaum mit geübten Griffen auf Haut und Haare. Der wohlige Effekt wurde dadurch noch verstärkt, aber mit Blick auf die Zeit zwang Joni sich, das Duschen zu beenden. Er trocknete sich ab, rubbelte kräftig die Haare und putzte anschließend die Zähne.
 
   Fertig. Joni betrachtete sich zufrieden im Spiegel.
 
   *Unwiderstehlich*, dachte er und grinste sich selbst zufrieden zu, während er seine noch feuchten Haare kämmte.
 
   Er betrachtet sich von Dichtem, sah in seine braunen Augen und blickte auf die Lippen, die er mit der Zunge befeuchtete und anschließend etwas bewegte, als würde er Luftküsse verteilen.
 
   *Hübsch, hübsch. Ich könnte mich glatt in mich selbst verlieben.*
 
   Er trat einige Schritte zurück, um sich im Ganzen anzusehen. 
 
   *Nicht schlecht*, dachte Joni, während er sich über Brust und Bauch streichelte.
 
   Er war schlank, aber nicht dünn - genau richtig für sein Empfinden.
 
   Sein Blick wanderte tiefer. Durch leichtes Hüftkreisen kam Bewegung in die Sache und Joni musste leise kichern. Die Hand umspannte schließlich sein bestes Stück, das in der letzten Nacht wieder ganze Arbeit geleistet hatte.
 
   *Man, bin ich toll. Das ist ja nicht zum Aushalten.*
 
   Im Flur zog er sich an, wieder möglichst leise. Doch plötzlich spürte er, wie eine Hand seine Schulter streichelte. Er drehte sich um.
 
   "Oh, guten Morgen. Du bist schon wach?", fragte Joni, "Ich muss zu einer Vorlesung, bin schon spät dran."
 
   "Echt?"
 
   Joni blickte in die braunen Augen, die ihn verschlafen ansahen. Er beugte sich vor zu einem leidenschaftlichen Kuss, knabberte anschließend kurz am Ohr und spielte mit seiner Zunge ein wenig in der Halsbeuge.
 
   Es war das Routineprogramm, was er ablaufen ließ und er überzeugte sich sofort von der Wirkung. Seine Fingerkuppen kitzelten die hart gewordenen Brustwarzen. Er tastete sich weiter hinunter und spürte mit dem Finger, dass das Mädel feucht war.
 
   *Gute Arbeit. Die Alte ist in Sekunden spitz geworden, obwohl ich ihr letzte Nacht fast den Verstand herausgevögelt hätte.*
 
   Joni war wieder zufrieden mit sich.
 
   Er ging noch einmal ins Bad und spülte den Finger ab. Dann steckte er seine Zahnbürste ein, was den Blick des Mädchens traurig werden ließ.
 
   "Du musst verstehen, dass ich noch nicht weiß, wann ich wieder vorbeischaue. Ich habe im Moment viel um die Ohren und melde mich garantiert. Die Nacht war doch super."
 
   Er rasselte den Standardspruch mit viel Gefühl herunter, schob ihr noch einmal die Zunge in den Hals und ging zur Tür hinaus.
 
   In letzter Minute erreichte er den überfüllten Vorlesungssaal. Aber er musste sich nicht um einen Sitzplatz sorgen, denn den hielt Andi für ihn frei. Wozu hatte man schließlich Freunde?
 
   "Wird auch Zeit", zischte Andi ihm zu, während er seinen Rucksack vom benachbarten Sitz hob, damit Joni dort Platz nehmen konnte.
 
   "Ist nicht meine Schuld. Die Alte wollte sich einfach nicht von mir trennen. Immer, wenn ich ihn rausziehen wollte, hat sie gejammert", flüsterte Joni und lachte leise.
 
   "Das Übliche also", erwiderte Andi und rollte mit den Augen.
 
   Der Prof betrat den Saal und fing ohne ein Wort der Begrüßung sofort an, mit dünner nasaler Stimme den Stoff zu referieren. Die Monotonie seiner Worte wirkte auf Joni zwanghaft einschläfernd. Er bereute es jetzt, heute Morgen nicht etwas früher aufgestanden zu sein und eine kräftige Tasse Kaffee getrunken zu haben.
 
   Die Vorlesung war mal wieder so staubtrocken, wie die meisten Typen auch, die das Fach Informatik studierten. Andi war da eine Ausnahme - locker, schlagfertig, humorvoll und ein wenig verrückt - deshalb hatte sich Joni mit ihm angefreundet. Bei den Mädels kam Andi allerdings nicht so gut an, wie Joni. Wenn sie gemeinsam auf die Pirsch gingen, musste er das hässliche Entlein nehmen, das jede Traumbraut im Schlepptau hat - während der Hauptpreis natürlich von Joni eingesackt wurde. Diese Fronten waren geklärt, wobei Andi ohnehin weniger unternehmungslustig war.
 
   "Pennst du?"
 
   Andi hatte Joni angestoßen, der tatsächlich ein wenig eingenickt war.
 
   "Das Mädchen muss aber wirklich gut gewesen sein."
 
   "War sie auch", antwortete Joni, "Ich überlege sogar, ob ich sie heute Abend nicht noch mal vernaschen soll - ganz gegen meinen Grundsatz, dass alles über einem One-Night-Stand schon eine Beziehung darstellt."
 
   "Heute Abend?", fragte Andi überrascht, "Nichts da! Wir wollten doch heute ins Ballett."
 
   *What the fuck faselt er da?*
 
   "Bitte was? Ich gehe wohin? Ins …Ballett?", fragte Joni und sprach das letzte Wort wie eine unangenehme Krankheit aus.
 
   "Pst, nicht so laut. Wir sitzen in einer Vorlesung", flüsterte Andi, "Mein Mitbewohner, der Sascha, ist Tänzer und ich hatte versprochen … sag bloß, du hast das alles schon vergessen."
 
   "Jetzt, wo du es erwähnst. Und das ist heute?"
 
   "Ja. Und du kannst jede Ausrede stecken lassen. Schon gar nicht brauchst mir mit irgendeiner Tussi zu kommen", sagte Andi ernst, "Wie kann man nur so viel vögeln?"
 
   Andis Ansage war deutlich und so suchte Joni erst gar nicht nach einem Grund, den er vorschützen könnte, um dem Ballett zu entkommen, auch wenn er dies nur allzu gerne getan hätte. Ballett - wenn er das schon hörte. Ein Synonym für quälende Langeweile. Und dieser Sascha war ihm auch suspekt. Waren diese Ballettheinis nicht alle schwul? Sicher eine richtige Tucke, heididei. Hoffentlich ging der einem hinterher nicht noch auf die Nüsse. 
 
   Etwas belustigt musste Joni daran denken, dass er früher sogar selbst einmal gewisse Gefühle für Jungs hegte. Wie lange war das her? Drei Jahre? Ihm kam es wie eine Ewigkeit vor. Das waren damals nur pubertäre Verwirrungen, so viel stand für ihn nun sicher fest. Joni war jetzt schließlich der Mädchenschwarm schlechthin. Gerade seine leicht feminine Art, die ihn seinerzeit wohl hatte etwas schwanken lassen, war der Bringer bei den Mädels.
 
   Aber Joni wollte die Gedanken nicht vertiefen - das war längst abgehakt.
 
   Er sah zu Andi hinüber und betrachtete diesen von der Seite.
 
   *Ob er für diesen Sascha irgendwas empfindet?* 
 
   Joni musste sich eingestehen, dass er stets etwas abgeschaltet hatte, wenn Andi über Sascha sprach. Wenn er es sich jetzt recht überlegte, waren Andis Worte doch immer irgendwie schwärmerisch gewesen. Aber verliebt oder so? Der Gedanke erzeugte nun doch eine gewisse Neugier.
 
   "Ich hau dann nach der Vorlesung aber gleich ab", sagte er schließlich zu Andi, "Wenn ich nicht eine Mütze Schlaf bekomme, penne ich heute Abend ein."
 
   Joni war Hamburger und hatte noch ein Zimmer bei seinen Eltern. Das war zwar nicht ideal, dafür aber sehr praktisch.
 
   "Und was wird aus den anderen Vorlesungen?", fragte Andi.
 
   "Da du ohnehin alles Wichtige notierst, wäre es doch wirklich unverantwortlich, wenn ich meinen geschundenen, ermüdeten Körper dieser Tortur aussetzen würde, anstatt mir meinen Schönheitsschlaf zu gönnen."
 
   Andi rollte erneut mit den Augen und sah Joni dann ernst an.
 
   "Solltest du nicht pünktlich sein, würde ich dir das sehr, sehr übel nehmen. Denk nicht mal an einen Fluchtversuch."
 
   "Mittlerweile hab ich´s ja verstanden", antwortete Joni mit einem treuherzigen Grinsen.
 
    
 
    
 
   Der Theatersaal war feudal ausgestattet. Überall barocke Verzierungen mit viel Gold, Malereien an den Wänden und der Decke - erhellt von riesigen Kristallleuchtern. 
 
   Sascha hatte offenbar seine Beziehungen spielen lassen, denn Andi führte Joni zu einer kleinen separaten Loge, direkt neben der Bühne. Von hier aus konnte man auch in den Orchestergraben sehen, in welchem einige Musiker gerade noch ihre Instrumente stimmten.
 
   Joni war beeindruckt von der Pracht. Er kam sich vor, wie in der Prunkhalle eines Schlossmuseums. Ehrfürchtig setzte er sich auf den ebenso museal wirkenden Stuhl, der sich zu seiner Bewunderung als äußerst bequem entpuppte. 
 
   Langsam füllten sich auch die Ränge mit gut gekleideten Menschen. Einige Zeit später ertönte ein Gong, das Geschwätz verstummte, das Licht erlosch und der riesige, schwere Vorhang auf der Bühne öffnete sich schnurrend.
 
   Scheinwerfer erhellten die Kulissen, die nun zum Vorschein kamen. Joni beobachtete den Dirigenten im Orchestergraben, der zunächst wie festgefroren wirkte, bevor er ganz plötzlich  mit zackigen Bewegungen das Orchester zum Spielen brachte. Er erinnerte sich, wie er als kleiner Junge auch gerne zu Musik dirigiert hatte, angespornt durch den Beifall der Erwachsenen, die dies lustig fanden. 
 
   Obwohl Joni in einem eher konservativen Elternhaus aufgewachsen war, zählte er Theaterbesuche nicht zu seinen prägendsten Erfahrungen. Er erinnerte sich an Kindervorstellungen und einige wenige Besuche während der Schulzeit. Aber klassische Konzerte oder gar Ballett waren nicht darunter gewesen - er hätte sich auch kaum etwas Langweiligeres vorstellen können.
 
   Umso erstaunter war er nun doch, wie sehr ihn die Atmosphäre gefangen nahm. So musste ihn Andi dreimal anstupsen, um ihn zu fragen, ob er auch ein Glas Sekt wünsche. Gedankenversunken bejahte Joni und kurz darauf stand auf dem kleinen Seitentisch ein Sektkelch. Joni ergriff ihn und begann, daran zu nippen.
 
   Auf der Bühne hatten inzwischen einige Tänzerinnen mit ihrer Darbietung begonnen. Was genau dort vom Orchester gespielt und den Ballerinen getanzt wurde, wusste Joni nicht. Er hatte das kleine Prospekt, was Andi ihm vor der Vorstellung in die Hand gedrückt hatte, nicht gelesen und wollte jetzt nicht danach suchen.
 
   Jedenfalls handelte es sich um etwas Klassisches und nichts Neumodernes, wie man auch an der Bekleidung der Tänzerinnen sehen konnte. Joni gefiel der Anblick - sogar sehr. Die Mädchen wirkten zierlich und anmutig, wie sie ihre zarten Hälschen reckten und eifrig über die Bühne huschten. Das kleine Röckchen, welches mehr als Zierde diente, wackelte bei den Bewegungen. Joni schaute auf die kleinen, festen Brüste, die sich unter den eng anliegenden Oberteilen abzeichneten. Sie waren sehr nach seinem Geschmack. 
 
   *So ein Balletthäschen würde ich heute Abend gerne vernaschen.*
 
   Nach einer Weile wurde die eben noch heitere Musik schwer und feierlich und die Tänzerinnen bildeten auf der Bühne eine Art Spalier. Nun passierte in der Handlung des Ballettes also offenbar etwas sehr wichtiges, war Joni klar. Mit erhabenen Schritten betrat ein Mann die Bühne, er war aber mehr noch ein Junge. Das gesamte Publikum schien den Atem anzuhalten - die Spannung war fast unheimlich.
 
   "Das ist Sascha", flüsterte Andi aufgeregt.
 
   "Hübsch", entfuhr es Joni, der sich selbst wunderte, dieses Wort gesagt zu haben, aber sicher war, dass Andi es nicht gehört hatte.
 
   Sascha hatte kinnlanges, hellblondes Haar. Seine Gesichtszüge waren fein und wirkten etwas jungenhaft, auch feminin. Die Wangen waren rot, was ihm einen entschlossenen, temperamentvollen Anblick gab. Und in der Tat war sein Auftritt imposant. Es war, als würde sein Strahlen sofort einen Schatten auf all die anderen werfen, die auf der Bühne standen. 
 
   Er trug einen Ballettanzug, dessen Oberteil majestätisch purpurn und die Hose weiß war. Mit langsamen Bewegungen entledigte er sich eines langen, goldenen Umhanges, den ihm ein anderer Tänzer abnahm. All dies erfolgte im Einklang mit der Musik, die immer noch sehr pompös klang. Bald wurde der Rhythmus wieder etwas schneller und Sascha tanzte einige Figuren, zunächst alleine, dann mit wechselnden Partnerinnen. 
 
   Obwohl sein Körperbau auch eher zierlich wirkte, hob und warf er die Mädchen mit scheinbarer Leichtigkeit. Keine Sekunde war ihm die Anstrengung anzusehen. Sein ganzes Auftreten war so würdevoll, wie es die Rolle verlangte - aber man bemerkte nichts Künstliches, nichts Gespieltes. 
 
   *Wenn sich kleine Mädchen einen Märchenprinzen basteln dürften, sähe er wohl genauso aus*, dachte Joni.
 
   Diese Begeisterung schien aber das gesamte Publikum zu teilen. Sobald Sascha in einer Szene auftauchte, konnte man kleine "Ahs" und "Ohs" und Getuschel vernehmen. 
 
   Joni bemerkte, dass er nur noch Sascha anblicken konnte, sobald dieser auf der Bühne war. Er zwang sich kurz, die Tänzerinnen anzusehen, aber sein Blick wanderte doch wieder zurück zu Sascha. Und anstatt auf die kleinen, knackigen Brüste der Mädels, starrte Joni nun auf Saschas Schritt - er konnte nichts dagegen tun. Es war aber weniger eine direkt Begierde, die ihn dazu veranlasste, sondern mehr eine Art Faszination, denn das, was sich in Sascha enger Balletthose abzeichnete, war ein ziemliches Paket.
 
   *Ob er eine Art Suspensorium trägt*, grübelte Joni, *Und ist ihm das nicht ein wenig peinlich, dass da unten alles so gut zu erkennen ist? Na, vielleicht bin ich auch bloß ein bisschen verklemmt.*
 
    
 
   Der Hintern zeichnete sich ebenso deutlich ab und Joni musste sich eingestehen, dass er sich ganz genau solch einen kleinen, festen, runden Po bei seinem Traumgirl wünschte. Aber Sascha war nun mal kein Mädel.
 
   *Schade eigentlich.* 
 
   Die Zeit verging wie im Fluge und nach einen grandiosen Finale war die Vorstellung beendet. Die Akteure nahmen den Beifall entgegen. Sascha erntete begeisterte "Bravo"-Rufe, für die er sich artig verbeugte. Er strahlte und plötzlich schaute er direkt zu der Loge hoch, in welcher Andi und Joni saßen, und winkte.
 
   Joni bemerkte, wie sein Herz eifrig zu pochen begann und es im Magen flau wurde, während Sascha ihnen mit Zeichen bedeutete, hinter die Bühne zu kommen. Viele Zuschauer in den Rängen schauten jetzt ebenfalls zu ihnen hoch.
 
   Vor lauter Verlegenheit hob Joni hastig den Sektkelch zum Mund, aber es war nichts mehr drin. Bevor er etwas sagen konnte, schenkte ihm Andi aus einer Flasche nach, die in einem silbernen Sektkübel, welcher mit Eiswürfeln gefüllt war, zwischen ihnen stand. Joni hatte ihn bislang gar nicht bemerkt.
 
   "Oh, danke", sagte Joni, der einen kleinen Schluck jetzt gut vertragen konnte.
 
   "Dann wollen wir mal unseren Helden in der Garderobe besuchen", meinte Andi, während er auf den sich schließenden Vorhang wies.
 
   Ein vornehm gekleideter Herr, der sie schon erwartete, führte sie wenig später durch eine Reihe langer Flure. Der teure Teppich und die aufwändig verzierten Wände vermittelten wieder den Eindruck, als würden sie sich in einem Schloss oder Museum befinden. Dagegen war der Bereich hinter Bühne, in den sie schließlich gelangten, deutlich spartanischer ausgestattet. Vor einer Tür machten sie halt. Nach einem kurzen Klopfen, auf welches keine Reaktion erfolgte, öffnete Andi die Tür und sie traten ein.
 
   In dem ziemlich großen Raum, der von grellem Neonlicht erhellt wurde, stand in der rechten Ecke ein Tisch mit großem Spiegel, davor zwei Stühle. Einige Schränke links, wo sich eine weitere Tür befand, dazwischen Garderobenständer mit verschiedenen Kleidungsstücken. Ein breites Fenster mit Milchglasscheibe war angekippt. Ziemlich zentral gegenüber der Tür war ein zweiter Tisch, um welchen einige Stühle standen. Auf ihm befand sich eine halb volle Flasche Mineralwasser, eine Schale mit Obst und eine angebrochene Tafel Schokolade Trauben-Nuss.
 
   Die Beiden sahen sich um.
 
   "Wo ist er denn?", fragte Joni, "Dürfen wir hier einfach so reinplatzen?"
 
   "Klar. Hat er extra zu mir gesagt", antwortet Andi, "Keine Bange, Sascha ist total easy."
 
   Sie setzen sich gerade an den Tisch, als die andere Tür aufging und Sascha hereinkam - nackt. Er trug ein Handtuch über der Schulter, seine Haare waren feucht und etwas wild, als hätte er sie gerade durchgerubbelt.
 
    
 
   "Da seid ihr ja schon", sagte er und schien wirklich freudig überrascht, "Entschuldigt bitte, ich habe gerade geduscht - bin doch vorhin tatsächlich ins Schwitzen gekommen."
 
   Für Joni war die Situation schwierig. Er war vom Anblick, den ihm Sascha bot, ziemlich angetan, wollte aber unbedingt vermeiden, dass man ihm dies anmerkte. Dennoch ließ er schnell einen intensiven Blick über den nackten Körper gleiten. Joni erinnerte sich an den Kunstunterricht, in dem die Lehrerin einen Vortrag über griechische Skulpturen gehalten hatte, mit denen die Bildhauer makellose Körper vergötterten. Sascha machte auf ihn den Eindruck, als sei er eine solche perfekte Schöpfung und gerade von einem Sockel gestiegen. 
 
   Die Haut war hell, gerade als sei es bester Marmor. Sein schlanker Körper deutete alle Muskel an, ohne muskulös zu sein. Ein Idealbild, das kein Künstler schöner schaffen könnte.
 
   Aber Sascha war lebendig. Das Rot seiner Wangen fand sich auf seiner Brust wieder und war wie ein Hinweis auf sein Temperament. Mit schnellen Schritten kam er auf sie zu. Joni sah nur flüchtig, wie sich sein Geschlecht, bekränzt von einem kleinen dunkelblonden Busch, dabei munter bewegte. Es schien ziemlich normal dimensioniert zu sein.
 
   "Also ich bin Sascha."
 
   Joni griff rasch die Hand, die ihm entgegengestreckt wurde - sie war erstaunlich zart und weich und warm.
 
   "Und ich bin der Jonathan, aber eigentlich nennen mich alle Joni."
 
   "Freut mich, dich endlich mal kennen zu lernen", sagte Sascha.
 
   *Endlich mal?*, dachte Joni, *Wahrscheinlich hat ihm Andi schon öfter mal etwas von mir erzählt. Hoffentlich nur Gutes.*
 
   Er spürte, dass Sascha seine Hand etwas länger und etwas fester hielt, als man es bei einer Begrüßung erwarten würde, während er ihm gleichzeitig sehr intensiv in die Augen blickte.
 
   "Joni? So hieß der Goldfisch meiner Tante", sagte Sascha und lachte, "Aber nicht von Jonathan, sondern von Jonas. Ihr wisst schon, der mit dem Wal. Und der Goldfisch hat wirklich reagiert, wenn meine Tante seinen Namen gesagt hat und dann so merkwürdig geglotzt."
 
   Sascha hielt die Hände an die Ohren, als seien es Kiemen und blies die Backen auf, um den Goldfisch nachzumachen.
 
   Joni mochte es eigentlich nicht, wenn man Scherze über seinen Namen machte und sei es auch nur die Kurzform. Aber Sascha besaß einen so entwaffneten Charme, dass auch er über den Scherz lachen musste. Sogleich war seine Beklemmung verschwunden.
 
   Es klopfte und die Tür wurde geöffnet. Ein junges Mädchen schaute herein, wohl eine der Tänzerinnen. Sie hatte braunes, leicht gewelltes Haar und ein recht hübsches Gesicht.
 
   "Kommst du noch in die Kantine? Natalie gibt einen aus. War doch heute ihr letzter Auftritt bei uns."
 
   Joni war überrascht, dass das Mädchen offenbar überhaupt keinen Anstoß daran nahm, Sascha hier nackt stehen zu sehen. 
 
   Sascha dreht sich zu ihr und ging einige Schritte auf sie zu.
 
   "Nein, ich feiere heute mit Freunden", sprach er sehr laut und wies mit der Hand auf seine Besucher, "Das habe ich dir doch vorhin schon gesagt."
 
   Das Mädchen schloss die Tür mit einem Knall, nicht ohne zuvor Joni einen interessierten Blick zugeworfen zu haben. Dies war für Joni wie ein Wecker, der ihn wieder völlig zu sich selbst finden ließ.
 
   *Sascha ist ein beeindruckender Kerl. Mit dem kann man bestimmt gut Tussen aufreißen.*  
 
   Mit einem breiten Grinsen drehte sich nun Sascha wieder um.
 
   "Die Kleine steht auf mich. Ich gab ihr aber bereits gestern einen Korb. In der Aufführung hat mir das kleine Biest doch tatsächlich ein wenig das Knie in die Zwölf gehauen, als ich sie gehoben habe", erklärte Sascha, während er mit der Hand sein Geschlecht umfasste und das Gesicht verzog, "Da glaube ich nicht an einen Zufall. Was kann ich dafür, dass ich jedem Huhn den Kopf verdrehe."
 
   "Nun krieg dich wieder ein", sagte Andi und boxte ihm leicht gegen die Schulter.
 
   Schnell zog sich Sascha seine Sachen an. Er schien es nun eilig zu haben, von hier weg zu kommen.
 
   "Nach der gelungenen Vorstellung lade ich euch noch auf einen Drink ein. Aber natürlich nicht in der hiesigen Kantine", sagte er und rollte mit den Augen.
 
   Wenig später betraten sie eine Bar, mehr eine Art Club, und Sascha führte sie an einen Tisch, an dem sie etwas ungestört saßen, aber das gesamte Geschehen überblicken konnten.
 
   "Wie kommt es eigentlich, dass ihr Beiden zusammen wohnt?", fragte Joni und war sich fast sicher, dass Andi ihm das schon irgendwann einmal erzählt, er aber nicht zugehört hatte, "Ich meine, der Informatikstudent und der große Ballettkünstler - wie geht das zusammen?"
 
   "Wir kannten uns schon vorher, bevor wir in Hamburg waren. Haben uns durch Zufall hier wieder getroffen", erklärte Sascha, "Ich hing in der Luft - nichts mit großer Ballettkünstler. Andi hat mir Unterschlupf gewährt - sonst wäre ich damals schon in den Klauen einer Kollegin gelandet. Und jetzt hat es sich eingespielt."
 
   "Er will nicht direkt sagen, dass er bei mir ein sehr bequemes Leben hat", mischte sich Andi grinsend ein.
 
   Sie bestellten ein paar Cocktails und plauderten munter weiter. Der Club schien sich derweil etwas mehr zu füllen.
 
    
 
   "Und sag mal ehrlich, Sascha, bei den Ballettmiezen bist du doch der Hahn im Korbe, oder nicht?", fragte Joni interessiert, "Geht das da reihum?"
 
   Sascha lachte.
 
   "Natürlich. Es gibt einen genauen Plan, welches Mädchen wann von mir beglückt wird. Nee, im Ernst - was glaubst du, was das für einen Stress gäbe, wenn ich mich dort  auf so etwas einlassen würde. Unser Ballettmeister würde mich killen."
 
   "Ach, steht der auch auf dich?", warf Joni schnell ein und alle lachten.
 
   "Wer tut das nicht?", gab Sascha keck zurück, "Aber ihr habt das Mädel ja selbst vorhin erlebt."
 
   "Oh, die Kleine kannst du mir mal näher vorstellen", meinte Joni.
 
   "Gerne. Sie heißt Meike und ist eine ziemliche Zicke. Soll im Bett aber ganz brauchbar sein."
 
   "Na, die würde ich mir schon zähmen."
 
   "Du musst nämlich wissen, dass Joni auch ein großer Mädchenbeglücker ist", sagte Andi, "So ein Ballett wäre ihm aber viel zu klein. Ihm steht die gesamte weibliche Studentenschaft Hamburgs zur Auswahl und es wird nicht mehr lange dauern, bis er mit allen Bekanntschaft geschlossen hat."
 
   "Ach, sieh mal an", sagte Sascha, "Vielleicht sollten wir mal zusammen auf die Piste gehen."
 
   "Wenn du damit leben kannst, die besten Bräute  an mich zu verlieren, gerne", antwortet Joni.
 
   Sascha gab der Bedienung ein Zeichen, dass sie noch eine Runde bringen soll. Dann sah er Joni interessiert an und musterte ihn provozierend.
 
   "Irgendwie kann ich die Mädels sogar ein wenig verstehen. Aber glaube mir, meinem Charme entgeht keine."
 
   Er hatte wieder sein unwiderstehliches Lächeln aufgesetzt.
 
   "Das käme auf einen Versuch an", sagte Joni, während die neuen Getränke abgestellt wurden. Sascha blickte sich um.
 
   "Meinetwegen gleich hier und jetzt."
 
   "Kein Problem. Und wie stellst du dir das vor?"
 
   "Wir suchen uns ein Mädel, zeigen uns von der besten Seite und dann soll sie entscheiden. Oder mit anderen Worten: anbaggern und sehen, mit wem sie lieber in die Kiste steigt."
 
   Joni schluckte. Das waren sehr direkte Worte, aber letztlich hatte er den Anlass gegeben. Nun bloß nicht kneifen. 
 
   *Und meine Chancen stehen nicht schlecht. Zwar ist Sascha eine beeindruckende Erscheinung und sein Anblick wird sicher manches Mädel feucht werden lassen - aber er ist schon wieder irgendwie too much. Auf meine natürliche Ausstrahlung konnte ich mich noch immer verlassen.*
 
   "Also abgemacht", sagte Joni.
 
   Andis Handy klingelte und er begann leise ein Gespräch.
 
   "Und der Einsatz?", fragte Sascha.
 
   "Welcher Einsatz?", fragte Joni zurück.              
 
   "Nun, es ist ja eine Art Wette. Was soll der Verlierer tun?"
 
   Joni überlegte.
 
   "Schlag etwas vor."
 
   Sascha kniff die Augen zusammen und grübelte ebenfalls kurz.
 
   "OK, der Verlierer läuft am kommenden Sonntag zur Zeit des Gottesdienstes eine Runde nackt um den Michel", sagte Sascha und blickte gespannt auf Jonis Reaktion. 
 
   Joni trank einen großen Schluck, dann sagte er so cool es ging: "Den Anblick möchte ich mir nicht entgehen lassen. Du darfst auch gerne ein Ballettröckchen tragen."
 
   "Zu großzügig. Ich hoffe für dich, dass es am Sonntag nicht zu kalt ist."
 
   "Tut mir echt Leid, aber ich muss mich schon verabschieden", sagte Andi, "Mir ist leider etwas dazwischen gekommen. Ihr könnt mir ja berichten, wie es ausgegangen ist."
 
   Noch bevor Joni ihn nach dem Grund seines plötzlichen Aufbruchs fragen konnte, war er davongeeilt.
 
   *Hoffentlich ist nichts passiert.*
 
   "Dann lass uns mal den Blick schweifen und ein geeignetes Ziel aussuchen", kam Sascha ohne weitere Umschweife zur Sache.
 
   Joni bemerkte jetzt, wie viele hübsche Mädels hier anwesend waren. Da würde eine Auswahl schwer fallen. Viele waren allerdings in männlicher Begleitung und fielen damit aus dem Beuteraster heraus.
 
   "Was ist mit der Blonden dort vorne an der Bar?", fragte Sascha. 
 
   Joni blickte in die Richtung. Das Mädchen war noch ziemlich jung und sah sehr attraktiv aus.
 
   "Macht einen recht unschuldigen Eindruck, aber ich garantiere dir, die saugt einen Golfball durch einen Gartenschlauch", kommentierte Sascha.
 
   "Das will ich hoffen", sagte Joni, "Ich habe genug Schlauch dabei, um das Baby zu füttern."
 
   "Angeber."
 
   Wenig später gesellten sich drei weitere Mädels zu der Blondine.
 
   "Das ist ungünstig."
 
   Sascha strich sich über die Haare.
 
   "Die teilen sich uns auf und wir bekommen keine ehrliche Entscheidung."
 
   "Stimmt. Am besten wäre ein einzelnes Mädchen ohne jegliche Begleitung", bestätigte Joni.
 
   Sie sahen sich gerade erneut um, während auch sie bereits von einigen weiblichen Gästen intensiv gemustert wurden, als ein Mädchen den Club betrat und zielstrebig einen bislang reservierten Tisch ganz in ihrer Nähe ansteuerte. Sie wurde von einem Typen der Security begleitet, die den Einlass regelten. Das Mädchen setzte sich an den Tisch, entnahm ihrer Handtasche einige Zettel und begann darin zu lesen, ohne den Club oder die übrigen Gäste auch nur eines Blickes zu würdigen - der Muskelprotz positionierte sich diskret daneben.
 
   Sie war groß und ziemlich schlank, hatte langes, dunkles Haar, das ein zierliches Gesicht einrahmte. Ihre Kleidung war eigentlich eher leger und trotzdem fiel sie noch in lauter der zurechtgemachten Leute hier im Club auf. Ihre Ausstrahlung war unerklärlich magisch - das gedämpfte Licht erhellte ihre feinen Gesichtszüge und gab ihnen etwas märchenhaft Anmutiges. 
 
   Sie beobachteten, wie sich ein junger Mann dem Tisch näherte, zögernd, ohne den Blick von ihr abzuwenden. Er sprach sie schließlich an und auch sie sagte etwas, ohne dabei aber aufzuschauen. Joni und Sascha könnten die Worte nicht verstehen - aber als sie sahen, dass der Security dem Mann eindeutig die Aufforderung gab zu verschwinden, konnten sie sich deren Inhalt denken.
 
   "Wow, die Kleine würde ich gerne mal näher kennen lernen", hatte Joni als erster die Sprache wieder gefunden, "Und wenn es nur für eine Nacht ist."
 
   "Da sagst du was. Meinetwegen könnte der Gorilla sogar daneben stehen - falls er so lange stehen kann, wie ich."
 
   "Komm, wisch dir den Sabber weg. Sie gehört mir."
 
   "Die Sache wird aber nicht leicht", wandte Sascha nun ein, "Ganz so plump, wie der Spacko da eben, dürfen wir uns nicht anstellen."
 
   "Natürlich nicht. Ich habe noch jede bekommen, wenn ich wollte."
 
   "Schon klar. Das ist aber nicht eine von den angetrunkenen, notgeilen Studentinnen, die du sonst so abschleppst."
 
   Beide lachten.
 
   "Mach dir mal keine Sorge, notgeil werden bei mir alle. Wie wäre Folgendes: du fragst den Gorilla, ob er schwul ist. Entweder hat er in dir dann seine große Liebe gefunden oder er hat damit zu tun, dich aus dem Club zu werfen. In jedem Fall: freie Bahn für mich", sagte Joni grinsend.
 
   "Sehr witzig. Ich spar mir das  Lachen bis Sonntag auf. Mal im Ernst: hast du einen genialen Plan? Wir müssten ja erstmal ihre Aufmerksamkeit erregen, möglichst ohne ein Feuer zu legen oder eine Sturzgeburt vorzutäuschen."
 
   Die Beiden grübelten noch eine Weile, aber es wollte ihnen keine rechte Idee kommen.
 
   "Da hilft alles nichts, dran und drauf. Mehr als einen Korb holen, können wir nicht."
 
   "Hast Recht", sagte Sascha und wies auf die leeren Drinks, "Die nächste Runde trinken wir da drüben."
 
   Joni und Sascha gingen also zu dem Tisch, an dem die unbekannte Schönheit saß. Sie hatten verabredet, den Security möglichst zu ignorieren, auch wenn er sie sofort ansprechen sollte. Der Typ würde schon nicht sogleich eine handfeste Auseinandersetzung mitten im Club anfangen.
 
   Noch bevor sie etwas sagen konnten, blickte das Mädchen auf und sie sahen in die süßesten braunen Augen, die sie sich vorstellen konnten. Joni hatte dadurch auf der Stelle den coolen Spruch vergessen, den er sich gerade so schön zurechtgelegt hatte. Und auch Sascha schien es ähnlich zu ergehen, wodurch ein unangenehmer Moment der Stelle entstand.
 
   Das Mädchen zog die Augenbrauen hoch, was eindeutig als ein "Na, was wollt ihr?" zu verstehen war. Joni blickte zu Sascha, Sascha blickte zu Joni. Peinlich.
 
   "Ähm … du siehst so gestresst aus", sagte Joni schließlich und wies auf die Blätter, die auf dem Tisch lagen, "Wie wäre es mit ein wenig Aufheiterung, netter Gesellschaft und einem kleinen Drink?"
 
   Sekunden gespannten Wartens, während diese verdammt geilen, braunen Augen sie flink musterten.
 
   *Sie lächelt! Sie lächelt!*
 
   Joni war aufgeregt, wie ein kleines Kind bei der Bescherung.
 
   Sie raffte die Zettel zusammen und nickte ihnen zu. Die Beiden nahmen Platz, ohne auch nur für einen Moment den Blick von ihr abzuwenden.
 
   *Was für eine geile Sau!*
 
   Joni besah sich intensiv das feine Gesicht mit den zarten Zügen.
 
   *Sicher ist sie Model oder so etwas.*
 
   "Also ich bin der Sascha und das ist Joni. Was möchtest du trinken?"
 
   Saschas Worte weckten Joni und machten ihm klar, dass er das Mädchen gerade ziemlich plump wie in Trance angeglotzt haben musste.
 
   *Fang bloß nicht an zu sabbern, Junge.*
 
   Er zwang sich wegzuschauen, blieb aber mit dem Blick sofort an ihren zierlichen Händen hängen, deren Nägel schwarz lackiert waren.
 
   "Ja, was trinkt ihr denn? Ich nehme an, ich bin eingeladen."
 
   Joni wollte einen Cuba Libre vorschlagen, hielt ihn aber für zu stark - Rum war ja eher Männersache. Außerdem wusste er nicht, ob dieser Drink wirklich politisch korrekt war.
 
   "Also vielleicht irgendetwas Fruchtiges?", fragte er vorsichtig
 
   "Oh ja, und schön süß."
 
   Sie klatschte in die Hände, fing sich in der nächsten Sekunde aber wieder. Joni war erstaunt. 
 
   Inzwischen gab Sascha die Bestellung auf und überließ der Bedienung die Entscheidung - es sollte halt nur fruchtig und süß sein.
 
   Wenig später erreichten drei aufwändig hergerichtete Cocktails den Tisch. Jeder nahm sich einen.
 
   "Also ich bin der Till."
 
   Joni glaubte seinen Ohren nicht zu trauen und stand für einen Augenblick neben sich. 
 
   *DER TILL!?*
 
   Ihm war zwar vorher schon aufgefallen, dass sie oder besser er eine tiefe Stimme hatte. Aber sie war nicht so männlich, dass sie nicht auch zu einem Mädchen passen würde.
 
   Reflexartig war er aufgesprungen.
 
   "Ist etwas mit deinem Drink?", fragte Till und fasste nach dem Glas, wobei seine Hand die von Joni berührte.
 
   Joni blickte zu Sascha, in dem es ebenfalls zu arbeiten schien, der aber ruhig sitzen blieb.
 
   "Also, was ist los?", fragte Till und ließ die Hand dort, wo sie war.
 
   "Ich glaube, er will sich schon mal warm machen", mischte sich nun Sascha ein und grinste Joni dabei unverschämt süß an, "Am Sonntag wird er nämlich nackt um den Michel laufen."
 
   "Nackt?" fragte Till und richtete seinen Blick ungeniert auf Jonis Körpermitte, "Davon möchte ich bitte ein paar Bilder haben."
 
   Joni verstand die Welt nicht mehr. Fassungslos schaute er auf Sascha.
 
   *Hast du nicht begriffen? DAS IST EIN KERL!!! Du willst doch nicht etwa? Oder vielleicht doch?*
 
   Langsam ließ er sich zurück in den Stuhl plumpsen.
 
   "Trink mal einen Schluck", sagte Till, "Du bist plötzlich so blass um die Nase."
 
   Joni saugte gierig am Strohhalm - das tat gut. Seine Gedanken begannen zu arbeiten.
 
   *Till? Das ist doch wohl nicht …?*
 
   Am Morgen in der Uni hatte er noch zurückgedacht, an die Zeit vor einigen Jahren, in denen er plötzlich meinte, auch auf Jungs zu stehen. Und nun saß derjenige neben ihm, der damals der Auslöser dieser Verwirrungen gewesen war - Till Connor, seinerzeit Sänger der Teenieband Monsoon. Kein Zweifel.
 
   *Merkwürdig, dass ich ihn nicht gleich erkannt habe. Ich muss das alles total verdrängt haben.*
 
   Ungeniert musterte er das hübsche Gesicht, das ihm von Sekunde zu Sekunde vertrauter vorkam. Was hatte er diesen Jungen früher angeschwärmt. 
 
   "Und ihr seid ein Pärchen?", fragte Till in völlig unschuldigem Ton.
 
   Diese Frage konnte Joni nun nicht mehr schocken, sie belustigte ihn eher, worüber er sich fast selbst ein wenig wunderte.
 
   "Nein", sagte er grinsend, "Eigentlich haben wir eine Tussi gesucht, die wir flachlegen können."
 
   "Und was wollt ihr dann von mir?", fragte Till und tat überrascht, aber es gelang ihm nicht, ein wirklich ernstes Gesicht zu machen.
 
   "Du hast uns angelockt, wie das Licht Motten anzieht", erklärte Sascha.
 
   "Und enttäuscht?"
 
   "Warum? War doch unser Fehler. Wenn wir dich stören, dann …"
 
   "Erst spendiert ihr mir noch was zu trinken."
 
   Die nächsten Gläser waren schnell serviert.
 
   "Ich bin nun aber keine Tussi, nach der ihr ja eigentlich gesucht habt", sagte Till, und saugte am Strohhalm, während die braunen Äuglein von einem zum anderen wanderten.
 
   Einen kurzen Moment herrschte Stille.
 
   "Vielleicht ist uns das egal", sagte Sascha schließlich, etwas zögernd.
 
   Joni wähnte sich in einem merkwürdigen Traum. Er konnte kaum glauben, dass er hier sitzen blieb und das alles seelenruhig mitmachte. Anderseits spürte er einen Thrill, einen Kitzel, den er so schon lange nicht mehr oder vielleicht sogar noch nie empfunden hatte.
 
   *Ich kann jederzeit aussteigen, also was soll´s? So einfach werde ich das Feld nicht räumen.*
 
   "Du bist Till Connor, stimmt´s?", ging er in die Offensive.
 
   "Ja."
 
   Jetzt wirkte Till wirklich überrascht.
 
   "Woher kennst du mich? Früher eifriger BRAVO-Leser gewesen?"
 
   "Ach, meine Schwester, die stand damals auf Monsoon", log Joni, "Ich habe das nur nebenbei mitbekommen. Deshalb habe ich dich auch nicht gleich erkannt."
 
   "So so, die Schwester. Erinnere mich daran, dass ich dir noch ein Autogramm für sie mitgebe."
 
   *Scheiß Lüge*, dachte Joni, *Aber was hätte ich ihm sagen sollen? Vielleicht: "Hey Till, nett dich zu treffen, du warst früher mal meine Wichsvorlage."?*
 
   So fanden sie ins Gespräch. Till erzählte ein wenig, was er jetzt so machte und Joni und Sascha hingen an seinen Lippen und vor allem seinen Augen.
 
    
 
   *Mein Gott, ist der süß*, ging es Joni durch den Kopf, *Ich könnte ihn glatt hier vor allen Leuten bespringen.*
 
   Und auch Saschas Augen ließen keinen Zweifel daran, worauf er Lust hatte. 
 
   Till schien das sehr zu genießen.
 
   Der Club war inzwischen gut gefüllt und ein DJ hatte mit seiner Arbeit begonnen. Dementsprechend war die Lautstärke angestiegen.
 
   "Ich habe wenig Lust zu brüllen. Wollen wir uns nicht hinten weiter unterhalten?", fragte Till schließlich.
 
   "Hinten?", kam es von Joni und Sascha gleichzeitig.
 
   "Das ist mein Stammclub. Wir können die Zimmer im hinteren Bereich nutzen. Drinks können wir uns auch dort servieren lassen oder die Bar plündern. Es gibt eine Musikanlage und massig CD´s."
 
   Till stand auf und die Beiden folgten ihm, flankiert von dem Security-Mann, der es zuvor perfekt geschafft hatte, sich unsichtbar zu machen.
 
   Sie betraten ein Zimmer, das in etwa so groß war wie Saschas Garderobe, aber deutlich komfortabler eingerichtet. Ledersessel, Plüschteppich, die Möbel aus edlem, dunklem Holz. Besonders fiel ein großes Bett auf - es war schon mehr eine Spielwiese, auf der etliche Kissen lagen. Der Bodyguard war vor der Tür geblieben.
 
   Till ging an die Bar, die sogar einen gekühlten Teil und eine Vorrichtung für Crash-Eis besaß.
 
   "Also ich bin nun kein geborener Barmann. Vielleicht sollten wir doch lieber etwas bestellen."
 
   "Moment, ich helfe dir", sagte Joni und trat dicht an Till heran.
 
   *Man Junge, riechst du geil. Wenn es dich flüssig gäbe, wüsste ich schon, was ich trinke.*
 
   "Lass mal schauen."
 
   Joni nahm drei Gläser und probierte es nun doch mit Rum. Dazu etwas braunen Zucker und ein Mix aus Orangen- und Melonensaft. Obendrauf Eis. Auf die Spießer und Schirmchen konnte man gerne verzichten.
 
   "Schmeckt fantastisch", lobte Till, "Ich bin ja eher ein schlechter Wichser … äh …. Mixer natürlich."
 
   Die drei lachten. Es war nicht ganz klar, ob Till das absichtlich so gesagt hatte oder ihm ein wohl ziemlich Freudscher Versprecher unterlaufen war.
 
   "Das kann man doch üben", sagte Sascha.
 
   "Was?"
 
   "Beides."
 
   Es lag eine Spannung in der Luft, die Joni ahnen und hoffen ließ, dass es losginge, sobald jemand ein Startsignal geben würde. Es war noch kein Wort in diese Richtung gefallen und doch wussten sie alle Bescheid. Der Alkohol hatte sie zudem etwas aufgelockert, auch wenn sie weit davon entfernt waren, betrunken zu sein.
 
   "Kennt ihr zwei euch schon länger?", fragte Till.
 
   "Auch erst seit heute", antwortete Joni.
 
   "Ach was", Till war überrascht, "Dann solltet ihr euch auch vielleicht erstmal richtig kennen lernen."
 
   Er tauchte einen Finger in seinen Cocktail und befeuchtete damit Saschas Lippen, der dies lächelnd über sich ergehen ließ. Anschließend war Joni dran, der Tills zarte Berührung verwundert genoss.
 
   "Wer von euch beiden küsst eigentlich besser?", fragte Till.
 
   Sascha musste lachen.
 
   "Finde es doch heraus. Die Geschmäcker sind verschieden", sagte Joni und war sich sicher, dass er beim Küssen nicht den schlechtesten Eindruck machen würde.
 
   "OK, stellt euch mal gegenüber."
 
   Till führte Sascha und Joni so zusammen, dass er gerade noch zwischen ihnen Platz hatte. 
 
   "Augen zu", befahl er, "Wer luschert hat automatisch verloren. Ich bin sehr streng."
 
   Till kicherte wie ein kleiner Junge, während Joni und Sascha der Aufforderung folgten.
 
   "Ich werde jetzt mit dem Test beginnen. Ich sage nicht bei wem. Danach ist der andere dran. Aber wehe, einer lauscht. Und die Hände bleiben hübsch an der Seite. Außer meine natürlich."
 
   Joni bemerkte eine Hand an seinem Hinterkopf, die ihn sacht nach vorne zog. Wenig später spürte er zuerst eine Nase seitlich neben der seinen, und dann Lippen, die sich auf seine Lippen drückten.
 
   *Er bleibt anscheinend passiv und will, dass ich die Arbeit übernehme*, dachte Joni, doch schon bemerkte er die fremde Zunge, die tastend seinen Mund erforschte.
 
   Joni genoss das feuchte, warme Streicheln dieser Zunge und den heißen Atem. Er hat einige Übung im Küssen, da er fast jeden Abend irgendein Mädel damit verwöhnte. Aber jetzt war es plötzlich etwas ganz anderes. Er war aufgeregt, wie ein Teenager bei seinem ersten Rendezvous, und hatte Angst, etwas falsch zu machen. Sein Herz schlug bis zum Hals.
 
   *Ruhig Junge*, redete er sich selbst zu, *Entspann dich, du kannst es doch.*
 
   Langsam begann er, an der Zunge zu saugen und sie mit seiner eigenen Zunge neckisch anzustupsen. Auch Tills Unterlippe belutschte er gierig, der nun ebenso forscher und drängender wurde. Nachdem sie sich also miteinander bekannt  gemacht hatten, mussten sich die Zungen nur noch einigen, zu wem sie gehen wollten. Joni öffnete seinen Mund und bot großzügig ein Zusammentreffen in gemütlicher Atmosphäre an. Schon stieß Till mit seiner Zunge hinein - er erforschte neugierig die Umgebung, suchte dann wieder seinen Partner und begann erneut einen wilden Tanz, den Joni nur zu gern mitmachte.
 
   Gierig pressten sich die Münder aufeinander, jeder schien dem feuchten, warmen Schlund des anderen verfallen zu sein. Schmatz- und Sauggeräusche drangen durch den Raum, irgendwann übertönt durch Tills Kichern.
 
   *Till?! Till kichert?!*, schoss es Joni durch den Kopf.
 
   Die Münder trennten sich rasch und Joni sah vor sich den atemlosen Sascha und neben sich Till, der breit grinste und feixte.
 
   Wieder blickte er zu Sascha, der ihn ebenso fragend ansah. Saschas Lippen waren feucht, sein Gesicht gerötet. Noch waren ihre Köpfe dich beieinander und Joni zog Sascha noch einmal heran, der auch sofort bereit war, dort weiterzumachen, wo sie eben aufgehört hatten. Noch fester pressten sie ihre Lippen aufeinander, wie zur Bestätigung, dass der Spaß letztlich doch auch auf ihrer Seite gewesen war - und dieser Spaß sollte längst noch nicht vorbei sein.
 
   "Seht ihr, jetzt kennt ihr euch schon besser. Das habe ich doch geschickt eingefädelt", sagte Till und lachte schelmisch, "Ich kann so selbstlos sein, wenn ich will."
 
   Sascha und Joni trennten sich voneinander.
 
   "Und dir genügt das Zugucken?", fragte Joni.
 
   "Ihr könnt mich ja mal ganz lieb fragen, dann werde ich mir vielleicht überlegen, ob ich …"
 
   "Und wie wir dich fragen werden", sagte Sascha, zwinkerte Joni zu und packte Till an der einen Seite, während Joni sich die andere Seite schnappte.
 
   An Armen und Beinen schleppten sie Till, der lachte und zappelte, zu dem großen Bett und legten ihn dort ab.
 
   "Heh, was habt ihr vor?"
 
   "Einen Kusstest", sagte Sascha.
 
   Till verschloss demonstrativ seinen Mund, was ihm schwer fiel, da er so lachen musste. Immer, wenn Sascha sich ihm mit seinem Kopf näherte, drehte er sein Gesicht weg.
 
   "Halt ihm mal die Nase zu."
 
   Joni setzte sich hinter Till und nahm dessen Kopf zwischen seine Beine, fest, aber ohne ihm weh zu tun. Dann griff er nach dem Stupsnäschen und drückte es vorsichtig zu. Es dauerte nicht lange, bis Till gierig nach Luft schnappend den Mund öffnete. Sofort war Sascha zur Stelle und Joni konnte sehen, dass Sascha ohne viel Federlesen seine Zunge in Tills Mund schob. Till gab sich dem Kuss gierig hin. Joni ließ die Nase los, gab auch Tills Kopf frei und setzte sich seitlich neben die Beiden. Jetzt war er in der Beobachterrolle. Was er sah, erregte ihn fast so sehr, wie ihn das Küssen selbst erregt hatte. Sascha und Till hatten die Augen geschlossen. Wie in Trance hingen sie aneinander, als würden sie ein Lebenselixier aus dem Mund des anderen saugen.
 
   Joni beugte sich hinunter und küsste Saschas Hals. Er fuhr mit der Zunge ein Stückchen hoch. Joni erinnerte sich an den heutigen Morgen, als er dieses kleine Spielchen mit dem Mädchen gespielt hatte, deren Namen er schon nicht mehr wusste - sie war feucht geworden, wie er durch einen kurzen Griff zwischen ihre Beine festgestellt hatte. Jetzt griff Joni wieder zu und fühlte Sascha steinharte Erregung in der Hose.
 
   "Hey, Joni", sagte Sascha und grinste. 
 
   "Was ist los?", fragte Till.
 
   "Ich glaube Sascha hat ein Alkoholproblem. Er hat eine Flasche in seiner Hose versteckt, eine ziemlich große sogar", antwortete Joni. 
 
   "Oh, dann müssen wir ihn mal durchsuchen, und zwar ganz gründlich."
 
   Sascha machte ein Gesicht, als würde er dies gar nicht erwarten können.
 
   "Aber vorher will ich dich noch küssen", sagte Till zu Joni, "Es soll ja schließlich ein Test sein."
 
   Joni legte sich zu Till, halb auf ihn und betrachtete ihn von der Nähe. Die großen, braunen Augen sahen ihn erwartungsvoll.
 
   "Du bist hübsch, sehr hübsch", flüsterte er ihm zu und leckte Till über die Lippen. 
 
   "Du auch", hauchte Till zurück.
 
   Zart tasteten sich ihre Lippen ab und die Zungen begannen, einander zu schmecken. Joni stieß gegen das Piercing, das er sofort zu seinem Spielzeug machte.
 
   *Stimmt ja - das Piercing hätte mir doch eigentlich vorhin verraten müssen, dass es nicht Till sein konnte, den ich da küsste*, ging es Joni durch den Kopf, *Aber wie soll man hier auch klar denken können?*
 
   Er stieß in Tills Mund hinein und erkundete neugierig jeden Winkel. Dann saugte er Tills Zunge zu sich herein. Joni streichelte Tills Haare und fühlte Tills Hände zärtlich über seinen Rücken fahren, hinunter zu seinem Po, wo sie leicht zupackten. 
 
   Tills Berührungen waren elektrisierend und Joni fühlte seine Erektion schnell wachsen.
 
   Ein kleiner Schreck durchzuckte ihn, als er einen sanften Biss im Genick verspürte. 
 
   Sascha leckte sogleich über die Stelle, die seine Zähne gereizt hatten. Dann schob er Jonis T-Shirt hoch und begann, den ganzen Rücken mit Bissen und Küssen zu bedecken. Till griff nach dem T-Shirt, löste den Kuss und zog es Joni über den Kopf. Dann drückte er Joni auf den Rücken und wandte sich sofort dessen Nippeln zu, die er beknabberte und lutschte. 
 
   Joni sah, wie sich Sascha sein Shirt auszog und dann auch Till die Oberbekleidung abstreifte.
 
   Till beugte sich wieder zu Joni, und saugte fest an seinem Hals. Das würde mit Sicherheit ein gewaltiger Knutschfleck werden.
 
   "Das versprochene Autogramm für deine Schwester", sagte Till mit frechem Grinsen.
 
   Kurze Zeit spürte Joni Saschas Hand in seinem Schritt.
 
   "Ach was haben wir denn da?", fragte Sascha und drückte leicht zu, was Joni aufstöhnen ließ.
 
   "Lass uns doch einfach mal nachsehen", meinte Till und öffnete flink die Hose.
 
   Till griff Jonis Erregung und rieb sie zärtlich, während er Jonis Bauch küsste. Sascha zog Joni inzwischen die Hose und Boxershort aus und wandte sich dann Tills Hose zu.
 
   Nachdem auch Till nackt war, setzte sich Joni auf und half Till dabei, Sascha auszuziehen. Schließlich saßen alle drei im Adamskostüm auf dem Bett, jeder von ihnen mit einer deutlichen Erektion. 
 
   Jonis Augen tasten begierig die hübschen Körper seiner Partner ab. Saschas kannte er ja schon, auch wenn er ihn nun aus einem anderen Winkel, mit offener Begierde anschauen durfte.
 
   Tills Körper war sehr schlank, wie Saschas auch, nur waren weniger Muskeln vorhanden. Es war mehr der zierliche Körperbau eines Mädchens, was auch gut zu ihm passte. Nur was sich da in der Körpermitte steil erhob, ließ keinen Zweifel am Geschlecht dieses Engels.
 
   *Ja, ein Engel. Was sonst? Und der andere ein Märchenprinz*, dachte Joni, der sein Glück kaum fassen und seine Begierde kaum zügeln konnte.
 
   Till hatte wohl bemerkt, wie Joni auf seine Erregung starrte.
 
   "Ach, entschuldige. Darf ich dir einen guten Freund vorstellen?", fragte Till kichernd und kam dicht an Joni heran, "Er mag es, wenn man lieb zu ihm ist."
 
   Wie sich ein Kind mit inbrünstiger Begeisterung einem Weihnachtsgeschenk zuwendet, alles um sich herum vergessend, griff Joni nach Tills Penis. Er spürte die warme, weiche Haut, aber auch die Härte der Erregung, die pulsierend vor ihm stand. Seine Fingerspitzen streichelten über den Schaft, dann über die Spitze. Es war gerade so, als würde er ein kleines, niedliches Tierchen bewundern - allerdings eines, das ihn fast um den Verstand brachte.
 
   Langsam zog er die Vorhaut zurück und brachte die empfindliche Eichel zum Vorschein. Nun konnte er sich nicht länger beherrschen: er beugte sich hinunter und leckte mit der Zungenspitze den Schaft entlang. Till griff ihm in die Haare und stöhnte.
 
   Joni spürte jetzt auch Finger an seinem Glied. Sascha hatte sich ihm zugewandt und war ebenfalls auf Entdeckungstour. Ein Kitzel schoss durch Jonis Unterleib und verstärkte sich noch, als Sascha nun auch seine Zunge und Lippen einsetzte.
 
   Mit Daumen und Zeigefinger drückte Joni vorsichtig an Tills Eichel, wodurch sich das Loch in der Penisspitze öffnete. Neugierig erforschend stieß er mit der Zungenspitze hinein und wiederholte dies dann rhythmisch, als vollführe er so einen Geschlechtsakt. Seine andere Hand hatte sich um Tills Hodensack gelegt und rollte die Hoden zärtlich in der Handfläche umher. Tills Stöhnen war Joni Ansporn, mit dem Verwöhnprogramm weiter zu machen.
 
   Kurz darauf änderten die drei ihre Lage. Sie legten sich in einen kleinen Kreis, so dass jeweils einer das Geschlecht eines anderen mit dem Mund behätscheln konnte. 
 
   Joni lutschte und saugte weiterhin an Till und genoss Saschas Berührungen, während Sascha von Till verwöhnt wurde.
 
   Es dauerte nicht lange, bis Joni den Drang spürte, Tills steifen Penis in den Mund zu nehmen. Er war vom Lecken bereits total feucht und so steif, dass er flach an Tills Unterbauch anlag, sobald Joni ihn losließ. Joni hatte so etwas noch nie getan und ein wenig Angst, Till mit seinen Zähnen wehzutun. Vorsichtig stülpte er zunächst seine Lippen über die Eichel, hatte aber sogleich das Bedürfnis, Till tiefer eindringen lassen. Er bewegte langsam den Kopf nach vorne, die Zunge an die Unterseite des Gliedes gepresst.
 
   Joni hatte sich nie vorstellen können, welche Lust es ist, einen Penis in den Mund zu nehmen. Schon oft hatten ihn Mädchen mit einem BlowJob verwöhnt und er hatte stets gemeint, das Vergnügen sei einzig auf seiner Seite gewesen.
 
   Immer schneller wurde jetzt sein Rhythmus. Schließlich spürte er, wie einige Tropfen einer schmierigen Flüssigkeit aus Tills Penisspitze austraten. Diese Lusttropfen mahnten ihn, etwas sachter zu Werke zu gehen, wollte er Till nicht sogleich zum Höhepunkt kommen lassen.
 
   Die Schmatz- und Sauggeräusche der anderen Beiden erregten Joni umso mehr. Er sah an sich hinunter.
 
   *Wie süß*, dachte er, als er Sascha erblickte, der an seinem Penis lutschte, wie ein kleiner Junge an einem Lolli, den er sich mühsam erbettelt hatte.
 
   Joni spürte allerdings, dass auch er nicht mehr lange zum Orgasmus brauchen würde, war aber keinesfalls bereit, es bei Oralsex bewenden zu lassen. Er feuchtete einen Finger an und griff Till zwischen die Beine, allerdings etwas weiter hinten, als die Male zuvor. Er streichelte ein wenig über die Pobacken und drückte diese dann auseinander, während der feuchte Finger langsam Tills Rosette massierte.
 
   Als Till dies spürte, ließ er von Sascha ab, legte sich auf den Rücken und hob sein Becken etwas an. Joni lächelte ihm zu und sah in Tills Gesicht, dass dieser das Kommende kaum erwarten konnte. Vorsichtig schob Joni die Fingerspitze in Tills Po. Es war eng, verdammt eng.
 
   Sascha reichte ihm eine Tube Gleitgel. Joni verteilte etwas davon auf seinem Finger und versuchte es erneut. Es ging etwas leichter und Till gab sich offenbar große Mühe, nicht zu verkrampfen. Bald hatte Joni einen Finger eingeführt, den er leicht ihn Till bewegte und drehte, um ihn sanft zu weiten und das Gel zu verteilen. Nach einer Weile nahm er einen zweiten Finger hinzu.
 
   Sascha streichelt indes Tills Bauch mit seiner Zunge und massierte sanft seinen Penis, was Till beim Entspannen half.
 
   Schließlich war für Joni der Moment gekommen - er verteilte einen Klecks Gleitgel auf seinem steil nach oben ragenden Penis und zog Till zu sich heran. Joni hatte keine Erfahrung mit Analverkehr - mit einem seiner Mädchen hatte er dies nie probiert. Er hob Till unter dem Steiß etwas an und spürte auch, wie Till ihm seinen Po entgegendrückte. Nun musste Joni nur noch seinen sehr stramm stehenden Penis etwas mehr in die Waagerechte bekommen, indem er ihn etwas herunterdrückte und den Körper nach vorne beugte. 
 
   Schon stieß die Penisspitze gegen Tills Anus und Joni begann mit einem leichten Drücken, welches er kontinuierlich verstärkte. Es dauerte eine Weile, bis die Kraft ausreichte, langsam hineinzugleiten. Joni genoss den warmen Druck, der seinen Penis nun umfing und Till bestätigte mit lautem Stöhnen, wie sehr auch ihn die Situation erregte.
 
   Bedächtig und immer auf Tills Reaktion achtend schob Joni seinen Penis schließlich völlig in Till hinein. Er hielt kurz inne und zog sich dann langsam zurück, um anschließend erneut einzudringen. Bald hatte er einen Rhythmus gefunden und Till schien jedem seiner Stöße gierig entgegenzufiebern. 
 
   Sascha kniete sich neben Joni und bedeckte nun dessen Körper mit Küssen. Er streichelte den Rücken und wanderte dabei immer tiefer.
 
   Till  schien, völlig in Trance zu sein. Seine Augen waren nur halb geöffnet, während er hemmungslos stöhnte und quiekte. Joni hatte Tills Penis in der Hand und rieb im selben Rhythmus, in dem er in Till hineinstieß, an ihm. Mit der anderen Hand streichelte er über Tills Bauch und massierte dann zärtlich seine Hoden, was Till besonders zu erregen schien. 
 
   *Sein Gesicht ist so süß, sein ganzer Körper so geil - er muss einfach ein Engel sein.*
 
   Saschas Hand war inzwischen bei Jonis Po angelangt, streichelte zärtlich die Backen und fuhr auch dazwischen. Währenddessen knabberte Sascha an Jonis Ohr, küsste seinen Hals und suchte seinen Mund.
 
   Joni wusste, dass Sascha damit eine Frage stellte - eine Frage, auf die er eine Antwort erwartete.
 
   *Wie es wohl ist, wenn jemand in einen eindringt?*, dachte Joni. 
 
   Auch hierzu hatte er bis vor kurzem noch eine ziemlich machomäßige Einstellung gehabt. Unmöglich konnte es doch wirklich ein Genuss sein, penetriert zu werden. Das sagte doch auch schon der normale Sprachgebrauch: "Ich ficke dich" - das war etwas Angenehmes, Erhabenes und "Ich werde gefickt" drückte etwas Unangenehmes, ekelhaft Passives aus. 
 
   Doch nun bettelte jemand darum, ihn besteigen zu dürfen und Joni fühlte sich dabei gar nicht so klein und machtlos, sondern war erregt von dessen Begehren. Dieser Jemand war allerdings auch nicht irgendwer, sondern der perfekteste Junge, den Joni je gesehen hatte. Und ja, der sollte ihn begehren und sollte ihn auch bekommen.
 
   Joni wandte sein Gesichte Sascha zu und gab ihm einen langen, intensiven Kuss. Danach lächelte er ihn an und nickte leicht. Sascha brachte nun auch wieder sein süßestes Lächeln und presste seine Lippen erneut auf Jonis.
 
   Wenig später spürte Joni die Kühle des Gleitgels an seinem Anus. Sascha küsste weiter seinen Rücken, während er mit dem Finger vorsichtig eindrang. Joni zuckte zusammen - das Gefühl war ungewohnt. Sofort zog sich Sascha zurück und massierte die Pobacken.
 
   Till hatte mitbekommen, was in Joni vorging. Er streckte seine Arme aus und begann, Jonis Unterbauch zärtlich zu streicheln, um ihm dabei zu helfen, sich zu entspannen. Außerdem lächelte er ihm zu.
 
   "Entspann dich, Schatz", flüsterte Till.
 
   Joni gab sich Mühe, nicht zu verkrampfen und schon beim nächsten Versuch konnte er dem Eindringen von Saschas Finger einen Genuss abgewinnen, auch wenn diese Erfahrung völlig neu für ihn war. Sascha war bemüht, so sanft und zärtlich vorzugehen, wie er nur konnte. 
 
   Joni lehnte sich weiter nach vorne und bewegte sich nun in kürzeren Stößen in Till. Seinen Po hob er Sascha entgegen, dessen Penis sogleich gegen den Anus drückte.
 
   Es war natürlich doch ein gewaltiger Unterschied, als nun Saschas Glied eindrang. Ein wenig schmerzte es, doch Joni verschaffte sich Ablenkung, indem er die Schweißtropfen von Tills Stirn wegleckte und sich anschließend einem intensiven Zungenkuss hingab.
 
   Sascha hatte bald seinen Rhythmus gefunden und spürte, wie sich Joni mit jedem Stoß weiter entspannte. Die kraftvollen Bewegungen sorgten für schmatzende Geräusche und ein Klatschen der nackten Körper.
 
   Joni verspürte schon recht bald keine Schmerzen und kein Unbehagen mehr. Im Gegenteil: er war überrascht, wie erregend er es fand, dass Sascha ihn mit wildem Schnauben ritt. 
 
   *Ein Märchenprinz, der seine Lanze in mich stößt. Wie geil, einen solchen Burschen in Ekstase zu versetzen.*
 
   Sascha war jetzt wie ihm Rausch. Er keuchte und biss Joni sanft in den Nacken. Joni spürte nun auch, welche machtvolle Lust es war, einem solch begehrenswerten Jungen die Sinne zu rauben und ihn völlig weggetreten, zuckend in sich zu spüren. Dies sollte ihm eine kleine Lehre sein, was die Stellung der Mädels beim Sex anbetraf, die er bislang völlig falsch eingeschätzt hatte.
 
   "Joni, ich .. ich", stöhnte  Sascha und stieß nun zu, als würde sein Leben davon abhängen.
 
   "Aaaah!"
 
   Joni spürte, wie Sascha Penis in ihm zuckte und seine Flüssigkeit verspritzte. Sascha keuchte, als sei er gerade einen Marathon gelaufen. Er bewegte sich noch einige Male in Joni und zog sich dann aus ihm zurück.
 
   Joni richtete sich sofort etwas auf und begann, wieder tiefer in Till einzudringen. Währenddessen massierte er Tills Penis nun fester und kraulte mit viel Liebe seine Hoden.
 
   Bevor Till abspritzte, ließ er ein hohes Quieken vernehmen. Er schoss eine gewaltige Ladung in die Höhe, als wollte er eine Art Feuerwerk für Joni veranstalten. Ein großer Tropfen traf Joni auf der Unterlippe. Till zuckte, wie bei einem Krampfanfall, während sein Penis weitere Schüsse von sich gab. 
 
   Schließlich entspannte sich Till und ein zufriedenes Lächeln legte sich auf sein Gesicht.
 
    Joni leckte mit der Zunge Tills Sperma von seiner Lippe - es war warm und cremig. Und schon spürte er, dass der Orgasmus nahte. Sein gesamtes Empfinden schien sich in sein steifes Glied zu verlagern. Stöhnend nahm er wahr, wie sich das Kribbeln noch verstärkte, bis er zum Höhepunkt kam und sich keuchend in Till ergoss. Wild stieß er dabei in Till hinein, der die Beine um Jonis Hüften geschlungen hatte. Es dauerte einige Zeit, bis Joni wieder zu sich kam.
 
   Erschöpft lagen die drei nebeneinander, verschwitzt und zufrieden.
 
   Sascha richtete sich auf
 
   "Was ist nun eigentlich mit der Wette?", fragte er.
 
   Joni musste erst mühsam umschalten.
 
   "Wette? Ach, das dürfte dann ja wohl unentschieden sein", meinte er, "Aber Till, du weißt doch noch gar nichts davon."
 
   Till kniete sich neben Sascha.
 
   "Oh doch. Wir haben die Wette gewonnen."
 
   Er klatschte mit Sascha ab und die Beiden gaben sich einen Kuss.
 
   "Hä? Wovon sprecht ihr?", wollte Joni wissen.
 
   "Wir haben mit Andi gewettet, dass so ein süßes Kerlchen wie du unmöglich stockhetero sein kann. Er wollt´s ja nicht glauben."
 
   "Ihr habt was?"
 
   "Nicht aufregen, Schatz", sagte Till und erstickte den Protest mit seiner Zunge.
 
   Aber Joni war viel zu erschöpft, um sich aufzuregen - und viel zu glücklich.
 
   

 
   

Ein Ferkel kommt selten allein 
 
   Joni drückte auf das Gas und war froh, endlich mal etwas freie Strecke zu haben. Viel zu lange waren sie von den Familienkutschen anderer Urlauber aufgehalten worden.
 
   Das Cabrio nahm schnell Fahrt auf und das sorgte für wohltuenden Wind, der ein wenig die Sommerhitze vertrieb. Till reckte auch gleich seine Arme in die Höhe, um noch mehr von der kühlenden Luft zu erhaschen.
 
   "Oh man, ist das eine Hitze. Ich bin klitschnass geschwitzt", stöhnte Till und begann, irgendetwas in seiner Handtasche zu suchen. 
 
   "Wir sind gleich da. Das Haus hat eine Klimaanlage und duschen können wir dann auch gleich."
 
   "Halt mal still, Spatz", sagte Till und rieb mit einem Erfrischungstuch in Jonis Gesicht rum.
 
   "Das kann ich doch selbst."
 
   "Du sollst fahren."
 
   "Wie denn, wenn du mir die Augen zuhältst?"
 
   "Oh, ´tschuldigung."
 
   Nach der Prozedur lehnte sich Till hinüber und gab Joni einen Kuss auf die Wange.
 
   Drei Monate waren sie nun schon zusammen – seit jenem Abend in dem Hamburger Club, wo Joni, ohne es zu ahnen, der Gegenstand einer Wette gewesen war. Joni fühlte sich wie in einem schönen Traum und konnte kaum begreifen, dass dies alles Realität war. Er war mit einem Jungen zusammen, schmuste mit ihm, hatte Sex mit ihm. Das alles wäre ihm vor kurzem noch undenkbar erschienen.
 
   Doch Till machte es ihm leicht. Sofort nach ihrer ersten Begegnung hatte Till ihn wie selbstverständlich völlig in Beschlag genommen, ganz sanft, ganz lieb – Joni war chancenlos. Till hatte nie gefragt "Willst du mit mir gehen?" oder so – er hatte einfach Joni in sein Leben eingeplant und sich in Jonis Leben und dabei gezeigt, dass er bis über beide Ohren in Joni verknallt war. Dass sie bereits bei ihrer ersten Begegnung miteinander Sex gehabt hatten, hatte ihre Offenheit sicher gefördert.
 
   Joni kam auch gar nicht dazu, die Beziehung in irgendeiner Art rational zu überdenken – dafür war das Kribbeln in seinem Bauch viel zu heftig. Er war überhaupt nicht mehr in der Lage, sich ein Leben ohne Till vorzustellen. Wenn er aufwachte, galt sein erster Gedanke Till und beim Einschlafen war es nicht anders.
 
   Nun also fuhren sie das erste Mal gemeinsam in den Urlaub. Sie wollten nicht allzu weit weg von Hamburg und hatten daher an der Nordsee einen Ferienbungalow gemietet, der sich in einer Clubanlage mit gehobenem Standard befand. Till hatte Geld und brauchte Luxus. 
 
   Gegenüber Fremden war Till stets freundlich, aber auch distanziert. Er ließ kaum jemanden an sich heran und  vieles schien von ihm abzuperlen. Dies konnte man als Ergebnis des Starrummels ansehen, dem er zu den Zeiten eines Erfolges mit der Teenieband "Monsoon" ausgesetzt gewesen war – eine professionelle Distanz, die nicht sofort wie kühle Arroganz wirkte. Aber Joni glaubte, dass diese Art bei Till schon seit frühester Kindheit völlig normal war. Nur so hatte er seinen ungewöhnlichen Style, sein Anderssein leben können. Es gab einen kleinen Kreis von Personen, der ihm wichtig war – alles andere und alle anderen betrachtete Till mit gelassener Gleichgültigkeit, ohne überheblich oder unfreundlich zu sein.
 
   Und seit drei Monaten gehörte nun Joni zu Tills kleinem Kreis oder besser: er war dessen neuer Mittelpunkt.
 
   "Wir scheinen da zu sein", verkündete Joni und hielt vor einem geöffneten Tor, neben dem sich ein kleines Häuschen, offenbar die Rezeption bzw. Anmeldung, befand. Alles wirkte sehr gepflegt und edel. 
 
   Die Formalitäten waren schnell erledigt. Im ruhigen Tempo durchfuhren sie die Clubanlage. Die einzelnen Bungalows lagen weit auseinander, so dass man ungestört war. Im Zentrum waren Einkaufsmöglichkeiten, Gastronomie, Sportstätten und alles sonst Übliche untergebracht – ein eigenes kleines Dorf.
 
   Joni behielt die Hinweisschilder im Auge, damit sie sich nicht verfuhren.
 
   "Halt!", rief Till plötzlich, "Zurück!"
 
   "Quatsch", sagte Joni, "Wir haben die 12 und hier geht es bis 10 ab. Wir müssen weiter."
 
   "Nein, Schatz, fahr mal zurück, ein kleines Stück. Ich hab was gesehen, da."
 
   Till war ganz aufgeregt und Joni setzte langsam zurück.
 
   "Stopp."
 
   Sie hielten neben einer Plakatwand.
 
   "Da, da, da!"
 
   "Was denn?"
 
   Joni schob seine Sonnenbrille hoch.
 
   "Arthur und die Minimoys, Teil 3 – das läuft hier im Kino. Schatz, das muss ich sehen", sagte Till.
 
   "Ist das nicht ein Kinderfilm?"
 
   "Ha, du willst mich ja nur ärgern, aber ich lass mich nicht ärgern. Du weißt genau, dass ich im ersten Teil …"
 
   "Den Arthur gesprochen hast", ergänzte Joni, der sich über Tills aufgeregtes Gestikulieren amüsierte.
 
   "Jetzt spricht den der Manu."
 
   "Manu?", fragte Joni.
 
   "Ja, der Sänger von Kinetic Power, dieser neuen Band, die jetzt ständig in der BRAVO ist."
 
   "Ach so, dieser neue Till Connor."
 
   "Ja", Till rollte mit den Augen, "Der wird ständig mit mir verglichen. Das geht dem wahrscheinlich auch tierisch auf die Nerven."
 
   "Ich könnte mir schlimmere Vergleiche vorstellen."
 
   "Scheiße!"
 
   "Zum Beispiel."
 
   "Nein, Scheiße – heute ist die letzte Vorstellung. Ahhhh! Um 17 Uhr! Wie spät, wie spät, wie spät????"
 
   "Kurz vor drei, reg dich ab. Das kommt bestimmt bald im Fernsehen, dann können wir das ja …"
 
   "Mach hinne! Nur noch zwei Stunden!", rief Till und Joni ergab sich in sein Schicksal.
 
   Der Bungalow war großzügig eingerichtet – viel Platz und alles vom Feinsten. Ein Plasmafernseher mit Heimkinosystem, eine riesige Musikanlage, Computer mit DSL-Anschluss, elektrische Rollos – alles war mit Technik voll gestopft, wenn auch sehr dezent und erst auf den zweiten Blick wahrzunehmen. 
 
   Vom Wohnzimmer führte eine breite Glastür auf die Terrasse, die in eine äußerst akkurat geschnittene Rasenfläche überging. Dieser Bereich war durch eine hohe Hecke vor Blicken geschützt.
 
   Joni und Till steuerten aber zuerst das Bad an, wo ihnen ein lautes "Wow" entfuhr. Die Badewanne war von der Größe her partytauglich und nahm sich in dem gigantischen Raum trotzdem klein aus. Till betrachtete den Spiegel und anschließend sich darin. Hatte der Fahrtwind etwa die Haare zerzaust?
 
   Joni betrat die Duschmuschel und griff sich den silbern glitzernden Duschkopf. Er drehte das Wasser auf eine gemäßigte Temperatur und bespritzte dann seinen Freund, der sich immer noch an den Haaren zupfte.
 
   "Ah, Joni! Du bist doof! Meine Klamotten!"
 
   "Dann zieh dich aus. Ich dachte, du brauchst eine Erfrischung."
 
   "Na warte!"
 
   Till lief zur Badewanne und zog dort den Wasserhahn heraus, der auch an einem Schlauch befestigt war. Dann nahm er Joni ins Visier.
 
   "Ey Till – Scheiße, das ist arschkalt!"
 
   "Ich dachte, du brauchst eine Erfrischung", äffte Till seinen Freund nach, senkte aber den Strahl, "OK, OK – ich zieh mich jetzt aus. Aber nicht mehr spritzen."
 
   "Ach Till, wenn du dich ausziehst, muss ich doch immer spritzen, das weißt du doch."
 
   Till kicherte.
 
   "Joni du bist ein Ferkel. Was ist denn mit deinen Klamotten? Willst du so duschen?"
 
   Wenige Augenblicke waren beide nackt und standen zusammen in der großen Duschmuschel, um sich das Wasser über die Körper laufen zu lassen. Die Fahrt hatte doch länger gedauert, als erwartet und vor allem war ihnen der Schweiß aus allen Poren geronnen. Allerdings hatten sie sich nicht dazu entschließen können, das Verdeck des Cabrios zu schließen und die Klimaanlage einzuschalten. Egal – jetzt gab es ja die ersehnte Abkühlung.
 
   Till griff nach einer kleinen durchsichtigen Karaffe, die auf dem dunkel gefliesten Sims stand, und schüttete sich etwas von dem grünen, zähflüssigen Inhalt auf seine Handfläche.
 
   "Dreh dich mal um, Schatz", sagte er zu Joni.
 
   "Was? Du weißt doch gar nicht was das ist."
 
   "Was werden die uns wohl hier in die Dusche hinstellen? Wahrscheinlich Möbelpolitur. Aber du kannst gerne zum Wagen laufen. In einem der Koffer muss irgendwo ein Duschgel liegen", sagte Till und rollte mit den Augen.
 
   Joni schnupperte an dem Zeug – es roch frisch und seifig.
 
   "Nun stell dich nicht so an", drängte Till erneut, "Wir können es ja erstmal an einer unempfindlichen Stelle ausprobieren."
 
   Und schon griff sich Till Jonis Penis und strich ein wenig der grünen Flüssigkeit darauf. 
 
   "Und, wie ist es?"
 
   Joni bewegte sein Becken, wodurch sein Penis an Tills Handfläche rieb und sofort zum Leben erwachte.
 
   "Ich glaube, das Zeug ist doch giftig", sagte Joni in mitleidserheischendem Ton, "Ich bekomme eine Schwellung, das spüre ich ganz genau. Sollen wir einen Arzt rufen?"
 
   Till lachte und gab Joni einen Kuss.
 
   "Dafür brauchen wir keinen Arzt. Ich kümmere mich gleich um das Aua. Kleine Ferkel wie du haben manchmal Probleme mit ihrem Ringelschwänzchen. Und jetzt dreh dich erstmal um."
 
   Till seifte Joni von oben bis unten ein und Joni tat dasselbe anschließend bei ihm. Danach ließen sie wieder den Wasserstrahl auf ihre Körper prasseln und je mehr des Schaums von ihnen abwusch, desto begieriger wurden ihre Berührungen und zärtlicher ihre Küsse. Joni betastete Tills Vorderseite – er liebte den flachen Bauch seines Freundes. Als sie sich enger aneinander pressten, wechselte Joni seine Hände zu Tills Rücken, über den er zärtlich streichelte, um sich sogleich dem Po zu nähern. Die nasse Haut fühlte sich samtig und weich an.
 
   Ihre Münder hatten sich längst zu einem zarten Spiel zusammengefunden. Die Zungen umkreisten sich, stupsten sich an und bewegten sich spielerisch miteinander, was das körperliche Verlangen noch weiter anregte. 
 
   Till löste den Kuss und drückte Joni fester an sich, wobei sich ihre Geschlechter berührten.
 
   Er knabberte Joni zärtlich am Ohr.
 
   "Was macht dein Aua? Ist die Schwellung schlimmer geworden?"
 
   "Schau doch selbst nach. Vielleicht könntest du mal ein wenig pusten, Till." 
 
   "Pusten? Oder Blasen?"
 
   Ohne eine Antwort abzuwarten, ging Till in die Knie. Er küsste Jonis Bauchnabel und führte dann seine Zunge weiter herunter.
 
   Joni fuhr mit beiden Händen durch Tills nasse Haare, der nun seine Erregung mit Küssen bedeckte. Langsam leckte Till an Jonis Penis und verwöhnte die Eichel mit der Zungenspitze.
 
   Jonis Stöhnen zeigte Till, dass er das Richtige tat, was ihm auch die zunehmende Härte seines Spielzeugs bestätigte. Nun nahm Till die Erregung in den Mund, langsam immer tiefer, und begann, seinen Kopf rhythmisch vor und zurück zu bewegen. Joni drängte ihm mit seinem Becken entgegen und das Stöhnen verstärkte sich noch, als Till zärtlich Jonis Hoden streichelte und massierte.
 
   Doch plötzlich brach Till das Spiel ab. Er wollte schließlich auch etwas mehr von seinem Freund haben.
 
   "Hast du die Schaumstoffkissen in der Badewanne gesehen?", fragte er, "Meinst, du dort könnten wir es uns gemütlich machen?"
 
   "Ich würde dich auch auf dem blanken Boden …"
 
   "Ja, wenn ich unten liege, bestimmt. Macho", sagte Till und gab Joni einen liebevollen Kuss.
 
   Schnell hatte Till eine Ecke der Badewanne ausgepolstert.
 
   "Du Schatz, denk dran, dass ich mich noch für das Kino zurechtmachen muss. Mehr als ein Quickie ist also nicht drin."
 
   Till legte sich auf den Rücken, hob seine Beine an und spreizte diese. Er grinste seinen Freund erwartungsvoll an und sah aus, wie ein kleines Mädchen, das sich auf den Weihnachtsmann freut. Joni musste lachen.
 
   "Was ist? Worauf wartest du?", fragte Till ungeduldig.
 
   "Einfach zu süß, wie du daliegst. Schade, dass ich gerade keinen Fotoapparat zur Hand habe."
 
   "Nun hör auf zu labern. Ich habe doch gesagt, dass ich keine Zeit habe", sagte Till.
 
   Er streckte seine Beine aus und schnappte sich mit den Füßen Jonis Erektion, die nach steif vorne ragte. Blitzschnell hatte er das harte Teilchen zwischen seine Sohlen geklemmt und zog Joni zu sich.
 
   Joni war völlig überrascht und versuchte, schnell einen Schritt nach vorne zu tun, um nicht hinzufallen. Aber zu spät: er stand direkt am Rand der Badewanne, blieb stolpernd hängen und schon segelte er Till entgegen. Im letzten Moment konnte er sich mit den Armen abfangen. Er kam direkt auf Till zu liegen – die Gesichter nur wenige Zentimeter voneinander entfernt.
 
   "Bist du immer so stürmisch, Kleiner?", fragte Till feixend.
 
   "Ich? Das wollte ich dich gerade fragen", entrüstete sich Joni gekünstelt, "Eigentlich sieht das fast aus wie eine Vergewaltigung. Vielleicht sollte ich um Hilfe schreien."
 
   "Da wird nichts draus", sagte Till und presste seine Lippen auf Jonis Mund, um wenig später gekonnt seine Zunge einzusetzen.
 
   Joni musste daran denken, was für ein ungeschickter Küsser Till am Anfang ihrer Beziehung gewesen war. Oft hatte er in Jonis Lippe  gebissen oder die Lippe schmerzhaft eingeklemmt, weil seine Leidenschaft allzu heftig war, ihm aber das Können fehlte. Offenbar hatte Till einfach zu wenig Erfahrung gehabt, was sich aber schnell geändert hatte.
 
   "Ich weiß gar nicht, ob ich das überhaupt kann – einen Quickie, so ganz ohne zärtliches Vorspiel", meinte Joni grinsend.
 
   "Und ob du kannst" antwortete Till, "Du bist schließlich ein kleines Ferkelchen. Wenn ich vorhin nicht aufgepasst hätte, wärst du doch schon in meinem Mund gekommen. Und was wäre dann mit mir gewesen?"
 
   "Gar nicht wahr", empörte sich Joni, während er an Tills Hals züngelte, "Ich achte immer darauf, dass mein Schatz nicht zu kurz kommt."
 
   "Dein Schatz? Ich weiß schon, wer dein Schatz ist. Der drückt gerade so hart gegen mein Becken."
 
   Till legte seine Beine um Jonis Hüften. Mit seinen Fingernägeln fuhr er über Jonis Rücken, während sich die beiden erneut ein Zungenspielchen lieferten. 
 
   Till war wie eine Raubkatze, die ihre Krallen je nach Bedarf ausfahren kann. Mit seinen zarten Fingerkuppen konnte er weiche Berührungen vollführen, die sinnlich und verführerisch waren. Sobald er die Finger etwas aufrichtete, konnte man seine Nägel spüren, was der Haut ein Prickeln verlieh, bis hin zu einer ekstatischen Begierde. 
 
   Und wenn Joni ihm zu frech wurde, konnte er damit auch ziemlich schmerzhaft kneifen.
 
   "Schatz, können wir jetzt?", fragte Till atemlos.
 
   Joni richtet sich auf und rutschte auf den Knien ein Stück zurück, bis er sich zwischen Tills gespreizten Beinen befand. Till legte ihm die Füße auf die Schulter.
 
   "Bist du soweit?", fragte nun Joni und Till nickte strahlend.
 
   "Hallo?! Jemand da?!"
 
   Die Stimme drang so plötzlich zu ihnen, dass Till und Joni regelrecht zusammenzuckten.
 
   "Hallo?!"
 
   Ein Klopfen an der Außentür, die sich danach geräuschvoll öffnete.
 
   "Niemand  hier?!"
 
   Die Stimme kam näher.
 
   "Scheiße!", fluchte Joni und sprang auf.
 
   Till kniff die Beine zusammen und hielt sich die Hände vor den Schritt.
 
   "Was machen wir denn jetzt?", fragte Joni.
 
   "Jedenfalls nicht abwarten, bis der Typ hier reinkommt", sagte Till bettelnd und schaute mit seinen flehenden Bambiaugen zu seinem Freund.
 
   Also musste Joni wohl den Kavalier und Helden spielen.
 
   "Unsere Klamotten sind ja alle nass", stellte Joni ärgerlich fest.
 
   "Da", Till wies mit der Hand auf den Kleiderhaken neben der Tür. Dort hingen zwei weiße Bademäntel mit dem Logo des Clubs.
 
   Schnell zog sich Joni einen davon über, als er hinter der Badtür bereits Schritte hörte.
 
   "Sieht man was?", fragte Joni und wies auf seine Körpermitte zu der nur langsam abschwellenden Erektion.
 
   "Nö, von vorne nicht. Dreh dich mal zur Seite … nö, auch nicht."
 
   Joni öffnete rasch die Tür.
 
   "Ach hier sind Sie."
 
   Fast wäre er direkt mit einem Mann zusammengestoßen, der ihm jetzt freundlich die Hand hinstreckte. Er stellte sich als Mitarbeiter des Clubs vor, was auch unschwer an seiner Kleidung zu erkennen war, und hatte die Aufgabe, Neuankömmlingen beim Ausladen des Gepäcks behilflich zu sein und ihnen die technischen Raffinessen der Einrichtung zu erklären. Er entschuldigte sich sogleich, dass er sich etwas verspätet hatte.
 
   "Ja, dann können Sie vielleicht erstmal unsere Sachen hereinschaffen. Hier ist der Wagenschlüssel."
 
   Der Mann brachte die Koffer und Taschen in den Flur.
 
   "Danke, Sie können das da stehen lassen", sagte Joni, der hoffte, den Typen schnell wieder loszuwerden. Aber der Mann war ein ausgesprochenes Redetalent, der sofort einen schier endlosen Monolog über die Vorzüge der Clubanlage und die Einrichtung des Hauses begann und dabei auch wirklich jedes noch so kleine Detail ausführlich erklärte.
 
   Während sich Joni im Wohnzimmer in einen Sessel gesetzt hatte, um sich von dem Mann endgültig ins Koma quatschen zu lassen, schlich sich Till in den Flur. Joni konnte ihn sehen, ohne dass der Typ es bemerkte.
 
   Till fischte aus einer der Taschen, die im Flur standen, zielsicher seinen Beautycase heraus. Dann machte er zu Joni ein Zeichen, indem er seine Hand wie einen Schnabel am Ohr bewegte und steckte die Zunge raus.
 
   *Ach, mein Schatz ist auch noch schadenfroh, dass ich mir hier ein Ohr abkauen lassen darf*, dachte Joni amüsiert. Zur Krönung öffnete Till seinen Bademantel, wodurch er seinem Freund einen vollen Blick auf den nackten Inhalt gewährte,  und schmatzte mit den Lippen einen Kuss in die Luft. Noch bevor Joni ihm heimlich einen Stinkefinger zeigen konnte, war er wieder verschwunden.
 
   *Na warte - um den Quickie kommst du nicht herum.*
 
   Nachdem Joni in sämtliche Servicegeheimnisse des Clubs und die Bedienung aller technischen Anlagen im Haus eingeweiht war, machte sich der Typ nach gefühlten zehn Stunden endlich vom Acker. 
 
   Sofort schlich Joni zum Bad und lugte hinein. Till fummelte gerade in seinen Haaren und hatte eine Riesenbatterie an Kosmetikartikeln vor sich aufgebaut.
 
   "Der Kerl ist endlich weg. Wie wäre es jetzt mit Sex?"
 
   "Schön - aber ohne mich. Ich wünsch dir trotzdem viel Spaß", antwortete Till.
 
   "Sehr witzig."
 
   "Joooni, ich hab zu tun, falls du das nicht siehst.", stöhnte Till, "Ich fürchte, ich schaff es gar nicht mehr."
 
   "Hey, du siehst doch gut aus. Komm, nur ganz kurz", bettelte Joni.
 
   "Eh, mein Gesicht ist erst halb fertig und meine Haare stehen ab, wie bei einem Wahnsinnigen. Aber du würdest mich wirklich so vögeln. Man, entweder bist du völlig pervers oder total notgeil."
 
   Kaum hatte Till das ausgesprochen, als beide auch schon heftig lachen mussten. Joni sah darin eine günstige Gelegenheit und griff sich Till. 
 
   "Beides, Till."
 
   Doch er bekam sofort dessen Krallen zu spüren.
 
   "Aua!"
 
   Till piekste ihn immer weiter und drängte ihn so zur Badtür heraus. Schon klickte das Schloss und Joni stand bedröppelt im Flur.
 
   Also machte sich Joni daran, die Taschen auszupacken und setzte sich anschließend auf die Terrasse, um ein wenig Sonne zu tanken.
 
   "Schatz, ich bin fertig", hörte Joni wenig später, "Musst du dich auch noch zurecht machen?"
 
   Joni ging wieder ins Wohnzimmer, wo Till sich gerade ein wenig umsah.
 
   "Wirklich nett hier."
 
   "Oh man, der Typ hat mich vielleicht vollgelabert", stöhnte Joni, "Der hat mir sogar erzählt, womit der Rasen gedüngt wird und wie sie die Hecken schneiden. Ich dachte schon, der will gar nicht mehr gehen."
 
   "Das nennen die Service", meinte Till grinsend, "Besser als so unfreundliche Leute, die den Mund nicht aufkriegen."
 
   "Na ja, ein wenig mehr Zurückhaltung würde dem Personal einer Anlage dieser Kategorie auch gut anstehen."
 
   "Hey, das ist kein Hotel für Geschäftsleute. Hier geht es um Urlaub, Entspannung – das soll locker sein", sagte Till, "Aber was ist nun – musst du dich auch noch fertig machen?"
 
   "Geduscht habe ich, mehr brauch ich nicht", antworte Joni.
 
   "Ja, du bist von Natur aus hübsch. Ich muss mich dafür erst schminken."
 
   "Was ist das?"
 
   Till griff nach einer CD, die auf dem Tisch lag.
 
   "Deine?", fragte er.
 
   "Ja. Ich habe etwas Musik mitgenommen."
 
   "Das nennst du Musik?", Till legte die CD zurück, "Wie kannst so eine Scheiß Boyband hören?"
 
   "Boyband?", fragte Joni irritiert.
 
   "Klar. US5 war ´ne reine Boyband. Im Gegensatz zu uns."
 
   "US5? Wovon redest du? Das sind U2."
 
   Till schnappte sich die CD noch mal.
 
   "Oh, da habe ich mich verguckt. Sorry."
 
   "Wer lesen kann, ist …"
 
   "Ich KANN lesen", sagte Till.
 
   "Schon gut. Ich bin ja nicht mit dir zusammen, weil du so schlau bist", scherzte Joni und grinste.
 
   Till blickte aber etwas beleidigt.
 
   "Was soll das heißen?"
 
   "Nichts. Wie viel Zeit haben wir denn noch?"
 
   "Jonathan, was soll das heißen? Weshalb bist du dann mit mir zusammen?"
 
   Wenn Till ihn mit vollem Namen anredete, wusste Joni, dass Till etwas sauer war – oder zumindest so tat.
 
   "Willst du das wirklich wissen?"
 
   "Ja, und zwar die ganze Wahrheit."
 
   Till versuchte vergeblich, seine Mundwinkel unter Kontrolle zu halten. Das Feixen war ihm doch anzumerken.
 
   "Ich bin nur mit dir zusammen, weil du so gut im Bett bist", sagte Joni mit dem Tonfall eines ertappten Kindes.
 
   Till stutzte einen Augenblick.
 
   "OK, das lasse ich gelten. Ich dachte schon, du hättest es nur auf mein Geld abgesehen."
 
   "Du hast Geld?", fragte Joni lachend.
 
   "Ja, ich bin ziemlich berühmt und reich", sagte Till und versuchte eingebildet zu gucken, "Aber das ist erstmal egal. Erzähl doch mal mehr. Wie gut bin ich denn im Bett?"
 
   Till drängte Joni mit den Fingern stupsend zu der großen Couch. Und als Joni rücklings darauf fiel, legte sich Till sogleich auf ihn.
 
   "Du bist eine Granate im Bett, eine Wucht, einfach spitze."
"Wirklich?", fragte Till und kuschelte sich enger an, wobei sein Kopf auf Jonis Brust ruhte, "Du … du … schläfst gerne mit mir?"
 
   Joni streichelte ihm sanft das Haar.
 
   "Am liebsten würde ich den ganzen Tag nichts anderes machen."
 
   Till ließ seine Finger zärtlich über Jonis Oberkörper kreisen.
 
   "Duhuu  - kann ich dich mal was fragen?"
 
   "Klar", sagte Joni.
 
   "Aber nicht lachen."
 
   "Versprochen."
 
   "Ist das eigentlich irgendwie schädlich, wenn man zu oft … na du weißt schon."
 
   "Was? Wenn man was?"
 
   "Na, wenn man zu oft … Sex hat?"
 
   Joni fing an zu lachen, versuchte aber sofort, das zu unterdrücken. Doch da Till mit dem Kopf auf seiner Brust lag, spürte er die Bewegungen und blickte auf.
 
   "Ohhhh, du lachst ja doch. Du bist doof, Schatz."
 
   Doch auch Till grinste und drückte sich noch fester an seinen Freund.
 
   "Entschuldigung. Das klang nur gerade so Dr. Sommer-mäßig", erklärte Joni.
 
   "Ja, ich weiß. Jetzt hältst du mich bestimmt für dumm", sagte Till, "Ich dachte nur … ich hatte noch nie so oft Sex … und da muss doch auch … na, irgendwie muss der Körper das Sperma produzieren … und wenn man so oft …"
 
   "Nee, da mach dir mal keinen Kopf. Oder merkst du irgendwas? Fühlst du dich schwach?"
 
   "Nein, Spatz", versicherte Till sofort und drückte Joni einen Kuss auf den Hals, "Wenn es nach mir ginge, könnten wir das auch noch öfter … deshalb frag ich ja. Ich kenn mich da nur nicht so aus. Und die meisten Sachen, die Spaß machen, sind ja irgendwie ungesund."
 
   Joni kraulte Till den Nacken.
 
   "Der Trieb reguliert das schon. Wenn man das zu oft macht, verliert man die Lust – glaub ich."
 
   "Danke, Dr. Sommer", sagte Till und lachte.
 
   "Ach ja, und schwanger werden kannst du übrigens auch nicht", ergänzte Joni.
 
   "Ha ha. Da bin ich aber beruhigt."
 
   Till rutschte etwas höher und küsste Joni auf den Mund.
 
   "Hübsch siehst du aus", sagte Joni und betrachtete das Gesicht seines Freundes.
 
   "Weißt du wie oft ich das schon gehört habe? Von Fans, Fotografen, Managern und anderen Arschkriechern."
 
   "Ja, entschuldige, ich …"
 
   "NEIN, lass mich doch zu Ende reden. Ich habe das so oft gehört, dass ich da total abgestumpft bin. Aber wenn DU das sagst, dann bekomme ich weiche Knie und mein Bauch wird ganz warm und so eine Welle rast durch meinen Körper."
 
   "Ich liebe dich, Till."
 
   "Ich dich auch, mein Schatz."
 
   Ihre Zungen ließen den Worten sogleich Taten folgen. Joni drang stürmisch in Tills Mund ein und erklärte das Zungenpiercing zu seinem Spielzeug. Tills Zunge umtanzte den willkommenen Besucher aufgeregt und stupste ihn neckisch an.
 
   "Joni, ich wollte dich noch etwas fragen."
 
   "Ja, was denn?"
 
   "Ich wollte mir noch ein Piercing machen lassen. Aber ich weiß nicht so recht. Ich mach das nur, wenn es dir gefällt."
 
   Joni überlegte kurz.
 
   "Ich bin ja nicht so ein großer Fan von Piercings."
 
   "Ich weiß, deshalb frage ich ja. Und du musst es mögen, sonst mach ich´s nicht."
 
   "Und wo wolltest du es machen lassen?"
 
   "Aber nicht lachen, ja!?"
 
   "Lachen? Wieso?"
 
   "Also – ich wollte es vielleicht in meinen … äh … du weißt …"
 
   Joni blickte Till fragend an.
 
   "Na, in meinen … Pullermatz."
 
   Joni prustete los und Till rollte mit den Augen.
 
   "Das Wort, Till, das Wort – ich lache nur über das Wort", erklärte Joni schnell.
 
   "Was ist damit?"
 
   "Na, wie das klingt. So sprechen kleine Kinder."
 
   "Ich finde das niedlich."
 
   "Oh, ich finde das auch niedlich, besonders deinen."
 
   "Du bist und bleibst ein Ferkel", sagte Till, "Was hättest du denn gesagt? Irgendwas ganz Versautes bestimmt."
 
   "Nein, vielleicht Schwänzchen."
 
   "Ach ja, das klingt so viel erwachsener", lästerte Till.
 
   "Aber Schatz, was soll ein Piercing denn da am … äh … na, du weißt schon. Und das tut doch sicher weh beim Stechen."
 
   "Ich fände das schick. Soll ja nur so ein ganz kleiner Ring oder eine ganz kleine Perle rein."
 
   Joni sah die Uhr der Musikanlage, die neben der Couch stand. Eigentlich wäre es Zeit, zum Kino aufzubrechen. Aber Joni hatte keine Lust und sagte deshalb nichts.
 
   "Und das Stechen soll auch nicht mehr wehtun, als woanders", erklärte Till, "Im Gesicht ist es schmerzhafter."
 
   "Aber ich kann mir das gar nicht so genau vorstellen. Wo soll das denn hin?"
 
   "Na vorne", Till demonstrierte es an seinem Zeigefinger, "unter die Eichel, da wo die Vorhaut anfängt."
 
   "So quer?"
 
   "Ja. Man könnte auch senkrecht und das Loch mit einbeziehen, aber das will ich nicht."
 
   "Welches Loch?", fragte Joni.
 
   "Na das Loch vorne, wo man rauspullert."
 
   "Hmm, so richtig vorstellen kann ich mir das immer noch nicht", sagte Joni, der Till gerne weiter in die Diskussion verwickeln wollte.
 
   "Ach komm. Du tust so, als hättest du noch nie einen Pullermatz gesehen" sagte Till und lachte.
 
   "Nein, mal im Ernst, Schatz. Kannst du das nicht mal richtig zeigen. Immerhin ist das eine wichtige Entscheidung."
 
   "Du meinst ich soll …?"
 
   "Jahaa, Till. Ich hab dich schon mal nackt gesehen und guck dir bestimmt nichts weg."
 
   Till stand auf, öffnete seinen Gürtel und dann die Knöpfe, um seine Hose sogleich in die Knie zu ziehen. Seine Hände griffen den Bund der Boxer – doch plötzlich zögerte er.
 
   "Wie spät ist es überhaupt?"
 
   "Wir haben noch Zeit", sagte Joni.
 
   "Quatsch – keine Zeit!", rief Till, "Schau mal auf die Uhr!"
 
   "Scheiße, Till, das ist ein Kinderfilm", stöhnte Joni, "Wir könnten uns das doch viel lieber hier gemütlich …"
 
   "Soll das etwa heißen, dass du mich hier bewusst strippen lässt und ganz genau weißt, dass wir dadurch das Kino verpassen?"
 
   "Also, wenn ich mir das Programm aussuchen könnte, dann …"
 
   "Und auch dein Interesse an dem Piercing war geheuchelt", fluchte Till, der sich schnell wieder anzog, "Dir ging es nur darum, mich flach zu legen."
 
   "Manch ein Mädel würde einiges dafür geben, von mir …"
 
   Aber Joni verkniff sich jedes weitere Wort, als er Tills Gesicht sah. Die Augen waren zu Schlitzen verengt und man sah ihm an, wie er kochte.
 
   "Das hat noch gefehlt, dass du deine Tussen erwähnst. Vielen Dank!", sagte Till.
 
   Die Fahrt zum Kino war schweigsam – allerdings war der Weg auch nicht allzu weit, da sich das Kino im Zentrum der Clubanlage befand.
 
   "Hol die Karten, ich muss noch mal aufs Klo", sagte Till zu Joni, nachdem sie angekommen waren.
 
   Joni sah den Tresen, an dem es noch allerhand andere Sachen zu kaufen gab. Er erblickte einen Minimoy als Plüschfigur, der wirklich süß aussah und beschloss, Till damit zu überraschen.
 
   "Es sind nur wenige Besucher da. Sie können sich gerne aussuchen, wo sie sitzen wollen", sagte die freundliche Dame, bei der Joni bezahlte.
 
   Nach einer Weile tauchte auch Till wieder auf.
 
   "Fertig, Schatz?", fragte Joni, "Ich hab die Karten."
 
   "Na, fein. Dann lass uns mal reingehen."
 
   Der Kinosaal war dem Clubstandard entsprechend eingerichtet. Neben einigen Reihen mit riesigen Sesseln gab es auch separate Bereiche mit kleinen Tischchen. 
 
   "Oh, Joni, ist das toll", freute sich Till, "Komm, wir suchen uns eine Kuschelecke."
 
   Es waren nur einige Kinder und ein paar Erwachsene hier, so dass sie wirklich freie Auswahl hatten und schnell ein ungestörtes Eckchen fanden, von wo aus sie gut sehen konnten. Sie ließen sich auf der bequemen Doppelcouch nieder. Per Knopf konnte man sogar eine Bedienung herbeirufen, aber im Moment hatten sie keinen Bedarf.
 
   Joni holte den Minimoy hervor und setzte ihn auf den Tisch.
 
   "Hallo Till", sagte er mit verstellter Stimme und bewegte die Figur dazu, "Findest du Joni auch so doof, wie ich?"
 
   Till bekam sich gar nicht mehr ein vor Lachen, so überrascht war er.
 
   "Der ist für dich Spatz", sagte Joni und gab seinem Freund das Plüschding.
 
   Till fasste ihn so zärtlich an, als sei er ein lebendiges Wesen.
 
   "Danke, Joni, das ist sooo süß von dir."
 
   "Gefällt er dir?"
 
   "Und wie!"
 
   Till setzte sich den Minimoy auf den Schoß.
 
   "Ja, der Joni ist manchmal doof, aber ich bin total verliebt in den Doofie", sagte er zu der Figur.
 
   In nächsten Moment ertönte ein Signal und der Saal verdunkelte sich.
 
   "Joooonii, darf ich bei dir kuscheln?", fragte Till.
 
   Joni wusste, dass Till ein wahres Kuschelmonster war und es gar nicht aushielt, einfach so neben ihm zu sitzen. Wann immer es ging, musste er sich an seinen Freund schmiegen.
 
   "Klar", sagte Joni, der froh war, dass Till wieder beste Laune hatte.
 
   Sofort dirigierte Till seinen Freund in eine halb liegende Position auf der breiten Sitzfläche und legte seinen Kopf auf dessen Brust.
 
   Der Film war ganz witzig und bot sogar einige Trickeffekte. Aber die Handlung war doch auf Kinder zugeschnitten und Joni langweilte sich deshalb schnell. Er merkte auch, dass er nach der langen Autofahrt nun doch etwas müde war und schloss die Augen.
 
   Er spürte, wie Till ihm einen Kuss auf die Wange drückte.
 
   "Bist du müde, Schatz?"
 
   "Ein bisschen", antwortete Joni und fiel wenig später in einen leichten Dämmerschlaf.
 
   Wie durch einen Schleier bemerkte er Tills Finger, die ihn sanft streichelten – erst seinen Bauch und dann immer tiefer. Schließlich kraulte Till ihn zart im Schritt – wahrscheinlich war er sich gar nicht so genau bewusst, was er tat, da er in den Film vertieft war. Joni genoss diese Liebkosungen seines Freundes in seiner leichten Traumphase. Tills Hand fuhr im ständigen Rhythmus zwischen Jonis Schenkeln entlang.
 
   "Gleich ist der Film zu Ende", flüsterte Till Joni irgendwann ins Ohr, "Tut mir Leid, dass ich dich wecken muss, Schatz."
 
   Langsam rappelte Joni sich auf und öffnete die Augen gegen das blendende Licht der Leinwand.
 
   "Wie lange denn noch?"
 
   "Höchstens fünf Minuten", antwortete Till.
 
   Plötzlich schreckte Joni hoch – Till sah ihn verwundert an.
 
   "Scheiße, Till!"
 
   "Was denn?"
 
   "Ich … ich … ich hab ne Mördererektion", sagte Joni panisch, "Scheiße, so kann ich doch hier nicht rausgehen. Was mach ich jetzt? Scheiße!!!"
 
   "Lenk dich ab."
 
   "Wie denn? Nimm doch erstmal deine Hand aus meinem Schritt."
 
   "Sorry", sagte Till und zog seine Hand weg.
 
   "Das Teil geht nicht weg. Ich spür das doch. Das ist ein 1A-Dauerständer. Till, kannst du nicht?"
 
   "Ach Joni, was soll ich denn …?", fragte Till, öffnete seinem Freund aber schon die Hose.
 
   "Bitte, Till, aber schnell."
 
   "Hast du denn ein Taschentuch oder so? Irgendwo muss ich das doch rein …"
 
   "Ich hab nichts!", sagte Joni, der immer panischer wurde.
 
   "Wir können doch hier nicht die teuren Polster vollwichsen", meinte Till.
 
   "Ach, Till, bitte, kannst du nicht – bitte Till!?"
 
   "Du meinst … schlucken???"
 
   "Bitte!!! Ich kann doch hier nicht mit so einer Latte bis zum Parkplatz laufen!"
 
   "Oh, Joni, du bist so ein Ferkel!"
 
   "Bitte, Till – ich mach auch alles, was du willst. Ich leg mir sogar auch ein Piercing zu, aber bitte Till, der Film ist gleich aus."
 
   "OK", sagte Till und nach einer kurzen Pause: "Aber dann bist du heute Abend mein Sklave, versprochen?"
 
   "Versprochen!"
 
   Till kniete sich vor Joni und umfasste dessen Erektion am Schaft mit der rechten Hand. Dann nahm er das steife Glied so tief es ging in seinen Mund. Für ein Vorspiel blieb keine Zeit. Er saugte und kitzelte die empfindliche Eichel mit seiner Zunge. Mit der linken Hand streichelte er über Jonis Schenkel und tätschelte zärtlich die Hoden. Im schnellen Rhythmus hob und senkte er den Kopf, während ihm das Stöhnen seines Freundes verriet, dass es nicht lange dauern würde. Schließlich griff Till mit der linken Hand den Minimoy vom Tisch, hob den Arm und stopfte die Plüschfigur zielsicher vor Jonis Mund, der just in diesem Moment kam und gerade zu einem lauten Quieken ansetzen wollte.
 
   Joni war vor Lust wie weggetreten. Tills zärtliche Berührungen hatten ihn schnell über die Grenze gebracht. Jetzt durchströmte das himmlische Gefühl eines langen Orgasmus seinen Körper, während er keuchend in den Minimoy biss und sich stoßweise in Tills Mund entleerte. Er konnte sich nicht erinnern, je so in Ekstase gewesen und derart lange gekommen zu sein. Die Eruptionen seines Unterleibes schienen kein Ende nehmen zu wollen. Sicher hatten ihn Tills lange Streicheleinheiten besonders vorbereitet. Und auch die ganze Atmosphäre tat ihr übriges: die Heimlichkeit inmitten eines Kinos, die Gefahr des Erwischtwerdens, der Zeitdruck. Und auch Tills Schlucken und Schmatzen erregten ihn zusätzlich – die Menge des ejakulierten Spermas schien Till einige Probleme zu bereiten.
 
   *Ein wenig zusätzliche Proteine können ihm nicht schaden.*
 
   Schließlich war der körperliche Akt vorbei und Joni beruhigte sich langsam. Till leckte Jonis Penis penibel sauber, wie eine Säugetiermama ihr Junges.
 
   "OK, Joni, - ist noch ein bisschen feucht, aber du kannst jetzt einpacken", sagte Till und fuhr sich mit der Zunge über die Lippen. 
 
   Joni packte sein Glied und stellte entsetzt fest, dass die Erektion kaum zurückgegangen war.
 
   *Nun komm schon!*
 
   Beim Film setzte die Schlussmusik ein.
 
   "Till!"
 
   "Was ist?"
 
   "Scheiße – der ist immer noch steif!"
 
   "Quatsch, das gibt’s doch gar nicht."
 
   "Guck doch selbst!"
 
   Till besah sich die Bescherung.
 
   "Sag mal Joni, normal ist das aber nicht. Du hast doch gerade…"
 
   "Ja, ich weiß."
 
   Joni spürte, wie Till seine Finger um die Eichel schloss.
 
   "Till, so schnell kann ich nicht noch mal."
 
   "Ich weiß", sagte Till und drückte Joni wieder den Minimoy vor den Mund.
 
   Dann spürte Joni, wie Till die Fingerkuppen aufrichtete und hörte ihn sagen "Ich liebe dich". Als Till ihn dann mit seinen Nägeln kräftig in die Eichel zwickte, glaubte er, Sterne zu sehen. Der Schmerz war groß und vor allem sehr überraschend.
 
   "Alles klar?", fragte Till Joni, dessen Augen weit aufgerissen waren.
 
   "Scheiße, Till, das tat weh."
 
   "Nun pack ein, schnell!"
 
   Joni hatte die Besinnung voll wieder und spürte, dass die Erektion nahezu verschwunden war. Während bereits das Licht anging, zog er seine Hose hoch und schloss sie eilig.
 
   "Auf die letzte Sekunde", sagte Till und grinste Joni breit an, "Vergiss nicht unsere Abmachung."
 
   "Du hast mir weh getan", beschwerte sich Joni.
 
   "Und du hast meinen schönen Minimoy vollgesabbert."
 
   Die Beiden standen auf, als auch schon einige Kinder direkt an ihnen vorbeistürmten. Joni blickte an sich herunter. Er trug eine helle Leinenhose, auf der jeder Fleck sofort zu sehen war. Aber alles war völlig sauber – Till hatte nicht das kleinste Tröpfchen vorbei gelassen.
 
   "Alles klar, Schatz?", fragte Till mit breitem Grinsen.
 
   "Ja – danke noch mal. Und worüber freust du dich jetzt so? Über den Blowjob oder über deinen neuen Sklaven?"
 
   "Beides", antwortete Till sichtlich zufrieden.
 
   Wenig später saßen sie wieder im Auto. 
 
   "Joni, das hätte ich nicht von dir gedacht."
 
   "Was?"
 
   "Dass dich die kleinen Minimoys derart aufgeilen. Echt, so ein Ferkel wie du ist mir noch nie begegnet."
 
   "Von wegen Minimoys. Du hast mich die ganze Zeit befummelt", protestierte Joni.
 
   "Ach was. Nette Ausrede. Und wie du gespritzt hast – ich dachte schon, du hörst gar nicht mehr auf."
 
   "Ach komm, dir hat das doch auch gefallen."
 
   "Na ja, satt bin ich jedenfalls erstmal", meinte Till mit einem Augenzwinkern.
 
   Till lehnte sich zu Joni herüber und tippte ihm an den Hosenbund.
 
   "Hol mal bitte meinen Pullermatz raus. Den muss ich mir jetzt erstmal genau angucken, sonst habe ich keine Ruhe."
 
   "Hä? Wie, DEIN Pullermatz? Du meinst MEINEN?", fragte Joni irritiert.
 
   "Quatsch, das ist MEINER. Du bist MEIN Sklave. Was dir gehört, siehst du, wenn du die Augen zumachst."
 
   Joni musste lachen. Er sah sich um, ob auch niemand in der Nähe war, bevor er seinen Hosenschlitz öffnete und den kleinen Joni herausließ.
 
   Till fasste sofort zu und zog die Vorhaut zurück. Er rutschte noch näher heran, um alles genau betrachten zu können.
 
   "Ist aber nicht schlimm, Schatz. Kaum etwas zu sehen", stellte Till fest, während er mit dem Zeigefinger zärtlich über die Eichel fuhr, "Hat es doll wehgetan?"
 
   "Ich habe mich tierisch erschrocken. Und der Schmerz war auch nicht von schlechten Eltern."
 
   "Aber ich wollte dir nur helfen und es hat geholfen. Also nicht bös´ sein, Jonischatz, ja?"
 
   Till küsste die Eichelspitze.
 
   "Vielleicht solltest du noch etwas zärtlicher sein, damit ich das traumatische Erlebnis besser verarbeiten kann", meinte Joni mit gespielt trauriger Stimme.
 
   "Ah, das könnte dir so passen, Ferkelchen. Immer noch nicht genug, wa?"
 
   Till lachte.
 
   "Nee, pack mal schnell wieder ein, bevor wir hier einen zweiten Schaltknüppel haben", sagte er und begann triumphierend zu singen: "Joni ist mein Sklave, Joni ist mein Sklave …"
 
   Joni schloss den Hosenbund und rückte alles wieder an die richtige Stelle.
 
   "Was macht man eigentlich mit einem Sklaven?", fragte Till, "Ich hatte ja noch nie einen."
 
   Er schien ein wenig nachzudenken.
 
   "Du könntest hemmungslosen Sex mit mir haben – ohne dass ich mich wehren dürfte", sagte Joni schließlich und fuhr Till mit seiner Hand über den linken Oberschenkel.
 
   "Ja klar. Als ob du dich wehren wollen würdest", meinte Till, "Weißt du was? Wir gehen zuerst noch mal shoppen. Hier soll es ein paar schicke Klamottenläden geben. Und du bist mein Beratungssklave, OK?"
 
   "Das wäre ja dann nichts Neues", antwortete Joni.
 
   Die Beiden gaben sich einen Kuss, bevor sie wieder ausstiegen.
 
   Neben Kino, Disko und Sportanlage, befand sich im Zentrum des Clubs auch eine kleine, aber feine Shopping Mall. Dort konnte man Schmuck und Designerklamotten kaufen – alles auf Highsociety zugeschnitten.
 
   Für Joni war es leicht und schwer zugleich, mit Till shoppen zu gehen. Till trug gerne ausgefallene Kleidung, aber in erster Linie wollte er Joni gefallen. Deshalb war ihm Jonis Urteil wichtig – wichtiger als alles andere. Dies hatte für Joni den Vorteil, dass Till nicht herumstritt. Aber andererseits wollte Joni auch kein Spaßverderber sein. Wenn er also sah, dass Tills Augen bei einem Kleidungsstück leuchteten, das er selbst eher nicht so toll fand, musste er ein wenig Begeisterung vortäuschen. Aber da Till ohnehin das meiste gut stand, war Jonis Toleranzbreite recht groß.
 
   Joni bevorzugte es aber, Till eher jungenhaft zu sehen. Zu tuntige oder mädchenhafte Kleidung war nicht so sehr sein Fall – und das sagte er Till dann auch. 
 
   Am Anfang hatte Joni noch geglaubt, er liebe Till nur wegen der femininen Ausstrahlung. Inzwischen war ihm aber ganz klar, dass er Till als Jungen liebte – und das, was Till zu einem Jungen machte, auch ganz besonders begehrte.
 
   Sie betraten also einen Laden, in dem es Mode und Accessoires im gehobenen Standard gab. Till sah sich interessiert um, als auch schon eine aufgebrezelte Verkäuferin anstolziert kam. 
 
   "Kann ich helfen?"
 
   "Nö", meinte Till, "Wir gucken erstmal nur. Ich melde mich, falls ich etwas will."
 
   Es waren noch einige andere Kunden im Geschäft.
 
   Auch Joni ließ seinen Blick schweifen, aber er entdeckte nichts, was  Till nun unbedingt noch brauchen würde – dessen Kleiderschrank war ja ohnehin prall gefüllt.
 
   "Wie findest du den?", fragte Till und hielt Joni einen Gürtel hin, der mit glänzenden Nieten und ein paar bunten Steinen besetzt war.
 
   "Hast du nicht schon so einen oder sogar mehrere in der Art?", fragte Joni zurück.
 
   "Ja, aber nicht so einen breiten."
 
   "Den bekommst du doch gar nicht durch die Laschen an der Hose."
 
   "Nee – der ist doch für oben drüber. Über ne Jacke oder so. Kann man bestimmt toll kombinieren."
 
   "Ach so. Glitzert der nicht zu stark?"
 
   "Ja, aber guck mal – das passt total gut zu meinen Ringen", erklärte Till.
 
   "Dann nimm ihn doch."
 
   "Wirklich?", fragte Till strahlend.
 
   "Wenn er nicht ein Vermögen kostet", meinte Joni.
 
   "Also billig ist der Laden nicht gerade. Aber es geht noch."
 
   Till war glücklich über seine erste Beute und begab sich sogleich weiter auf die Jagd. Wenig später signalisierte er Joni, dass er mit ein paar Sachen in die Umkleidekabine gehen wollte und Joni sich auch dorthin begeben sollte, um ihn beraten zu können.
 
   Joni wartete dort also, als er plötzlich Tills Stimme hörte.
 
   "Joni, komm mal rein, bitte."
 
   "Wie rein? Kannst du nicht rauskommen. Da drin kann man doch nichts richtig erkennen."
 
   "Joooooniii", zischte Till.
 
   Joni sah sich kurz um und schlüpfte dann in die Kabine, die geräumiger war als er erwartet hatte. Dort hingen ein paar Bügel mit Klamotten. Till hatte keine Hose an – und seine Boxershorts war vorne ziemlich ausgebeult.
 
   "Was ist los?", fragte Joni feixend und zeigte auf Tills Mitte, "Spielst du hier an dir rum?"
 
   "Ja, sehr witzig. Das müsstest du doch am besten wissen, was los ist."
"Klar, mich erregen Minimoys und dich halt Glitzergürtel."
 
   "Nun Quatsch mir kein Kotelett an die Backe. Die Alte wird bestimmt misstrauisch, wenn wir zwei hier drin sind. Also könntest du bitte … und zwar fix?!"
 
   "Aber meine Fingernägel sind nicht lang genug", prustete Joni los, ging aber in die Knie.
 
   "Und schön schlucken, Schatz", sagte Till.
 
   Doch als Joni die Boxershorts herunterzog, fiel ein Hosenbügel heraus.
 
   "Hereingefallen", sagte Till und kicherte.
 
   Aber Joni nahm blitzschnell Tills Penis in den Mund und schloss seine Arme fest um Tills Hüften, so dass dieser nicht weg konnte.
 
   "Joni, Joni!" 
 
   Till zappelte etwas hilflos.
 
   "Wir können doch hier nicht … bitte, Joni!"
 
   Joni stand wieder auf.
 
   "Ja ja, so was kommt von so was. Wer anderen eine Latte stellt, fällt selbst herein."
 
   Die beiden lachten und gaben sich einen Kuss.
 
   "Ich glaube, hier gibt’s nichts weiter für mich", sagte Till und wies auf die Bügel, "Aber einen kleinen Spaß erlauben wir uns noch. Geh schon mal zur Kasse."
 
   Joni wartete eine kurze Weile, als er hörte, wie Till ihn laut durch den ganzen Laden rief. Er drehte sich um und sah seinen Freund, der etwas hochhielt, was wie Unterwäsche aussah.
 
   "Schatz, fändest du das sexy an mir?"
 
   Die Verkäuferin schaute etwas pikiert, aber Joni beschloss, noch eins draufzusetzen.
 
   "Klar, Liebling. Ich vögele dir den Verstand raus, egal was du trägst."
 
   Tills Augen weiteten sich vor Schreck, aber dann grinste er breit und kam zur Kasse. Joni sah nun, dass es sich bei dem Kleidungsstück um einen Schlüpfer mit Rüschen handelte.
 
   Die Verkäuferin begann mit dem Einscannen.
 
   "Sagen Sie bitte, bei Nichtgefallen kann ich die Sachen doch zurückgeben, oder?", fragte Till.
 
   Die Verkäuferin stutzte.
 
   "Ja, aber nur auf Kulanzbasis, Sie verstehen", sagte sie schließlich.
 
   "Auch getragene Sachen?", bohrte Till weiter.
 
   "Das müssten wir dann prüfen."
 
   "Also wenn auf dem Slip zum Beispiel Spermaflecke drauf sind, was wäre dann?"
 
   Die Verkäuferin wurde puterrot.
 
   "Also dann … das wäre", stotterte sie, "wohl eher nein …aber bei einem Materialfehler … natürlich …"
 
   "Hörst du, Schatz?", sagte Till zu Joni, "Du darfst da nichts draufmachen. Aber wenn du spritzt, gibt’s ja meist ´ne Überschwemmung."
 
   "Bei dem sexy Teil werde ich mich wohl kaum zurückhalten können."
 
   Der Verkäuferin war nun endgültig das eingetackerte Grinsen aus dem Gesicht verschwunden. Sie reichte Till die Tüte und öffnete den Mund, aber ihre Stimme schien zu versagen. 
 
   Lachend verschwanden Till und Joni aus dem Laden und fuhren zurück zu ihrem Luxusbungalow.
 
   "Schatz, ich geh mal schnell duschen", sagte Till, nachdem sie angekommen waren, "Besorge du doch mal einen Massagetisch. Den kann man über das Clubtelefon bestellen. Sie sollen sich ein wenig beeilen, ich bin echt verspannt."
 
   "Einen Massagetisch?", fragte Joni, "Mit Masseur?"
 
   "Nee, einen Masseur brauche ich nicht. Wozu habe ich einen Sklaven?" 
 
   Wenig später brachte ein Club-Mitarbeiter das Teil vorbei und baute ihn auf. Service war hier kein Fremdwort. Die Frage, ob sie einen Masseur wünschen, verneinte Joni. Aber der Mitarbeiter ließ noch ein Set mit diversen Ölen, Essenzen, Schwämmen, Bürsten und sonstigen Utensilien da.
 
   Kaum war er wieder gegangen, tänzelte Till aus dem Bad, mit nur einem Handtuch um die Hüften.
 
   "Kann es losgehen?", fragte er neugierig und setzte sich auf den Tisch.
 
   Joni bückte sich und lugte unter Tills Handtuch.
 
   "Hast du da …?"
 
   "Ach Joni, du bist doof", unterbrach ihn Till und presste die Beine zusammen, "Ich will jetzt erstmal eine entspannende Massage. Vergiss nicht, dass du mein Sklave bist."
 
   "Ja, Herr."
 
   "Nein, nicht Herr. Ich bin … äh … eine Prinzessin. Und du darfst mich gar nicht lüstern ansehen, sonst …"
 
   "Sonst?", fragte Joni.
 
   "Na eigentlich sind hier ja nur Eunuchen als Sklaven zugelassen", erklärte Till grinsend, "Also, wenn sich bei dir etwas rührt, dann weißt du ja, was geschieht." 
 
   "Autsch!" Joni hielt sich die Hände vor den Schritt.
 
   "Und jetzt zieh dich aus, damit ich das besser sehen kann."
 
   "Wie? Etwa ganz?"
 
   "Na, du darfst dir auch ein Handtuch umwickeln. Aber nur ein kleines."
 
   Joni zog sich aus, während Till ihn grinsend beobachtete.
 
   "Ach warte, ich weiß etwas besseres", sagte Till, als Joni nackt war und sich gerade ein Handtuch holen wollte, "Mach dir mal den Gürtel um und stecke dann vorne eines dieser Tücher durch, die da bei den Massagesachen liegen."
 
   Joni legte den Gürtel an und nahm eines dieser weißen Baumwolltücher, mit denen man wohl Lotion auftragen sollte.
 
   "Der perfekte Lendenschurz", war Till zufrieden, "Dreh dich mal. Geht’s?"
 
   "Ich fühle mich hinten etwas nackt", sagte Joni. 
 
   "Das macht nichts", meinte Till und gab Joni einen Klaps auf den Po.
 
   "Also noch mal: ich bin eine Prinzessin", erklärte Till erneut.
 
   "Aber ziemlich flach oben herum."
 
   "Joni, du hast keine Ahnung", Till rollte mit den Augen, "Das ist bei Prinzessinnen nun mal so. Deshalb haben sie auch immer Ammen mit Riesenmöpsen, die ihre Kinder stillen."
 
   "Was du alles weißt", gab sich Joni staunend.
 
   "Oder möchtest du lieber eine mit Möpsen?", fragte Till, aber sein Gesichtsausdruck verriet Joni, dass er jetzt lieber keine falsche Antwort geben sollte.
 
   "Nein, nein! Du bist die schönste Prinzessin, die ich je gesehen habe", versicherte Joni daher schnell.
 
   "Das will ich auch hoffen. Aber eigentlich darfst du mich gar nicht angucken."
 
   "Wie? Nicht angucken? Wie soll ich dich dann massieren?", fragte Joni.
 
   "Na ja gucken, aber nicht angucken."
 
   "Hä?"
 
   "Du darfst mich nicht begaffen, ich bin eine Prin-zes-sin!"
 
   "Ach, das merkst du doch gar nicht", lachte Joni.
 
   "Merk ich wohl, du Ferkel."
 
   Till fuhr mit seinem Fuß unter das Baumwolltuch und hob es an.
 
   "Also, wenn du einen Steifen kriegst, dann kneif ich dich, bis er wieder weg ist. Ätsch!"
 
   "Och, Schatz, du hast ja ´ne sadistische Ader", stöhnte Joni.
 
   "Massier mich einfach und gut ist."
 
   "Also dann leg dich hin."
 
   "Zuerst musst du mir zeigen, dass ich deine Herrin bin", sagte Till, der immer noch auf dem Massagetisch saß.
 
   "OK, wo soll ich dich nehmen? Gleich hier?", fragte Joni lachend.
 
   "Nein", wieder rollte Till mit den Augen, "Geh auf die Knie und küsse mir die Füße. Aber voller Demut und ohne Gekicher, wenn ich bitten darf."
 
   Till streckte ihm seinen rechten Fuß entgegen.
 
   Joni ging auf die Knie.
 
   "Ist frisch gewaschen, Schatz", flüsterte Till ihm zu.
 
   Joni nahm den Fuß in beide Hände und drückte seine Lippen drauf.
 
   "Ach komm, was ist denn das?", fragte Till, der sein Lachen nur mühsam unterdrücken konnte, "Ein richtiger Kuss mit Zunge, bitte."
 
   Joni nahm den Fuß nun so, dass seine Finger die Sohle berührten. Seine Fingerspitzen tippselten gegen den empfindlichen Bereich. Mit der Zungenspitze fuhr er an der Unterseite der Zehen entlang.
 
   "Nein … ah … Jo … Joni!", schrie Till, der sehr kitzlig war und sich nun lachend krümmte.
 
   Joni musste aufpassen, dass Till ihm nicht aus Versehen den Fuß ins Gesicht schlug, aber er schaffte es, eine kurze Weile mit seinem Tun fortzufahren. Dann ließ er ab.
 
   Till kam allmählich wieder zu Atem, aber er hatte sein Handtuch verloren.
 
   "Was der Prinzessin oben fehlt, hat sie unten um so mehr", kommentierte Joni.
 
   "Ey, du sollst nicht gucken", beschwerte sich Till und band sich das Handtuch wieder um, "Zeig mal lieber selbst."
 
   "Was zeigen?", fragte Joni.
 
   "Ja komm, stell dich nicht dumm. Heb mal das Tuch hoch."
 
   Joni machte, was Till wollte.
 
   "Oh, ich fass es nicht. Da ist ja einer gewachsen", sagte Till erstaunt.
 
   "Quatsch. Der ist immer so."
 
   "Komm mal her", Till zog Joni heran und nahm dessen Penis in die Hand, "Der ist ja wohl mindestens schon halbsteif. Du bist so ein Ferkel."
 
   "Ja, jetzt - wenn du dran rumspielst", beschwerte sich Joni.
 
   "Schämst du dich gar nicht, vor einer Prinzessin?"
 
   "Ach, das ist doch nur ein Ehrensalut."
 
   "Keine Ausrede. Du weißt ja, was ich jetzt machen muss?", fragte Till und drückte seine Fingernägel auf die Eichel, zunächst noch ganz leicht.
 
   Reflexartig wollte Joni seine Hände schützend davor halten.
 
   "Weg da!", sagte Till, "Hände auf den Rücken!"
 
   "Ach Till, bitte. Das tut echt weh. Mach das bitte nicht."
 
   "Du bist mein Sklave. Und ich hatte dich gewarnt", blieb Till streng.
 
   "Oh, nee", jammerte Joni weiter.
 
   "Mach die Augen zu. Ich zähle rückwärts, bei eins drücke ich zu."
 
   "Nein Till", bat Joni ein letztes Mal, schloss aber die Augen.
 
   "Drei, zwei", zählte Till, "Eins!"
 
   Bei der letzten Zahl zuckte Joni zusammen, aber Till drückte ihm nur einen Kuss auf die Eichelspitze.
 
   "Du dachtest doch wohl nicht wirklich, Joni?", fragte Till, "Aber find ich trotzdem toll, wie tapfer du für mich gestanden hast."
 
   "Ich steh doch gerne für dich, Till", sagte Joni, dem die Erleichterung anzumerken war.
 
   "OK, dann lass mal deine ganze Energie beim Massieren raus", meinte Till und legte sich bäuchlings auf den Massagetisch. Sein Gesicht ruhte in der dafür vorgesehenen Öffnung.
 
   "Du, ich hab das aber noch nie gemacht, also so eine richtige Massage", sagte Joni.
 
   "Nun quatsch nicht, sondern fang endlich", drängte Till.
 
   "Moment, Moment. Ich muss mir doch erstmal ansehen, was die uns hier alles hingestellt haben?"
 
   Joni durchstöberte neugierig die Massageutensilien.
 
   "Was für ein Öl soll ich denn nehmen?", fragte er Till.
 
   "Was ist denn da?"
 
   "Hier haben wir zum Beispiel Jojoba, Minze, Ginseng …"
 
   "Ihgitt", unterbrach Till.
 
   "Aloe Vera, Jasmin..."
 
   "Jasmin? Wie riecht das?", fragte Till, blieb aber weiter träge auf dem Bauch liegen.
 
   Joni schnupperte ein wenig.
 
   "Ein bisschen blumig irgendwie.", sagte er.
 
   "Aha. Und was hast du noch?"
 
   "Mandelöl oder Zimt. Dann riechst du wie ein Weihnachtsplätzchen…"
 
   "Das du gerne vernaschen würdest, wa?", kicherte Till.
 
   "Oder etwas Fruchtiges", sagte Joni, "Hier gibt’s Wildkirsche und Erdbeere."
 
   "Oh ja, Erdbeere ist toll!", rief Till.
 
   "Na dann werde ich dich mal damit einreiben, du Früchtchen", lachte Joni, "Aber Moment, hier gibt es noch etwas anderes: ´Massageöl zur Partnermassage´", las Joni vor, "Und da steht noch drunter: ´Erotisches Gleitmittel´."
 
   "Das klingt ja nicht schlecht", schien auch Till seinen Gefallen zu finden, "Und wie riecht das?"
 
   Wieder schnüffelte Joni am Fläschchen.
 
   "Komisch irgendwie", sagte er nach einer Weile.
 
   "Komisch?"
 
   "Ja, so undefinierbar, künstlich, süßlich. So in der Art Gummibärchen…"
 
   "Aaaaaah", kreischte Till sofort", "Das will ich! Brauchst gar nicht weiter zu suchen."
 
   Joni nahm das Fläschchen und machte sich zur Probe einen kleinen Klecks davon auf die Fingerspitze.
 
   "Und wie trag ich das auf?", fragte er Till, "Hier gibt es Lappen, Schwämme oder Bürsten."
 
   "Einfach mit den Fingern, Schatz", antwortete Till, "Ich will DICH spüren und nicht irgendwelche Mikrofasern oder Schweineborsten."
 
   Joni schmunzelte zufrieden und trat neben den Massagetisch.
 
   "Ach Joni, ich muss dir noch etwas Wichtiges sagen", kam es von Till.
 
   "Was?", fragte Joni neugierig.
 
   "Wenn ich massiert werde, bin ich völlig willenlos. Ich hoffe, du nutzt das nicht aus."
 
   Joni beugte sich herunter und küsste Till auf den Rücken.
 
   "Und ich muss dir auch etwas sagen", meinte er schließlich, "Wenn du so nackt vor mir liegst, kann ich mich nicht beherrschen."
 
   "Ohhhhh, Jooooni, bitte! Reiß dich doch mal kurz zusammen. Außerdem bin ich gar nicht nackt", meckerte Till.
 
   "Das Handtuch habe ich dir schneller weggerissen, als du ´pieps´ sagen kannst", konterte Joni frech.
 
   "Joooooni", stöhnte Till, "Bitte sei ein Gentleman."
 
   "Ich bin doch immer ein Gentleman", sagte Joni, "Aber der kleine Joni ist so ein Schuft."
 
   Joni konnte an Tills Oberkörper sehen, dass sein Freund leise lachte.
 
   "OK, OK - um den kleinen Schuft kümmere ich mich nachher", sprach Till, "Der bekommt die Höchststrafe: Dunkelhaft in einer einsamen Höhle!"
 
   Nun prustete Joni los und Till musste auch wieder feixen.
 
   Als sie sich wieder beruhigt hatten, begann Joni mit seiner Massage.
 
   "Nicht erschrecken, Schatz. Ich mach dir jetzt etwas Öl auf den Rücken. Aber eigentlich ist es nicht kalt."
 
   "Gut", sagte Till.
 
   Joni betrachtete den Rücken seines Freundes. Till war schlank, sehr schlank. Wenn Joni seine Hand zweimal ausspannte, erreichte er bereits die Breite von Tills Schultern. Tills Proportionen waren einfach anders, sehr schmal und fein - wie bei einem jungen Mädchen. Aber dies alles war in sich stimmig, passte perfekt und Joni empfand es einfach nur als schön.
 
   Sanft streichelte Joni den unteren Rücken, wo Till zwei Grübchen besaß, die Joni ziemlich sexy fand. In diese Grübchen schüttete er jetzt jeweils einen großen Klecks des Massageöls und begann, die Flüssigkeit vorsichtig kreisend mit den Fingerspitzen zu verteilen.
 
   Till stöhnte wohlig auf.
 
   Joni beugte sich hinunter und küsste sich langsam an Tills Rücken hoch. Hin und wieder trug er erneut etwas Öl auf und bald war er an den Schultern angelangt.
 
   "Ich liebe dich", hauchte Joni seinem Freund ins Ohr und begann, Tills Schultern sanft zwischen seinen Fingern zu kneten. 
 
   "Oh ja, Schatz. Das ist geil", flüsterte Till.
 
   Joni fuhr mit den Fingerspitzen über Tills Hals, was diesen leicht erzittern ließ. Dann packte er an den Schultern fester zu, um sie etwas aufzulockern. Langsam, aber mit Druck schob er seinen Daumen über die Muskeln und Tills völlig entspannte Haltung verriet, wie sehr er dies genoss.
 
   Tills Haut war warm und weich und das Öl gab ihr zusätzlich Geschmeidigkeit. Joni arbeitete sich langsam nach unten, berührte Till nun aber viel zärtlicher, weil es hier kaum Muskeln gab, die er durchwalken konnte. Er ließ seine Fingerkuppen kreisen und schob hin und wieder auch mit der ganzen Handfläche über den Rücken. An den Grübchen hielt er sich besonders lange auf, bis er wieder die Gegenrichtung einschlug.
 
   Nach einer guten halben Stunde regte sich Till zum ersten Mal wieder.
 
   "Joni, danke. Das war toll", sagte er leise.
 
   "Schon genug?", fragte Joni gönnerisch.
 
   "Ja, Schatz. Und dir müssen ja langsam die Hände wehtun, oder?"
 
   "Ich würde mir doch eher die Zunge abbeißen, als mich zu beklagen", sagte Joni.
 
   "Ja ja - du bist mein Held", lachte Till.
 
   "Also wirklich genug?", fragte Joni nochmals, "Und die Beine nicht massieren?"
 
   "Die Beine? Na ja, höchstens bisschen locker machen, also so ausschütteln, weißt du?", meinte Till, "Dazu dreh ich mich am besten um."
 
   Till richtete sich auf und setze sich hin.
 
   "Ach, das Öl kann man ja vom Tisch wieder abwischen", sagte er und legte sich auf den Rücken.
 
   Joni hob Tills rechtes Bein an der Wade hoch.
 
   "Aber nicht wieder den Fuß kitzeln, ja?", mahnte Till, "Und du brauchst gar nicht so dumm zu grinsen. Ich weiß selbst, dass du unter mein Handtuch sehen kannst."
 
   "Schon gut", sagte Joni, nahm das Bein an der Ferse und schüttelte es - zunächst vorsichtig, dann immer kräftiger.
 
   Bei dieser Aktion rutschte das Handtuch, das Till um die Hüften geschwungen hatte, immer weiter nach oben und bald konnte Joni dort Einiges zappeln sehen.
 
   "Wow, Till - wenn ich dein Bein schüttele sehe ich deine Glocken läuten, und wie! Das macht mich ganz schön scharf."
 
   Till hob den Kopf und grinste.
 
   "Na und. Dann wirst du halt scharf", sagte er.
 
   "Und du kneifst mich nicht? Ich mein … in meinen…"
 
   Till rollte nur mit den Augen.
 
   "Nun nimm das andere Bein. Und horch mal, ob der Glockenklang sich ändert", sagte Till und legte den Kopf zurück.
 
   Joni tat das sofort und schaute weiter fasziniert auf Tills tanzende Körperteile. Langsam ließ er eine Hand zu Tills Schenkel wandern und fing mit zärtlichen Streicheleinheiten an. Er rückte allmählich seitlich des Massagetisches vorwärts, was gar nicht so einfach war, da er ja das Bein weiter schütteln musste. Schließlich fuhren seine Fingerspitzen über die Innenseite von Tills Schenkel und Stück für Stück immer höher.
 
   "Joooni", sagte Till plötzlich, "Hältst du mich für doof. Ich weiß genau, was du vorhast."
 
   "Wie? Was denn?", fragte Joni in unschuldigem Ton. 
 
   "Du willst meinen Glockenturm aufrichten, du Ferkelchen", lachte Till und hob den Kopf.
 
   "Äh .. na ja … wär´ das schlimm? Ich mein, jetzt hab ich ja meine Arbeit als Sklave erledigt, oder? Und da dachte ich…"
 
   "Ganz falsch, Schatz. Du bist noch nicht fertig", sagte Till und grinste teuflisch, "Aber mit der Massage kannst du aufhören. Wenn wir jetzt Sex hätten, würdest du danach lustlos und träge sein. Nein, nein - das kann ich leider nicht riskieren." Er streckte zu Joni schelmisch die Zunge heraus.
 
   Till setzte sich auf und reckte sich ein wenig.
 
   "Das war wirklich geil, Joni", und mit diesen Worten zog er sich seinen Freund für einen Kuss heran. Während ihre Zungen miteinander spielten, streichelte Till über Jonis nackten Hintern. "Leg dich auch mal kurz hin, Joni", sagte er plötzlich.
 
   "Ach stimmt ja, da  stand ja was von Partnermassage auf dem Öl und jetzt bin ich an der Reihe", freute sich Joni.
 
   "Nix da. Du Sklave, ich Prinzessin. Kapiesche?", sagte Till.
 
   "Ach, du willst dich doch nur an deinem Sklaven aufgeilen. Wie soll ich mich denn hinlegen?", fragte Joni.
 
   "Auf den Bauch", kommandierte Till.
 
   Wenig später spürte Joni, dass Till seinen Po küsste, sogar ziemlich heftig küsste, sich richtig daran festsaugte. Er spürte auch die Zähne, aber es tat nicht weh. Nach etwa einer Minute ließ Till wieder ab und gab Joni einen kräftigen Klaps.
 
   "Fertig, Schatz."
 
   "Fertig? Womit?", fragte Joni.
 
   "Ich wollte immer schon mal wissen, ob man auf dem Po einen Knutschfleck machen kann", erklärte Till, "Und das ist jetzt sozusagen mein Eigentumszeichen."
 
   "Hey, du hast mich verschandelt", protestierte Joni.
 
   "Sei froh, dass ich kein Brandeisen genommen habe, wie das eigentlich bei Sklaven üblich ist. Und außerdem sieht man kaum etwas - na ja, vielleicht kommt das noch."
 
   "Du bist die grausamste Prinzessin, die ich kenne", sagte Joni.
 
   "Gar nicht wahr", protestierte Till und streichelte seinem Freund über den Po, "Ich würde meinem Schatz doch nie etwas antun."
 
   "Schatz oder Sklave?", bohrte Joni nach.
 
   "Ich habe einen Schatz zum Sklaven - ich bin reich", lachte Till, "Und nun komm ins Bad. Es wartet Arbeit auf dich."
 
   Till nahm Joni an der Hand und führte in ins Badezimmer.
 
   "Oh, ich weiß schon, was du jetzt willst", sagte Joni.
 
   "So? Was denn?", fragte Till überrascht.
 
   "Ich soll mich bestimmt unter Dusche ganz sexy mit Duschgel einreiben, während du dich daran aufgeilst und dir einen runterholst."
 
   Till schlug sich eine Hand vor die Stirn und fing an zu lachen.
 
   "Jooooni. Deine Phantasie möchte ich haben, echt. Du bist so ein Ferkelchen", sagte er, "Und außerdem würde ich dann nicht zugucken, sondern mitmachen. Aber das ist leider nur Theorie", er stupste Joni mit dem Zeigefinger auf dessen Nasespitze.
 
   "Und was soll ich dann?", fragte Joni grinsend.
 
   "Du sollst mich hübsch machen", sagte Till vieldeutig.
 
   "Hübsch machen?", fragte Joni irritiert, "Also ich habe ja so einen Zauberstab, der würde dir sicher ein Lächeln ins Gesicht zaubern und…"
 
   "Oh, Joooooni!", unterbrach ihn Till, "Nix da! Pass lieber auf, dass ich dich nicht in ein rosa Kaninchen verwandle." 
 
   "Kaninchen? Dann könnte ich tüchtig rammeln", lachte Joni.
 
   Till kramte in einem seiner Kosmetiktäschchen, die er auf dem Sims über dem Waschbecken aufgereiht hatte.
 
   "Hier, das ist dein Zauberstab", sagte er zu Joni und gab diesem einen kleinen Rasierer, "Und dies ist dein Zauberelixier."
 
   Joni nahm auch noch eine Tube mit Rasiergel entgegen.
 
   "Ich wollte mir heute sowieso noch die Beine rasieren, aber wozu hat man denn einen Sklaven?", erklärte Till und huschte zu der großen Bademuschel, in die er den kleinen Hocker hievte, der daneben gestanden hatte. Darauf setzte er sich nun, wie auf einen Thron.
 
   "Und das traust du mir zu?", fragte Joni.
 
   "Da du dich selbst auch rasierst, wird das ja wohl nicht so schwer sein.“
 
   "Ja, aber nur im Gesicht", widersprach Joni.
 
   "Nun komm schon, Schatz“, drängte Till, "Wenn du noch länger wartest, sind meine Beine ganz schwarz vor lauter Haaren."
 
   "Igitt - dann lasse ich mich aber scheiden",  sagte Joni mit einem Grinsen.
 
   "Na also, mach hinne!"
 
   Joni stieg auch in die Wanne. Till reichte ihm eines der Kissen, die dort noch lagen.
 
   "Wozu das?", fragte Joni.
 
   "Da kannst du dich draufknien. Weißt du, wie hart der Boden ist?"
 
   "Zu gütig, edle Prinzessin", flüsterte Joni, "Wenn es zu einem Sklavenaufstand kommt, werde ich dafür sorgen, dass man dich verschont."
 
   "Quatsch. Du würdest mich doch als Erster vergewaltigen", lachte Till und streckte Joni, der inzwischen brav vor ihm kniete, ein Bein entgegen.
 
   "Apropos", sagte Joni, nahm das Bein und biss zärtlich in die Wade.
 
   "Och, wie niedlich", meinte Till, "Ein kleines Hündchen. Gleich wird es sich an meinem Bein reiben."
 
   "Gute Idee."
 
   "Armer Joni. Du hast Pech, dir den sexiest man alive zum Freund genommen zu haben. Das vertragen deine Hormone nicht."
 
   "Seit wann sprichst du englisch?", fragte Joni, der immer noch an Tills Wade leckte und knabberte.
 
   "Ich kann sogar französisch. Möchtest du mal bei Gelegenheit eine Stunde Einzelunterricht bei mir nehmen?", fragte Till.
 
   "Oh ja!", rief Joni, "Gooong! Ich glaube, das war die Schulglocke."
 
   "Nee, nee! Nun fang endlich an, mich von den Haaren zu befreien."
 
   "Ich sehe gar keine Haare", sagte Joni, "Moment." Er leckte an Tills Schienenbein hoch.  "Wirklich nichts zu spüren."
 
   "Jooooni!", drängte Till.
 
   Joni öffnete die Tube mit dem Rasiergel und begann, zunächst Tills rechtes Bein damit einzureiben. Das Zeug war erstaunlich ergiebig. Es sah grünlich aus und roch nach frischer Minze.
 
   "Und wenn ich dich schneide?", fragte Joni ein wenig besorgt.
 
   "Der Rasierer hat doch so Gitter drauf. Damit kannst du mich gar nicht schneiden. Nun tu nicht so ungeschickt", antwortete Till.
 
   Joni fuhr also mit der Klinge des Rasierers am Schienenbein hoch und dann an der anderen Seite und immer so weiter. Das ging leicht und völlig unkompliziert. Till hat inzwischen den Hahn aufgedreht, aus dem jetzt warmes Wasser sprudelte. Joni spülte dort immer wieder die Klinge ab. Wenig später war er schon fertig.
 
   "Und wie isses?", fragte er Till.
 
   "Tiptop, mein Schatz", strahlte Till und befühlte seine glatte Haut, "Und jetzt noch unter den Achseln."
 
   "Wat denn, noch mehr?", stöhnte Joni gekünstelt.
 
   "Geht doch ganz schnell", beschwichtigte Till und hob den rechten Arm.
 
   Joni stand auf und wollte etwas Gel auftragen, aber kaum berührten seine Finger die Haut, zuckte Till zusammen und fiel fast vom Hocker.
 
   "Eeehh, du kitzelst!", beschwerte er sich bei Joni.
 
   Alle weiteren Versuche waren zwecklos. Sobald Joni auch nur ein wenig die Achseln antippte, reagierte Till mit einem Zucken.
 
   "So kann ich dich nicht rasieren", sagte Joni, den Tills Reaktion ziemlich amüsierte.
 
   "Das ist mir auch klar. Wie machst du das denn nur? Irgendwas machst du falsch. Bei mir kitzelt das nie", nörgelte Till, der aber selbst lachen musste.
 
   "Ja, man kann sich ja auch nicht selber kitzeln", sagte Joni.
 
   "So´n Scheiß. Da ist man Prinzessin und hat einen eigenen Sklaven und dann das."
 
   Till ging zum Waschbecken, um sich dort im Spiegel sehen zu können und rasierte sich schnell selbst. Danach stellte er den Hocker wieder aus der Badewanne heraus.
 
   "Alles super, Till. Nun biste hübsch genug", sagte Joni und wollte auch aus der Wanne steigen.
 
   "Nicht so schnell", entgegnete Till, streifte das Handtuch von seinen Hüften und setzte sich auf ein paar Kissen in die Wanne, "Das soll auch noch weg", Till deutete auf seine Schamhaare.
 
   "Wie? Ganz weg?", fragte Joni verwundert.
 
   Till zog ihn zu sich herunter und platzierte ihn zwischen seinen gespreizten Beinen.
 
   "Ja, Joni. Jetzt im Sommer, wenn es so heiß ist und man schwitzt, will ich gar keine Körperhaare haben. Ich bin nun mal so. Da fühl ich mich viel besser", erklärte Till.
 
   "Und sicher, dass du da nicht kitzlig bist?", fragte Joni und ließ seine Finger ein wenig durch Tills Schamhaare wandern.
 
   "Solange du dich auf diesen Bereich beschränkst, Schatz. Aber du musst eine Schere holen und einen anderen Rasierer, so einen Herrenrasierer mit fünf Klingen."
 
   "Oki doki", sagte Joni und flitzte gleich los.
 
   Kaum eine Minute später war er wieder da. 
 
   "Dann siehst du ja aus, wie ein kleiner Junge, so total nackig", lachte Joni.
 
   "Waaaaas??? Schon mal ´nen kleinen Jungen mit so´nem Großen gesehen?", fragte Till empört, "Ich hätte mir das früher aber auch nicht vorstellen können, dass ich das mal wegrasiere. Ich war so stolz, als da die ersten Haare kamen. Oh man - ich war ein totaler Spätentwickler. Das war so peinlich und die anderen Jungs aus meiner Klasse, die fast alle schon einen halben Urwald da unten hatten, haben ihre Späße gemacht."
 
   Joni beugte sich herunter und küsste Till auf den flachen Bauch.
 
   "Und kein Joni war da, der mich hätte beschützen können", fuhr Till fort, "Aber das ist Gott sei Dank alles lange her und vergessen."
 
   "Ich werde dich nicht hänseln. Versprochen", sagte Joni und ein breit grinsender Till zog ihn zu einem Kuss heran.
 
   "Mit der Schere muss ich aber vorsichtig sein", sagte Joni.
 
   "Ja, ich bitte sehr darum."
 
   Joni begann vorsichtig, nur mit der Scherenspitze, die Haare zunächst alle zu kürzen.
 
   "Das sieht doch schon mal gut aus", sagte er, als er damit fertig war.
 
   Till spülte mit dem Duschschlauch die abgeschnittenen Haare weg.
 
   "Das Haar ist schön dicht", bewunderte Joni das hübsche dunkle Dreieck. "Weißt du, da könnte man ja auch ein kleines Muster oder so … also zum Beispiel hier in der Mitte einen dünnen Streifen und an den Seiten auch… wie Strahlen von einem Stern …"
 
   "Oh jaaaaaaaaaaaaa!!! Jooooniiiiii!!!", war Till plötzlich total aus dem Häuschen, "Bitte mach das so, bitte,  bitte, bitte!!!"
 
   "Meinst du?", fragte Joni.
 
   "Jaaaaahaaa!!! Du bist so ein Schatz, mein Joooni!!!"
 
   Tills Augen strahlten vor Freude und er klatschte ein paar Mal in die Hände. Dann wuschelte er Joni über den Kopf.
 
   "OK", meinte Joni, "Mal schauen, ob das was wird. Abrasieren kann man´s ja immer noch."
 
   "Doch, das wird was", gab sich Till sicher, "Du machst das schon. Das wird supi, total supi."
 
   Wenn Till aufgeregt war, musste er sich bewegen - und jetzt war er aufgeregt. Um nun nicht mit dem ganzen Körper zu wackeln, zappelte er unruhig mit den Beinen, was sich aber auch auf den übrigen Körper übertrug.
 
   "Mensch, Till, wenn du so mit den Beinen strampelst, ist das blöd", sagte Joni.
 
   "Ja, ich weiß. Ich bin jetzt ganz still", versprach Till sofort.
 
   Joni wusste, dass das für Till eine kleine Tortur war, deshalb bemühte er sich, so schnell wie möglich fertig zu werden. Aber er wollte auch unbedingt, dass das Ergebnis schön wird und das dauerte nun mal seine Zeit. Aus dem Augenwinkel warf er einen Blick zu Till, der jede Handbewegung seines Freundes ganz genau verfolgte. Till hatte die Lippen eingezogen und dazwischen blinzelte die Zunge heraus - genau so sah er auch immer aus, wenn er selber etwas zurechtpuzzelte.
 
   "Joooni", stöhnte Till plötzlich leise.
 
   "Ja? Was?", fragte Joni und nahm sofort den Rasierer weg, "Kannst mal kurz zappeln, wenn du willst."
 
   "Ich krieg ´nen Steifen, wollt ich nur sagen."
 
   Und schon sah Joni die Bescherung. Amüsierte konnte er beobachten, wie sich Tills Penis in wenigen Sekunden zu seiner ganzen Größe aufrichtete.
 
   "Ist das schlimm?", fragte Till kleinlaut.
 
   "Ja, ziemlich eklig", lachte Joni, "Kriegst du immer ´ne Latte, wenn du beim Friseur bist?"
 
   "Nee - nur, wenn das so ein kleines, geiles Ferkelchen ist", gab Till zurück.
 
   "Und ich hatte mich schon gewundert, dass du gar nicht reagierst, wenn ich dich befummele. Ich dachte schon, du magst mich nicht mehr", sagte Joni.
 
   "Ich kann mich halt beherrschen", erwiderte Till, "Aber auch nicht ewig. Und was ist nun? Geht das trotzdem?"
 
   "Ich bin ja schon fast fertig. Nur noch die Seiten - und so breit ist der kleine Schlingel ja nicht", antwortete Joni und leckte einmal über Tills Penis, was seinen Freund leicht erzittern ließ.
 
   Wenige Minuten später hatte Joni sein Kunstwerk beendet. Till spülte etwas Wasser darüber und war begeistert. Strahlenförmig waren drei dünne Streifen zu sehen - einfach, aber sehr schön anzuschauen. Joni trug noch ein wenig Lotion auf die frisch rasierten Stellen auf, die sehr schnell einzog.
 
   "Bringst du mich jetzt ins Bettchen?" fragte Till mit zuckersüßer Stimme.
 
   "Ich würde dich auch gleich hier vernaschen. Wir könnten uns etwas Wasser einlassen und …"
 
   "Nein, Joni, ich will ins Bett", quengelte Till ein wenig, "Richtig schön gemütlich und schön lange, hörst du?"
 
   Joni beugte sich zu seinem Freund hinunter, um ihm aufzuhelfen. Till griff nach dem Gürtel, den Joni noch immer trug, und zog ihm diesen aus, wodurch auch das dort befestigte Tuch herunterfiel, so dass sie jetzt beide völlig nackt waren. Danach schlang Till seine Beine um Jonis Hüften und klammerte seine Arme um dessen Schultern - er wollte also gerne getragen werden.
 
   "Man Till, du bist ganz schön schwer", ächzte Joni.
 
   "Kein Wunder - ich hab ja auch gerade eine riesige Latte", sagte Till.
 
   Joni musste lachen. "Eh, ich krieg dich nicht hoch, wenn ich lachen muss."
 
   Als Joni spürte, wie sich die Schenkel seines Freundes warm und eng an seine Hüften pressten und dessen Erektion hart und feucht gegen seinen Bauch drückte, richtete auch sein Penis sich in Sekundenschnelle auf.
 
   "Oh, Joni. Was drückt denn da gegen meinen Po?", fragte Till belustigt.
 
   "Äh … ja … das ist ein Sicherungsbügel, damit du nicht runter fällst. Das ist leider Vorschrift", antwortete Joni.
 
   Till kicherte und begann, Jonis Gesicht mit Küssen zu bedecken. Dadurch war Joni die Sicht genommen, der mit seiner süßen Fracht so schnell wie möglich zum großen Bett im Schlafzimmer gelangen wollte. Um sicher den Weg zu finden, reckte Joni seinen Hals, der nun sofort das Ziel von Tills Kussattacken wurde. Aber Joni hatte so genug Sicht, um unfallfrei ins Schlafzimmer zu kommen, wo er seinen Freund vorsichtig auf dem Bett absetzte.
 
   Till griff nach Jonis Penis. Sein Grinsen war einem begierigen Ausdruck gewichen, als er zärtlich das Glied seines Freundes streichelte. Joni sah ihm an, wie heiß er war.
 
   Ohne weitere Worte rutschte Till auf dem Bett hoch, nahm die Gleitcremé vom kleinen Tischchen und gab diese an Joni. Danach zog er seine Beine an und erwartete ganz offensichtlich ungeduldig, dass Joni zur Sache kam.
 
   Joni verteilte etwas  Gleitgel auf seiner Penisspitze und nahm anschließend einen weiteren Tropfen auf den Zeigefinger. Er küsste Tills Po und weiter hoch zu den Schenkeln, die Till so angezogen hatte, dass sie fast auf seinem Bauch lagen. Gleichzeitig tippte Joni mit dem Zeigefinger gegen Tills zarte Rosette, was diesen zum Seufzen und Stöhnen brachte. Langsam drang er mit seinem gut eingeschmierten Finger in den Anus seines Freundes ein und begann, sich ein wenig in ihm zu bewegen. Till keuchte sofort.
 
   Joni wusste, dass Till so bereit war, wie er nur bereit sein konnte. Er richtete sich auf und platzierte seine Penisspitze vor Tills Eingang. Bereits eine leichte Berührung reichte erneut, Till erzittern zu lassen. Joni liebte es, wenn Till derart aufgegeilt war. Aber er beschloss, sich ein wenig dafür zu rächen, dass Till ihn vorhin immerzu zurückgewiesen hatte. Außerdem hatte Till doch selbst gesagt, er wolle keine schnelle Nummer.
 
   Immer und immer wieder stieß Joni seine Penisspitze gegen die empfindliche Rosette, ohne aber in Till einzudringen. Tills Stöhnen wurde unruhiger, irgendwie ungeduldig.
 
   "Bist du bereit, Schatz?", fragte Joni scheinheilig.
 
   "Mmh … Joni …", keuchte Till, der anscheinend zu einer klaren Antwort nicht mehr in der Lage war.
 
   "Ich frag ja nur", meinte Joni, "Willst du wirklich mit einem Sklaven Sex haben? Überlege es dir gut."
 
   "Oh … Joni …", stöhnte Till, schon ein wenig verzweifelt.
 
   "Du bist immerhin eine Prinzessin und ich nur ein Sklave…"
 
   Doch plötzlich hob Till seinen Kopf. Sein Gesicht war gerötet.
 
   "Jonathan! Jetzt steck ihn endlich rein! Sonst klatsch ich dir eine! Und das meine ich völlig ernst!", schimpfte er, bevor er seinen Kopf wieder in das Kissen fallen ließ.
 
   *Ui, da ist aber jemand spitz*, dachte Joni amüsiert, als er mit kontinuierlichem Druck langsam immer tiefer in Till eindrang. 
 
   Till schob ihm seinen Po begierig entgegen und stöhnte jetzt immer lauter. Nachdem er seinen Penis völlig in Till hineingeschoben hatte, zog er sich langsam wieder zurück, um danach erneut hineinzustoßen und auf diese Art langsam Fahrt aufzunehmen.
 
   Jonis Mund entfuhren jetzt auch zarte Seufzer. Er hatte den Rhythmus gefunden, in dem er nun sein Becken bewegte. Seine rechte Hand umschloss Tills Penis und fuhr an diesem auf und ab. Doch Joni spürte, dass Till ziemlich erregt war und da er aus dem Akt nicht einen Quickie machen wollte, nahm er die Hand von Tills stahlhartem Glied. Er widmete seine Aufmerksamkeit nun dem süßen Säckchen, das zwischen den aufgespreizten Beinen seines Freundes zappelte. Liebevoll zärtlich streichelte und massierte er die Hoden.
 
   Till schien völlig aus dem Häuschen zu sein. Unruhig warf er seine Beine herum, legte sie mal auf Joni Schultern, dann wieder um dessen Hüften, stützte seine Füße gegen Jonis Brust, um sie im nächsten Moment schon wieder an sich zu ziehen. So aufgewühlt hatte Joni ihn selten erlebt.
 
   Als Joni schließlich mit einer schnellen Bewegung ausweichen musste, um nicht einen von Tills Füßen mit Schmackes ins Gesicht zu bekommen, griff er sich Tills Fußgelenke und hielt dessen Beine fest - in  jeder Hand eines. Er spreizte sie seitlich etwas weg, so dass er weiter bequem in seinen Freund stoßen konnte - dies kostete etwas Kraft, da er gegen Tills Strampelversuche ankämpfen musste.
 
   Immer, wenn Joni ihn in eindrang, stöhnte Till laut auf. Joni gefiel es sehr zu sehen, wie ekstatisch Till auf seine Berührungen reagierte. Er wusste auch, dass Till ihm grenzenlos vertrauen musste, wenn er sich derart fallen lassen konnte und seine Umwelt völlig vergaß. 
 
   Joni wollte seine Hand erneut zu Tills Penis führen, um seinen Freund noch etwas mehr zu verwöhnen. Aber kaum hatte er Tills Bein losgelassen, schlug Till damit abermals aus - und da Joni wenig Lust hatte, sich einen Tritt einzufangen, griff er sich wieder das  Fußgelenk. Er drückte Tills Beine vorsichtig etwas weiter nach vorne, Till entgegen. Dadurch hob sich Tills Becken und sein Penis rieb nun im Takt von Jonis Stößen auf dem eigenen Bauch - dadurch wurde ein wenig derselbe Effekt erzielt, den Joni mit seiner Hand erreichen wollte. Joni beobachtete weiter interessiert Tills steifes Glied, dass deutlich erkennbar im Takt von Tills Herzschlag pulsierte.
 
   Nur einige Sekunden später warf Till den Kopf in den Nacken und drückte seinen Rücken durch. Joni war ein wenig überrascht. Er spürte, wie kräftig Till mit den Beinen drückte und hatte Mühe dagegenzuhalten. Dann sah er, wie stoßweise die milchige Flüssigkeit aus Tills Penis schoss. Tills Lippen pressten ein lang anhaltendes Stöhnen hervor, während sich sein ganzer Körper schüttelte. Bald zog sich eine kleine Spermapfütze von seiner Brust zu seinem Bauch. Langsam wurde Till ruhiger, keuchte aber noch, wie nach einer schweren Anstrengung.
 
   Joni hatte seine Bewegungen etwas verlangsamt und stieß jetzt weiter vorsichtig in Till, der nun zaghaft seine Augen öffnete. Tills anfänglich ziemlich verpeilter Silberblick verriet, dass er total weggetreten gewesen sein musste. Joni fand das sehr süß.
 
   Nach einigen Sekunden der Orientierung lächelte Till Joni breit an.
 
   "Erster", hauchte er.
 
   Es war ein Bild, für das Joni hätte sterben können. Einmal mehr spürte er, dass er nichts auf der Welt  so sehr liebte, wie diesen zierlichen Jungen. Und so sehr ihm dieser Anblick ans Herz ging, rührte er auch ganz andere Körperteile. Joni spürte nun auch den nahenden Orgasmus und die Bewegungen seines Beckens wurden schneller.
 
   Till bemerkte sofort, dass Joni soweit war und streichelte Jonis Oberkörper, während er die Beine um ihn schlang und ihn fest an sich zog. Nur wenige Augenblicke danach, kam Joni in Till. Joni beugte sich hinunter und Till streckte ihm sofort seine Lippen entgegen. Beide küssten sich stürmisch, als Jonis Penis sich zuckend in Till entleerte.
 
   Keuchend kam Joni zum Ende. Langsam richtete er sich wieder auf. 
 
   "Schatz, ich mag es, wenn du in mir kommst", flüsterte Till, "Das ist, als wenn wir miteinander verschmelzen. Klingt komisch, ich weiß, aber…"
 
   "Klingt gar nicht komisch", lächelte Joni, "Ich mag es, wenn wir eins sind."
 
   "Oh ja. Ich liebe dich so sehr." Till strahlte das Glück aus allen Poren und seine Augen funkelten warm.
 
   "Ich liebe dich auch, mein kleiner Spatz", sagte Joni und zog sich langsam aus Till zurück.
 
   Aber Till schlang sofort seine Beine noch enger um seinen Freund.
 
   "Och, bitte Joni", kam es fast bettelnd und flehend von ihm, "Kannst du noch ein bisschen drin bleiben? Das ist immer irgendwie traurig, wenn du dich von mir trennst. Das klingt schon wieder blöd, ich weiß. Außerdem ging das jetzt alles schneller, als ich wollte."
 
   Joni stutzte.
 
   "Ähm … na ja … ich kann´s versuchen. Aber wir könnten doch sowieso jederzeit wieder…"
 
   "Ich möchte aber gern, dass du jetzt drin bleibst", bekräftigte Till.
 
   "Na dann. Aber ich kann nicht versprechen, dass mein kleiner Joni mitspielt."
 
   "Ach komm. Bei den Minimoys hat das auch geklappt - da bist du auch steif geblieben, nachdem du deine Ladung verschossen hattest", quengelte Till weiter, "Oder sind die Minimoys geiler als ich."
 
   Joni musste über Tills Hartnäckigkeit lachen.
 
   "Ja komm, rede weiter von den Minimoys – das erregt mich total", stöhnte Joni gekünstelt.
 
   "Du bist dooooooof", Till rollte mit den Augen, "Aber ich mag dich trotzdem."
 
   Joni beugte sich zu Till herunter. Am liebsten hätte er ihm leicht in das Stupsnäschen gebissen, aber das durfte er nicht. Früher hatte er dies oft getan, ganz vorsichtig und zärtlich, doch eines Tages war sein Biss beim Sex etwas zu heftig gewesen. Till hatte einen schmerzhaften Abdruck davongetragen, den er tagelang mühsam überschminken musste. Obwohl Till seinem Freund nicht böse gewesen war, hatte er doch rein vorsorglich ein generelles Nasebeißverbot ausgesprochen – nur einmal am Tag gab es eine Ausnahme, aber diese Zeit war nicht jetzt.
 
   Doch Joni wusste, wie er seinen Freund auch auf andere Art etwas necken könnte. Er begann, Tills Gesicht abzulecken. Die Zeit war günstig, da Till sich bei der Dusche vor der Massage abgeschminkt hatte und Joni daher nun kein Make-up schmecken musste. Die Zunge wandert in voller Breite vom Kinn bis zu den Augenbrauen – quer über das Gesicht.
 
   "Joooni", stöhnte Till und krauste seine Nase, machte aber keine Anstalten, sich zu entziehen, "Du bist dooooof."
 
   Als ihm Joni über den Mund leckte, ergriff er die Chance und verwickelte ihn in einen langen Kuss. Hinterher lachten die beiden wie kleine Kinder.
 
   "Duhuu, Joni?"
 
   "Ja?"
 
   "Das vorhin, das wollt ich nicht", sprach Till ein wenig verschämt.
 
   "Was denn?", fragte Joni, der keine Ahnung hatte, was Till meinte.
 
   "Na, dass ich dir eine klatsche, wenn du nicht ... du weißt schon."
 
   "Ach so." Joni fand es ja süß, wenn Till sich so genierte. "Da habe ich echt Angst bekommen. Ich wäre fast in ein Frauenhaus geflohen."
 
   "Ha, da lassen die solche Machos wie dich auch gerade rein", Till grinste, "Nee, aber im Ernst. Das klang irgendwie so blöde, so selbstsüchtig von mir und…"
 
   "Oh Gott, Till – nun mach dir doch darüber keinen Kopf. Solange du mich zum Sex prügelst und nicht umgekehrt, ist für mich alles OK", beruhigte ihn Joni, "Außerdem warst du ja ohnehin etwas neben der Spur. Hach – ich bin halt unwiderstehlich. Und du hast mit deinen Beinen ausgeschlagen, wie ein bockiges Pferdchen."
 
   "Echt?", fragte Till überrascht, "Das wollte ich nicht. Gab´s Verletzte?"
 
   "Nee. Zum Glück hatte das Pferdchen einen erfahrenen Reiter."
 
   "Oller Angeber", Till streichelte Joni über Brust und Bauch, "Ja, ich war von der Massage und der Rasur und so irgendwie total aufgeladen, wie unter Hochspannung. Der Sex war wie ein Rausch. Die Droge brauch ich öfter. Ja, Schatz?", fragte Till und sein Grinsen verriet, dass er die Antwort bereits wusste.
 
   "Gerne doch. Ich kann dich ja auch beim Sex massieren", sagte Joni, "Dann müsstest du dich nur umdrehen…"
 
   "Nee, Joni, das mag ich nicht. Diese Hündchenstellung find ich total Scheiße. Ich will dich sehen, wenn wir´s machen", meinte Till.
 
   "Ich würde auch für dich bellen", erwiderte Joni.
 
   "Das kannst du gar nicht. Du bist nämlich kein Hündchen, sondern ein Ferkelchen." Till streckte ihm die Zunge aus.
 
   "Warum bin ich eigentlich das Ferkelchen?", protestierte Joni, "Ich wurde unter Gewaltandrohung zu unzüchtigen Handlungen gezwungen."
 
   "Na gut – dann bin ich auch ein Ferkelchen", sagte Till.
 
   "Ich glaube eher, du bist etwas anderes."
 
   "Was denn?"
 
   "Ein kleiner Löwe, der manchmal seine Krallen ausfährt", erklärte Joni.
 
   "Oh ja, das ist geil", freute sich Till, "Aber du musst aufpassen, irgendwann bin ich ein großer Löwe."
 
   "Und ich ein Schwein", stöhnte Joni.
 
   "Quatsch. Beleidige nicht meinen Joni", erwiderte Till, "Der ist kein Schwein und wird kein Schwein – einfach nur ein großes Ferkelchen."
 
   "Ach so. Und muss ich dann Angst haben, wenn du ein großer Löwe bist?", fragte Joni.
 
   "Vielleicht, wenn du dich nicht ordentlich benimmst. Löwen haben nämlich ein ziemlich gutes Gedächtnis – die vergessen nie, wenn einer böse zu ihnen war."
 
   Joni lachte.
 
   "Ich glaube, da verwechselt du etwas – das waren doch Elefanten", sagte er.
 
   "Echt?", fragte Till ein wenig ungläubig, "Aber Elefant ginge auch. Schau mal, was ich für einen großen Rüssel habe."
 
   Till nahm seinen Penis in die Finger und schüttelte ihn angeberisch ein wenig. Dabei flogen etliche Spermatropfen umher und trafen auch Joni auf dem Bauch.
 
   "Und was für eine Sauerei so ein kleiner Elefant anrichten kann. Ich bin echt beeindruckt", lachte Joni.
 
   "Sorrüüüü, Schatz" sagte Till und streckte seine Hand zum Tischchen aus, das neben dem Bett stand. Dort lag eine Packung Tempos.
 
   "Falls du nicht ankommst, kann ich mich auch kurz aus dir rausziehen…"
 
   "NEIN!", schrie Till sofort und angelte geschickt die Taschentücher heran, um sich und Joni sogleich damit abzuwischen, "Gut so, Schatz?", fragte er anschließend.
 
   "Perfekt."
 
   Joni streichelte Till über den Bauch und rieb zärtlich den Penis.
 
   "Du, das mit dem Piercing … also … ich find´s besser ohne", sagte er, während seine Fingerkuppe ganz sanft über Tills Eichel strich.
 
   "War ja nur so eine Idee und ich wusste selbst nicht so genau, ob ich das überhaupt will. Wenn´s dir nicht gefällt, mach ich´s auch nicht", meinte Till, der Jonis Berührungen sehr genoss, "Höchstens heimlich", fügte er leise hinzu.
 
   "Till! Wenn du das heimlich machst, werde ich beim Sex immer an dem Ring ziehen. Mal sehen, was du dann sagst."
 
   "Autsch – so gemein wärst du? Aber vielleicht stehe ich da ja drauf", erwiderte Till frech, "Ach, war doch nur Spaß. Ich bin nun mal schmucksüchtig."
 
   "Und wie wäre es hier?", fragte Joni und kitzelte Till am Bauchnabel.
 
   "Das habe ich auch schon überlegt. Aber da haben auch so viele Weiber einen…"
 
   "Stimmt. Penis-Piercings sind dagegen bei den Mädels deutlich seltener."
 
   "Joni!", Till lachte. "Ja, aber sieht das nicht wirklich zu weibisch aus?", fragte er wieder ernster.
 
   "Mmmh. Kommt auf den Stecker an", meinte Joni, "Ich könnte dir ja einen schönen aussuchen."
 
   "Oh jaaaaa", war Till sofort begeistert, "Dann mach ich das!"
 
   Joni bewegte sich wieder etwas in Till. Sein Penis war noch erigiert, wenn auch nicht so hart, wie am Anfang. Es war schon irgendwie ein komisches Gefühl, dass er sich mit Till unterhielt, als wenn sie normal beieinander lagen und sie doch gleichzeitig Sex hatten. Aber Joni gefiel das, sogar sehr.
 
   "Weißt du was? Eigentlich wollte ich das ja noch gar nicht erzählen, weil das noch nicht spruchreif ist: das Magazin Playgirl interessiert sich für mich", sagt Till und beobachtete gespannt Jonis Reaktion.
 
   "Playgirl?", fragte Joni, "Und was wollen die? Sollst du da was mit Musik machen oder mit Mode?"
 
   "Neihein. Die wollen Aufnahmen von mir, Fotos", erklärte Till.
 
   "Fotos? Aber du bist doch kein Girl – jedenfalls wenn das alles echt ist, was ich da gerade vor mir sehe."
 
   "Ach Joni. Das heißt doch nicht Playgirl, weil da Girls drin sind, sondern weil es FÜR Girls ist. Im Playboy sind doch auch keine Jungs abgedruckt."
 
   "Ja, klar. Sorry, mein Gehirn bekommt gerade etwas wenig Sauerstoff, weil das Blut woanders gebraucht wird", entschuldigte sich Joni, "Aber soll das dann heißen, dass die da Nacktfotos von dir wollen?"
 
   "Ja, das wird es wohl heißen. Die Einzelheiten erfahre ich dann erst von Benni … äh … also meinem Manager. Aber wie gesagt, da gab es nur eine erste Anfrage und mein Manager wollte nun nachhaken."
 
   "Aktfotos?", gab sich Joni nachdenklich, "Aber dann können ja alle Leute…"
 
   "Das ließe sich wohl nicht verhindern. Es sei denn, ich würde die ganze Auflage aufkaufen, aber dann wäre die Gage gleich futsch. Unter 100.000 Euro mach ich das sowieso nicht."
 
   "Das ist ´ne Menge Geld", gab sich Joni beeindruckt, "Trotzdem irgendwie komisch sich vorzustellen, dass du dann da so völlig nackt … na ja … das ist doch etwas sehr Intimes…"
 
   "Ich muss mir doch da keinen runterholen", lachte Till, "Und wie viele Promis haben das nicht schon gemacht."
 
   "Vielleicht holen sich dann andere dazu einen runter. Ach, mein süßer Till als Wichsvorlage, nee, nee", Joni schüttelte den Kopf, "Und männliche Promis fallen mir gar nicht ein, die sich schon mal ausgezogen haben."
 
   "Ja, weil da die Nachfrage geringer ist, als bei Frauen. Aber MICH wollen sie nun mal", erwiderte Till trotzig, "Und wer sich an meinen Bildern aufgeilt, kann uns doch egal sein. Ich gehöre nur dir, Schatz. Sag nur, du bist … oder…"
 
   "Was?", wollte Joni wissen.
 
   "Eifersüchtig? Ja, mein Joni ist eifersüchtig", sagte Till und grinste breit, "Musste aber nicht."
 
   "Ach, Eifersucht ist nicht das richtige Wort. Ich will nur nicht, dass du einen Fehler machst. Na und vielleicht bin ich ein wenig konservativ oder prüde", erklärte Joni, "Außerdem drängen sich doch immer Promis mit solchen Aktionen ins Licht, die irgendwie gerade ein wenig abgemeldet sind. Das wirkt manchmal so billig."
 
   "Die Bilder müssen natürlich voll künstlerisch sein und so, sonst würde ich das nie machen", beruhigte ihn Till, "Vielleicht kann man da ja auch so einiges verdecken, also dass man nun nicht alles … und in Großaufnahme…"
 
   "Mmh – wenn schon, denn schon. Sonst denken die noch du bist feige oder gar, du hättest etwas zu verstecken."
 
   "Nee, das hab ich nicht."
 
   "Du bist ziemlich vorzeigbar."
 
   "Klar. Du würdest mich bestimmt auch als Wichsvorlage nehmen, stimmt´s?", fragte Till kess.
 
   "Quatsch. Als ob ich das nötig hätte…", antwortete Joni ebenso kess.
 
   "Eh – sach ma…", beschwerte sich Till sofort.
 
   "Nee, Spaß. Natürlich würde ich es mit deinem Bild treiben - und wie. Das Heft wäre nach ein paar Tagen sicher ganz verklebt", sagte Joni augenzwinkernd.
 
   Till kicherte.
 
   "Ja, so ist das brav, mein Schatz", war er zufrieden.
 
   "Aber einige Leute würden bestimmt glauben, dass das irgendwie ein verzweifelter Comeback-Versuch ist. Was ist eigentlich mit der Band?", wollte Joni wissen. Er hatte noch nie wirklich mit Till darüber gesprochen, weil er nicht wusste, ob Till das Thema vielleicht unangenehm war, da dieser es selbst nie erwähnt hatte.
 
   "Wir machen nur Pause – kreative Pause natürlich", erklärte Till.
 
   "Und der Plattenvertrag ruht?"
 
   "Nee, im Moment sind wir ohne Vertrag. Also wir hingen da ja irgendwie an unseren Produzenten dran und nun wollen wir mehr Eigenes probieren. Bei der Plattenfirma waren wir nicht direkt unter Vertrag. Unsere Produzenten hatten mit denen einen Boyübernahmevertrag geschlossen und deshalb…"
 
   "BOYübernahmevertrag?", fragte Joni verwundert, "Was´n das?"
 
   Till stutzte kurz.
 
   "Äh… nee…Quatsch: BANDübernahmevertrag heißt das. Wie komm ich jetzt auf Boy?", er tippte sich an die Stirn, "Bestimmt wegen Playboy."
 
   "Hatte mich schon gewundert. Klang irgendwie nach Menschenhandel. Obwohl manche euch ja für ´ne Boyband gehalten haben."
 
   "Ach, die waren alle nur neidisch", sagte Till und winkte lässig mit der Hand ab, "Denen werden wir es noch beweisen – nix mit Boygroup oder Teenieband. Aber das wollen wir nicht überstürzen. Wir spannen erstmal alle aus und treffen uns dann in ein paar Wochen im Studio. Aber wie gesagt: jetzt ist will ich erstmal entspannen."
 
   Till streckte die Arme nach Joni aus, der sich sofort zu ihm hinunterbeugte. Ihre vertrauten Lippen berührten sich zart, aber leidenschaftlich und mit einer verlangenden Neugier, als sei es das erste Mal. Sie schmeckten das weiche, warme und feuchte Fleisch des anderen und dies steigerte ihre Lust, was reflexartig ihre Zungen zusammenbrachte, die sich nun mit wilden Liebkosungen zu übertreffen suchten. 
 
   Till fuhr mit seinen Fingernägeln locker über Jonis Rücken, was für diesen ein wohliges Prickeln hervorrief. 
 
   "Ich liebe dich, Schatz", keuchte Till in den heißen Atem seines Freundes. 
 
   "Ich dich noch viel mehr", antworte Joni und küsste Till auf die Stirn, bevor er sich wieder aufrichtete.
 
   "Geh´n wir heut Abend zum Strand, den Sonnenuntergang anschauen?", fragte Till ganz plötzlich, "Bitte! Ich weiß, das ist kitschig, aber ich mag das soooo gerne."
 
   "Klar. Warum nicht? Mit dir ist mir nichts zu kitschig."
 
   "Oh fein", freute sich Till, "Aber du musst einen Pullover mitnehmen, hörst du? Das wird abends rasch kühler, gerade hier am Meer."
 
   "Ach was? Das ist für mich als Hamburger ja völlig neu. Außerdem bin ich hart im Nehmen."
 
   "Ich mag es zwar, wenn du hart bist, aber krank musst du ja nicht unbedingt werden."
 
   "Ja ja", antwortete Joni etwas forsch, aber in Wirklichkeit fand er es sehr niedlich, wenn Till sich so um ihn sorgte.
 
   "Du weißt hoffentlich, was ´ja ja´ bedeutet, du Ferkel", sagte Till und rollte mit den Augen.
 
   "Äh … oh, das habe ich nicht gemeint – aber hättest du was dagegen?"
 
   "Neee – aber nur, wenn du brav deinen Pullover mitnimmst."
 
   "Ja, Mami", antwortete Joni lachend, "Aber du musst auch etwas Warmes mitnehmen – gerade jetzt, wo du so nackig bist."
 
   Joni streichelte mit dem Zeigefinger über Tills Schamhaare bzw. über das, was von ihnen noch übrig war.
 
   "Das hast du schön hinbekommen", lobte Till, "So was will ich jetzt immer haben. Du kannst dir schon mal ein paar andere Figuren ausdenken, die du da machen kannst."
 
   "Wenn die Haare bis zum Bauchnabel reichen würden, ließe sich mehr anfangen."
 
   "Oh, da musst du warten, bis Vollmond ist", sagte Till.
 
   "Und wenn ich mich mal vertue?", fragte Joni, "Ich habe ja keine Möglichkeit, vorher zu üben."
 
   "Also mit versauter Frisur will ich keinen Sex haben – das ist schon mal klar", antwortete Till.
 
   "Oh, da habe ich mir ja etwas aufgeladen", stöhnte Joni, "Vielleicht sollten wir uns ein paar Katzen anschaffen, die könnte ich dann als Versuchstiere…"
 
   "Joooni. Du bist ein Tierquäler", schimpfte Till.
 
   "Ja, du hast mich entlarvt", sagte Joni, "Und manchmal habe ich sogar Sex mit Babylöwen."
 
   Till musste lachen.
 
   "Du bist ja pervers."
 
   Till hob seinen Kopf und streichelte nun selbst über seinen Schambereich.
 
   "Das sieht einfach nur geil aus", schwärmte er, "Ich kann gar nicht abwarten, das Sascha zu zeigen."
 
   "Hä? Wie jetzt?", fragte Joni irritiert.
 
   Till sah ihn groß an und hielt sich die Hand vor den Mund.
 
   "Oh Mist", antwortete er schließlich, "Das sollte ja eine Überraschung werden. Also Sascha kommt morgen für ein paar Tage her."
 
   "Echt?", fragte Joni nun sichtlich erfreut, "Das ist ja geil."
 
   "Er hat heute Abend eine Premiere am Theater und dann ein paar Tage frei", erklärte Till, "Der Ärmste hatte in letzter Zeit wohl ziemlichen Stress gehabt – eben wegen dieser Premiere."
 
   "Oh, dann wollen wir ihn mal wieder aufrichten … äh … ihn sich erholen lassen", meinte Joni, "Ich glaube, es gibt für ihn keinen besseren Ort zum Entspannen."
 
   "Glaub ich auch. Ich habe ja gestern noch mit ihm telefoniert, heimlich. Er freut sich auch total."
 
   "Das wird genial. Ich kann es kaum erwarten", juchzte  Joni und schloss ein wenig die Augen.
 
   Wenige Sekunden merkte er, wie Till ihm leicht in die Brust kniff.
 
   "Aua!", beschwerte er sich.
 
   "Ja, aua! Sag mal, denkst du, ich merk das nicht?", fragte Till und guckte böse.
 
   Joni hatte keine Ahnung, was Till wollte, aber ein erneuter Kniff zeigte ihm, dass Till es ernst meinte.
 
   "Till! Sag mal, spinnst du?"
 
   "Das könnte ich eher dich fragen!", antwortete Till.
 
   "Was denn", Joni schaute Till von oben bis unten fragend an.
 
   "Dachtest du, ich merk das nicht?", kam es erneut von Till.
 
   "Waaaaaas denn?"
 
   "Na, kaum hatte ich Sascha erwähnt, ist bei dir etwas wieder mächtig hart geworden. Und du hast gleich viel fester in mich gestoßen. Und dann hast du auch noch die Augen geschlossen – du hast dir wohl vorgestellt, dass du mit Sascha…"
 
   "TILL!", unterbrach ihn  Joni.
 
   "Wie soll ich das denn sonst deuten? Wir haben Sex miteinander und du denkst an jemand anderen."
 
   "Quatsch", sagte Joni, der aber nun selbst merkte, dass das, was Till aufgefallen war, zutraf, "Erst die Minimoys und jetzt Sascha – bist du auf ´nem Eifersüchtigkeitstrip?"
 
   "Nein", antwortete Till schon viel sanfter, "Aber erzähl mir nicht, dass dir keine heißen Gedanken gekommen sind, als ich Sascha erwähnt hatte."
 
   "Mmh … na es war doch nur eine Frage der Zeit, wann ich wieder steifer werde … und … OK, vielleicht war Sascha jetzt der Auslöser … aber … das heißt doch nicht … Mensch, Till …"
 
   Aber Till grinste zufrieden über beide Ohren.
 
   "Schön, dass du so ehrlich bist, Schatz. Ich wollte dich nur ein wenig ärgern", Till streckte ihm neckisch die Zunge aus, "Ich weiß ja, dass Sascha dein erster Junge war … also der dich … du weißt schon. Und da darfste natürlich ruhig freudig mit dem Schwanz wedeln. Aber nur bei ihm, hörst du?"
 
   "Na, was denkst du denn von mir?", fragte Joni leicht empört, "Und dich könnte ich ja auch fragen, was das wohl heißen sollte, ´wenn Sascha deine neue Frisur sieht´. Willst du ihm gleich nackt entgegenhüpfen, oder was?"
 
   Till lachte und Joni stimmte mit ein.
 
   "Also wir sind natürlich gute Gastgeber. Oder was denkst du?", fragte Till.
 
   "Natürlich. Unsere Gäste stehen im Mittelpunkt", bestätigte Joni.
 
   "Und Sascha ist ein ganz besonderer Gast."
 
   "Gaaaanz besonders."
 
   "Wir werden ihm jeden Wunsch von den Augen ablesen", sagte Till.
 
   "Und von anderen Körperteilen", ergänzte Joni.
 
   Wieder lachten die Beiden.
 
   "Kein Opfer ist uns zu groß."
 
   "Aber … wenn er nun … Sex will?", fragte Joni und hielt sich die Hand vor den Mund.
 
   "Oh Gott .. das wäre ja … aber letztlich ist er der Gast", meinte Till und hatte Mühe, einen Lachanfall zu unterdrücken.
 
   "Man weiß ja nie. Es soll ja ziemliche Ferkel geben – habe ich gehört", sagte Joni, "Müssen wir eigentlich noch irgendwas vorbereiten?"
 
   "Klar. Ich werde dein Schwänzchen fein in Geschenkpapier einpacken und mit einer hübschen Schleife versehen."
 
   "Ach, so ist das also. Mir erst ´ne Szene machen und dann bin ich doch nur ein Gastgeschenk", beschwerte sich Joni.
 
   "Sascha ist doch nicht irgendein Gast", gab Till zu bedenken.
 
   "Da haste natürlich Recht. Wann kommt er überhaupt genau?"
 
   "Er ist um 12:15 Uhr am Bahnhof und eine halbe Stunde später dürfte er das erste Mal gekommen sein", antwortete Till grinsend.
 
   Joni bewegte sich wieder etwas stärker in Till, dessen Erektion nun auch wieder zu voller Größe gelangt war.
 
   "Na, sieh mal an. Auf dich hat Sascha wohl auch eine große … äh … vergrößernde Wirkung", sagte Joni ein wenig spöttisch.
 
   Till blinzelte unschuldig.
 
   "Und mir machst du Vorwürfe", legte Joni nach.
 
   "Ich ärgere dich halt gerne Schatz", meinte Till frech.
 
   "Und ich kitzele dich gerne."
 
   Joni legte seine Hände auf Tills nackten Bauch und ließ seine Finger tanzen. Sofort begann Till, sich zuckend zu bewegen und zu zappeln, wobei er laut lachte. Da Joni Till beim Sex noch nie durchgekitzelt hatte, war er über die Wirkung überrascht: Tills Körper verkrampfte sich während der Kitzelattacke, wodurch er auch seinen Po zusammenzog, der sich dadurch nun noch viel fester und enger um Jonis Penis schloss. Die unkontrollierten Zuck- und Drehbewegungen erzeugten dabei angenehme Reibung. Joni war überwältigt von dem angenehmen Gefühl, das ihn nun durchflutete.
 
   Als Till die Luft wegblieb, hörte er mit dem Kitzeln auf. Langsam kam Till wieder zu Atem.
 
   "Joni, du bist gemein. Ich kann ja jetzt nicht weg, wie fies."
 
   "Oh Gott, Till … beim Kitzeln .. das ist Wahnsinn", stöhnte Joni.
 
   "Wahnsinn?", fragte Till.
 
   "Ja, du ziehst deinen Po so zusammen und wenn du dich dann noch so bewegst … das ist …"
 
   "Ach so", verstand Till nun, "Das mag dein Schniedelchen, wa?"
 
   "Oh ja", bestätigte Joni und entschied, dass Till genug Luft getankt hatte.
 
   Er kitzelte seinen Freund erneut, was wiederum dieselbe Reaktion hervorrief. Joni brauchte sich selbst kaum bewegen und merkte doch, wie er dem Höhepunkt immer näher kam.
 
   Aber da er Till noch brauchte, beendete er das Kitzeln, als Till nur noch japste.
 
   "Oh Joni", keuchte Till, "Lachen kann ziemlich anstrengend sein."
 
   "Mir macht es Spaß", entgegnete Joni.
 
   "Ja, das spüre ich. Der kleine Joni ist gerade mächtig groß."
 
   Joni war ziemlich erregt und der Anblick des atemlosen Till mit seinen geröteten Wangen heizte ihn noch mehr auf.
 
   "Ich weiß gar nicht, warum ich mich beim Sex immer so plage und meine Hüften beanspruche. Das geht doch auch viel leichter", sagte Joni grinsend.
 
   "Wenn du glaubst, dass du mich jetzt immer nur zu kitzeln brauchst, haste dich aber geschnitten", meinte Till trotzig, aber Joni sah ihm doch an, dass er an dem Spiel gefallen fand.
 
   "Nur einmal noch?", fragte Joni.
 
   Till überlegte kurz.
 
   "Na, lange brauchst du sowieso nicht mehr – das spüre ich."
 
   "Das nehme ich mal als ein ´Ja´", sagte Joni frech und begann, Till in der Leiste zu kitzeln, wo dieser noch empfindlicher war als am Bauch.
 
   Wieder schloss sich Tills Po unglaublich eng um Jonis Penis. Tills heftige Drehbewegungen ließen Jonis Erektion wohlig in Till reiben. Als er den Höhepunkt kommen spürte, stieß auch Joni selbst noch etwas mit der Hüfte und kurze Zeit später ergoss er sich laut stöhnend in Till. Das Gefühl war überwältigend.
 
   Beide rangen um Luft und lächelten sich keuchend an.
 
   "War es schön, Schatz?", fragte Till.
 
   "Gigantisch", hauchte Joni, "Wenn du wüsstest, wie sehr ich dich liebe."
 
   Till strahlte ihm glücklich entgegen, "Bläst du mir einen, Schatz?"
 
   Joni zog sich nun aus Till zurück. Tills Erektion war auch nach den Kitzelattacken noch genauso groß und fest wie vorher. Joni streichelte sanft darüber, als er sich zwischen Tills Beine legte. Seine Zunge berührte tastend das pulsierende Glied und fuhr langsam den Schaft hinauf. Till stöhnte leicht und streichelte seinem Freund durch die Haare.
 
   Joni wiederholte das Ganze, bevor er seine Zunge zu Tills Eichel führte, die er nun zärtlich umkreiste. Seine Zungenspitze fuhr auch in die kleine Öffnung an der Eichelspitze, aus der bereits kleine, cremige Tröpfchen kamen. Jonis Finger streichelten Tills Hoden.
 
   Schließlich umschloss Joni die Eichel mit seinem ganzen Mund und bewegte den Kopf langsam auf und ab, wobei er Tills Penis immer weiter in seinen Mund nahm. Seine Zunge berührte dabei weiter unablässig tänzelnd das Glied und signalisierte ihm bald, dass Till nun soweit war.
 
   Till stöhnte und hechelte. Er drückte sein Becken Joni verlangend entgegen, der aufpassen musste, dass ihm Till seine Erektion nicht allzu ungestüm in den Mund stieß. Schließlich kam Till mit einem lang gezogenen, lustvollen Seufzer. Joni spürte, wie ihm die warme, milchige Flüssigkeit in den Mund schoss – aber da Till bereits vor Kurzem einen Orgasmus hatte, hielt sich die Menge in Grenzen, so dass Joni keine Probleme hatte, das Sperma hinunterzuschlucken. Er empfand dies überhaupt nicht als eklig, da der Saft von Till stammte, den er über alles liebte.
 
   Wenig später lagen die beiden Freunde nebeneinander und hielten sich fest an der Hand, wie kleine Kinder, die sich nicht verlieren wollen.
 
   Der Sonnenuntergang über dem Meer, den sich Joni und Till am Abend gemeinsam angesehen hatten, war wirklich sehr schön gewesen. Normalerweise hielt sich Joni nicht für einen besonders romantischen Typen, aber seit er Till kannte, sah er viele Dinge, die er früher als kitschig abgelehnt hätte, mit ganz anderen Augen.
 
   Die Sonne, die jetzt seine Nase kitzelte, war aber viel kräftiger und stand schon ziemlich hoch am Himmel. Trotz der Klimaanlage war es mächtig warm, so dass Joni seine Decke längst weggestrampelt hatte, in der sich nun seine Füße verhedderten. Langsam hob er den Kopf aus dem Kissen und rieb sich die Augen. Lächelnd betrachtete er seinen Freund, der noch schlief, und seine Decke auch merkwürdig mit den Beinen verschlungen hatte.
 
   Seit die Beiden zusammen lebten und zusammen schliefen, war es fast immer so, dass Joni eine kurze Zeit vor Till erwachte. Die Regelmäßigkeit, mit der dies geschah, war fast schon unheimlich. Und so hatte Joni wie an fast jedem Morgen die Gelegenheit seinen schlafenden Freund zu betrachten. Tills hübsches Gesicht war völlig entspannt, sein zierlicher nackter Oberkörper ließ kaum die Atembewegungen erkennen. Joni hätte nicht in genaue Worte fassen können, was er beim Anblick seines Freundes empfand. Er spürte eine tiefe Liebe und ein durchdringendes Glücksgefühl, wie er es sich schöner nicht vorstellen könnte.
 
   Und wie an jedem Morgen dauerte es auch heute nicht lange, bis Till zaghaft seine Äuglein öffnete. Joni liebte diesen ersten verschlafenen, völlig verpeilten Silberblick seines süßen Freundes. Er legte seine Hand zwischen sich und Till, da er wusste, dass sein Freund diese als erstes berühren wollte, was nun auch geschah. Mit einem zufriedenen Lächeln verschränkte Till ihre Finger ineinander.
 
   "Bist du schon lange wach?", fragte Till flüsternd.
 
   "Nö, hab bis eben tief und fest geschlafen. Die doofe Sonne hat mich geweckt", antwortete Joni ebenso leise.
 
   "Ja, die Sonne blendet mich auch", beschwerte sich Till blinzelnd.
 
   "Quatsch", sagte Joni, "Du blendest die Sonne."
 
   Till lächelte, drückte seine Hand noch fester an Jonis und rückte näher an seinen Freund, um ihm einen zarten Kuss zu geben. Ihre Lippen berührten sich ganz sanft, fast zaghaft und schüchtern. Die morgendlichen Berührungen der beiden Freunde waren so etwas wie ein Ritual. Sie waren nicht bestimmt von körperlicher Begierde, sondern mehr eine Art Seelensex. Mit diesem irgendwie kindlich unschuldigen Kuscheln versicherten sie sich ihrer unbändigen Liebe zueinander und deshalb waren diese einfachen Zärtlichkeiten, mit denen jeder Tag begann, so wichtig und riefen in beiden Freunden ein sie wohlig durchflutendes Glücksgefühle hervor.
 
   Till löste den Kuss und zog den Kopf ein wenig zurück. Er kräuselte seine Nase, denn er wusste, was nun folgte. Joni beugte sich vor und biss seinem Freund ganz vorsichtig ins Näschen.
 
   "Du bist doof", flüsterte Till nun wie an jedem Morgen, aber sein Lächeln verriet, dass er dies alles andere als doof fand.
 
   Joni streichelte seinem Freund mit dem Handrücken über das hübsche Gesicht.
 
   "Ich geh erstmal ins Bad, dann mache ich uns Frühstück", sagte er, "Einverstanden?"
 
   "Ja, aber ich hab keinen großen Hunger", antwortete Till, der, wie an jedem Morgen, seinen Freund, der sich erheben wollte, noch etwas länger an der Hand festhielt und ihm dabei tief in die Augen blickte, bevor er ihn losließ.
 
   Nach dem Frühstück legte sich Joni, nur mit Boxershorts bekleidet, auf die große Terrasse und sonnte sich ein wenig, während Till einige Telefonate erledigte. 
 
   Joni war unter den warmen Sonnenstrahlen ein wenig eingedöst, als er plötzlich Tills Stimme vernahm.
 
   "Pennst du schon wieder?", fragte Till ein wenig spöttisch und streichelte Joni über die Haare. Gerade als Joni zu einer Antwort ansetzen wollte, spürte er Tills Hand an seiner Schulter.
 
   "Joooni!!! Du bist so doof!", und mit diesen Worten flitzte Till zurück in den Bungalow.
 
   Joni war ein wenig ratlos, aber er war es mittlerweile gewöhnt, dass Till ihn ab und zu verwirrte. Er blickte hoch und sah, wie sein Freund mit einer Flasche Sonnenmilch zurück gerannt kam.
 
   "Ich hatte doch extra gesagt, dass du dich eincremen sollst", schimpfte Till, "Du weißt doch genau, wie gefährlich die Sonne."
 
   Till setzte sich schwungvoll auf Jonis Hinterteil und begann, dessen Schultern, Arme und Rücken sehr gefühlvoll mit Sonnenmilch einzureiben.
 
   "Ich wollte mich doch eigentlich nur ganz kurz…", erklärte Joni träge, der die Berührungen seines Freundes sehr genoss.
 
   "Ach ja, und dann pennst du ein dabei", meckerte Till weiter, "Was glaubst du, wie schnell du dir einen Sonnenbrand holst? Du bist wie ein kleines Kind, echt ey! Glaub ja nicht, dass ich dann Rücksicht auf dich nehmen werde. Ich werde deine Schultern und deinen Rücken beim Sex dann extra traktieren. Wer nicht hören kann, muss fühlen."
 
   Der vorwurfsvolle Ton seiner Worte stand ganz im Gegensatz zu der zärtlichen, liebevollen Arbeit, die seine Hände verrichteten. Tills Fingerkuppen massierten die Sonnenmilch sanft in Jonis Haut. Deshalb ersparte sich Joni auch jede Erwiderung und gab sich einfach den wohligen Berührungen seines Freundes hin.
 
   Nach einiger Zeit rutschte Till von Jonis Hinterteil auf dessen Beine und zog ihm dabei die Boxershorts etwas herunter. Wenig später spürte Joni einen zärtlichen Biss in eine seiner Pobacken.
 
   "Aua! Mensch Till, hattest du nichts zum Frühstück?"
 
   "Doch, aber nicht so etwas Süßes", antwortete Till und drückte noch einige Küsse auf Jonis Hintern, "Ich bin nämlich eigentlich auf Diät, aber bei dir kann ich nicht widerstehen."
 
   "Du bist auf Diät?", fragt Joni, "Das wurde auch Zeit. Du siehst schon fast aus wie ein Sumoringer."
 
   "Waaaaas? Echt? Bin ich wirklich dicker geworden?"
 
   Till sprang auf. Joni wollte sich umdrehen, um Till anzuschauen.
 
   "Joni, die Sonnenmilch! Bleib hübsch so liegen", mahnte Till.
 
   Joni stützte sich auf seine Arme und Till kniete sich vor die Liege.
 
   "Und nun zeigt mir mal, wo ich zu fett bin", forderte Till, der auch nur Boxershorts trug.
 
   Joni setzte sich noch weiter auf und deutete Till, dass er sich vor ihm auf die Liege setzen sollte.
 
   "Das muss ich mir mal näher ansehen", sagte er und streckte seine Hände nach Tills schlankem Bauch aus. Joni liebte diesen Körperteil ganz besonders. Seine Finger wanderten flink vom Nabel zu den Seiten und wieder zurück.
 
   "Du willst mich nur wieder kitzeln", sagte Till, " Also, was ist nun?"
 
   "Moment", antwortet Joni, "Meine Untersuchungen sind noch in vollem Gange."
 
   Eine Weile ging es so weiter, wobei Jonis Finger immer tiefer wanderten.
 
   "Ich merke schon, ich krieg eher einen Steifen, als eine Antwort von dir", sagte Till schließlich.
 
   "Keine Antwort ist auch eine Antwort. Du bist natürlich nicht zu dick. Aber den Steifen würde ich trotzdem gerne mal sehen."
 
   In diesem Augenblick klingelte Tills Handy aus dem Inneren des Bungalows. Till sprang sofort auf und lief hinein.
 
   "Duhuuu, Joooooni?"
 
   "Ja?"
 
   Till kam mit seinem Handy auf die Terrasse.
 
   "Ich habe gerade eine SMS von Sascha bekommen. Er ist schon früher am Bahnhof und er kommt nicht mit dem Zug, sondern mit dem Auto, also per Anhalter. Und, Schatz, das ist blöd, weil ich genau zu der Zeit einen Anruf von meinem Manager erwarte. Also müsstest du Sascha allein abholen."
 
   "Kein Problem", sagte Joni, "Und wann genau?"
 
   "Eine dreiviertel Stunde früher als ursprünglich gedacht, also halb zwölf."
 
   " Halb zwölf?"
 
   "Achso, für Hamburger 11:30 Uhr", lachte Till.
 
   "In Ordnung", bestätigte Joni, "Ich werde das Schätzchen schon heil herbringen."
 
   "Kann ich euch zwei überhaupt alleine lassen?"
 
   "Na eigentlich hatte ich ja sowieso vor, mit Sascha durchzubrennen."
 
   "Wehe!", drohte Till und setzte sich wieder auf Jonis Hinterteil, "Aber ich vertraue dir ja. Oder soll ich dir vorsichtshalber einen Knoten ins Schwänzchen machen, damit du nicht auf dumme Gedanken kommst?"
 
   "Autsch!", sagte Joni, "Lieber nicht, das Teil wird noch gebraucht."
 
   Till begann wieder damit, Jonis Rücken zu massieren.
 
   "Hab ich dir eigentlich schon erzählt, was ich heute Nacht geträumt habe?", fragte Till.
 
   "Nö, aber doch hoffentlich von mir", antwortete Joni.
 
   "Also das war so: du hast mit einem Mädchen rumgemacht, aber so richtig und ich hab zugesehen. Ich weiß gar nicht, wie es zu dieser komischen Situation kam, aber in den Traum habe ich mich darüber nicht gewundert."
 
   "Wie rumgemacht?", fragte Joni.
 
   "Na so richtig eben", sagte Till und sein Massagegriff wurde etwas fester, "Also das alte Raus- und Reinspiel…"
 
   "Sex?", fragte Joni empört.
 
   "Und wie! Als gäb´s kein Morgen. Und gekeucht und gestöhnt habt ihr."
 
   "Und du? Hast du die Schlampe nicht fertig gemacht?", fragte Joni lachend.
 
   Augenblicklich spürte er Tills Fingernägel auf seinem Rücken.
 
   "Was kann das Mädchen dafür? Aber du, schämst dich wohl gar nicht?"
 
   "Hey, was kann ich für deine Träume?", beschwerte sich Joni.
 
   "Aber irgendwie habe ich das im Traum gar nicht als so schlimm empfunden", erklärte Till, "Na ja, ich bin dann leider ziemlich schnell aufgewacht."
 
   "Und du hast mich nicht sofort erwürgt?"
 
   "Leider nicht", antwortete Till, "Als ich wach war, habe ich bemerkt,", jetzt flüsterte Till, " dass ich einen Mörderlatte hatte."
 
   "Na sieh mal an", kicherte Joni, "Dann hat dir das Mädchen wohl auch gefallen."
 
   "Quatsch! Aber die Situation war schon irgendwie prickelnd."
 
   "Dann wissen wir jetzt, wie wir unser Sexleben aufpeppen können, falls es nicht mehr so läuft."
 
   "Also ich hab das bestimmt nie nötig. Obwohl… vielleicht gibt's ja heute noch einen Dreier."
 
   "Mal sehen, wie Sascha so drauf ist", sagte Joni.
 
   "Wenn ich weiter an dir rumfummele, kann ich nicht länger warten. Also lass ich das lieber und sonne mich auch ein wenig."
 
   Till stieg von Joni herunter und legte sich auf die andere Liege. Joni sah ihm dabei zu und bemerkte die dicke Beule in den Boxershorts seines Freundes, was ihn grinsen ließ.
 
   Zur angegebenen Uhrzeit fuhr Joni zum Bahnhof und schlenderte langsam zum Haupteingang. Es dauerte nicht lange, bis ein Cabrio vorfuhr, in dem gute Stimmung zu herrschen schien, wie das laute Lachen verriet. Joni sah drei Mädchen, so Anfang 20, und mitten unter ihnen Sascha, offenbar in bester Laune. Auch Sascha erblickte nun Joni und winkte ihm zu. Die Mädels folgten sofort seinem Blick, und aus ihren Augen sprach Neugier und Eifersucht. Sascha dirigierte das Auto nun direkt vor die Treppe, auf der Joni stand. Noch bevor sie die Tür öffnen konnten hatte er sich mit eleganten Bewegungen aus dem Fahrzeug geschwungen, warf den Mädels einen flüchtigen Handkuss zu und lief dann mit einem breiten Grinsen Joni entgegen.
 
   Joni hatte Sascha seit ihrer Begegnung im Theater und Nachtklub, wo Joni Till kennen gelernt hatte, nicht mehr gesehen, weil Sascha immer mächtig viel zu tun hatte. Er wusste aber, dass ihn neben Till kein Junge je so beeindruckt hatte, wie Sascha. Deshalb stand Joni nun mit den allergrößten Erwartungen hier und doch war Sascha noch in der Lage, diese zu übertreffen.
 
   Sein Teint war etwas dunkler, als Joni es in Erinnerung hatte, aber das war im Sommer ja nicht verwunderlich. Die kinnlangen Haare wirkten heller und umrahmten das leicht gebräunte Gesicht. Sascha trug ein weißes T-Shirt, darüber ein offenes weißes Hemd, dessen Ärmel hochgekrempelt waren. Er hatte eine sportliche Jazzhose angezogen und an den Füßen klapperten Flip-Flops. Dieses Outfit konnte eine Katastrophe sein - bei Sascha war es eine Offenbarung.
 
   Joni entging nicht, wie die Mädchen Sascha gierig hinterher starrten und dabei ein ganz bestimmtes Körperteil fixierten.
 
   Schon war Sascha bei ihm angekommen und zwinkerte ihm heftig zu.
 
   "Lass uns erstmal einen kleinen Spaß machen", sagt er zu Joni und bevor dieser noch verstand, spürte er bereits Saschas Lippen auf den seinen.
 
   Sascha drehte sie während dieser innigen Begrüßung so hin, dass die Mädchen auch ja nichts verpassten. Joni merkte, dass Sascha nun intensiv seinen Hintern tätschelte und ihn dabei fest an sich drückte, was er ihm sofort gleich tat. Längst hatte Sascha auch seine Zunge ausgefahren und Joni hatten natürlich nicht gezögert, ihr Eintritt zu gewähren.
 
   Lautes Hupen und Bremsgeräusche rissen sie aus ihrer innigen Begrüßung. Die Beiden blickten sich leicht erschrocken um.
 
   Sie sahen, dass das Cabrio mit den Mädchen fast in den Gegenverkehr geraten wäre. Offenbar war die Fahrerin aus irgendeinem Grund unaufmerksam gewesen.
 
   "Du bist ja lebensgefährlich", sagte Joni zu Sascha.
 
   "Ist ja noch mal gut gegangen, aber den Spaß konnte ich mir nicht verkneifen."
 
   "Ich wette, die waren alle total verknallt in dich. Du hättest mal ihre Blicke sehen sollen."
 
   "Hab ich doch, die ganze Fahrt über. Für schnellen Sex mit mir hätten die sich gegenseitig umgebracht", Sascha lachte, "Im Grunde habe ich ihnen eben einen Gefallen getan, nun glauben sie, ich sei schwul und so machen Sie sich wenigstens keine Gedanken mehr, was alles hätte sein können."
 
   "Sehr clever", bestätigte Joni, „Aber vielleicht haben sie auch den Schock fürs Leben bekommen."
 
   "Egal, was labern wir von den Tussis? Wie geht's dir so? Du siehst ja blendend aus und du schmeckst auch gut", sagte Sascha und fuhr sich mit dem Zeigefinger über die Lippen, "Hoffentlich war ich dir nicht zu aufdringlich, immerhin bist du ja jetzt in festen Händen, wie ich weiß."
 
   "Nein, nein - Till hätte über diesen Spaß sicher gelacht. Er ist wahrscheinlich eher neidisch, dass er nicht in den Genuss gekommen ist."
 
   "Was nicht ist, kann ja noch werden", sagte Sascha augenzwinkernd, "Wo ist deine bessere Hälfte überhaupt?"
 
   "Der muss dringende Geschäfte am Telefon klären", antwortete Joni, "Lass uns mal gleich zu ihm düsen."
 
   Sascha hatte nur einen kleinen Rucksack bei sich. Aber, dachte sich Joni, sie würden ihn schon bei Bedarf mit allem Notwendigen versorgen. 
 
   Am Auto hatte Joni das erste Mal Gelegenheit, Sascha von hinten zu betrachten und nun konnte er auch nachvollziehen, was die Blicke der Mädels so magisch angezogen hatte. Die Jazzhose spannte sich eng über Saschas runden, knackigen Apfelpo.
 
   "Und bei der Premiere gestern alles gut gelaufen?", wollte Joni während der Fahrt wissen.
 
   "Alles bestens, ich hoffe, ihr kommt auch mal zu einer der Vorstellungen. Aber jetzt möchte ich erstmal die paar freien Tage genießen. Die letzte Zeit war anstrengend genug."
 
   "Na, wir werden alles tun, damit du dich entspannst."
 
   "Ich hatte ja erst etwas Angst, dass ich euch störe. Ist ja immer so eine Sache, sich bei einem Pärchen rein zu hängen."
 
   "Quatsch, wir freuen uns total, dass du gekommen bist. Klingt zwar kitschig, aber wir mögen dich einfach."
 
   "Hat Till mir auch gesagt und der Kleine kann ja schlecht lügen, also habe ich das geglaubt. Ich mag euch übrigens auch, sonst wäre ich ja jetzt nicht hier."
 
   "Du kannst dich doch vor Einladungen sicher gar nicht retten", sagte Joni.
 
   "Ich kann nicht klagen, aber das meiste ist halt nichts. In meiner knappen Freizeit will ich mich nicht mit Idioten umgeben", erklärte Sascha, "Aber genug von mir. Wie läuft's zwischen dir und Till? Till klingt ja am Telefon immer noch wie frisch verliebt. Wie lange seid ihr jetzt zusammen?"
 
   "Drei Monate und 11 Tage", antwortete Joni wie aus der Pistole geschossen, "Mir geht es übrigens nicht anders, ich habe noch genau so viele Schmetterlinge im Bauch wie am ersten Tag."
 
   "Ihr seid ja echt zu beneiden. Aber ich gönne euch das, wie sonst keinem."
 
   Nach einer kurzen Pause fügt er hinzu: "Till hat doch einen Bruder, ist der eigentlich noch zu haben? So ein Schätzchen könnte mir auch gefallen."
 
   "Nee, soviel ich weiß, ist der stockhetero", antwortete Joni.
 
   "Vielleicht käme es auf einen Versuch an", meinte Sascha selbstbewusst, "Aber erstmal freue ich mich auf euch. Ich habe echt ein wenig Entspannung nötig."
 
   Joni spürte, wie Saschas Hand über seinen Oberschenkel streichelte.
 
   "Ja, bei uns wirst du dich entspannen können. Und falls auch Sex bei dir dazugehört, haben wir natürlich nichts dagegen, wenn du dir im Bad einen runterholst."
 
   Als er Saschas Entgeisterung bemerkte, konnte er sich ein Lachen nicht verkneifen. Ihm war klar, dass man diesen Gesichtsausdruck bei Sascha sicher nicht allzu oft zu sehen bekam.
 
   "Ey, für eine Millisekunde habe ich echt geglaubt, du meinst das ernst", beschwerte sich Sascha.
 
   "Ja, das war ein Scherz", lachte Joni immer noch, "Du darfst natürlich auch im Wohnzimmer Hand an dich legen, solange du uns nicht beim Fernsehen störst."
 
   Joni spürte erneut Saschas Hand, nun aber direkt in seinem Schritt, wobei sich der Blondschopf gleichzeitig zu ihm herüber beugte.
 
   "Du willst mich auf den Arm nehmen. Zur Strafe sollte ich dir ein paar hübsche Knutschflecke auf den Hals zaubern - dann hättest du Till etwas zu erklären. Und wenn du mich weiter ärgerst, lasse ich nachher das Gleitgel weg", dabei verstärkte er den Druck seiner Hand zwischen Jonis Schenkeln.
 
   Nun musste Joni schlucken, angesichts dieser direkten Worte, auch wenn sie nicht ernst gemeint war. Sascha blieb eben doch Sascha.
 
   Wenig später waren sie angekommen. Joni trat eine ganze Weile hinter Sascha ein und hörte noch, wie Sascha Till fragte, wie es ihm gehe.
 
   "Ganz toll! Oh, Sascha, ich bin ja so verliebt!", quiekte Till, der nicht bemerkt hatte, dass Joni direkt hinter ihm stand und sich nun fast erschrocken umdrehte.
 
   "Das freut mich, Till", sagte Joni, "Kenne ich den Glücklichen?"
 
   "Sein Name beginnt mit J, mehr verrate ich nicht."
 
   "Mit J?", überlegte Joni, "Jesus? Till, wie oft habe ich dir gesagt, du sollst die Zeugen Jehovas nicht ins Haus lassen?!"
 
   "Nee, der den ich liebe, ist nicht heilig, eher ein versautes Teufelchen", antwortete Till und an Sascha gewandt: "War Joni denn überhaupt brav oder hat er dir unsittliche Angebote gemacht? Hätte mich nicht gewundert, wenn er mit dir durchgebrannt wäre."
 
   "Der Ungezogene war wohl eher ich", meinte Sascha, "Da fällt mir ein, dass ich dich noch gar nicht richtig begrüßt habe - gleiches Recht für alle."
 
   Till guckte verdutzt, doch schon im nächsten Augenblick hatte ihn Sascha in einen leidenschaftlichen Kuss und eine innige Umarmung gezogen. Bei Joni zogen sich sämtliche Körpersäfte zusammen, als er den beiden hübschen Jungs mit ihren schlanken Körpern und femininen Gesichtern bei ihrem Spiel zusah, das leider viel zu schnell zu Ende war.
 
   Kaum hatte sich Till von Sascha gelöst, drängte er sich sofort an Joni und flüsterte ihm ins Ohr: "Ich liebe dich, Schatz", anschließend drückte er ihm einige Küsse aufs Gesicht. Offenbar war es Till ein Bedürfnis, seinem Freund jetzt noch mal seine Liebe zu gestehen, denn immerhin kam es nicht alle Tage vor, dass er vor den Augen des Freundes einen anderen Jungen küsste.
 
   "Huch, was ist das? Hattet ihr Damenbesuch?", fragte Sascha und hielt den mit Rüschen besetzten Schlüpfer hoch, den Till am Tag zuvor gekauft hatte.
 
   "Ach, da haben wir uns gestern so einen Scherz erlaubt", erklärte Till, "Du kannst das Teil gerne haben, wenn es dir gefällt."
 
   "Aber keine Spermaflecke reinmachen, dann tauschen sie es nicht mehr um", ergänzte Joni.
 
   Sascha verstand kein Wort, wie sein Gesichtsausdruck verriet.
 
   "Nein, ich werde es pfleglich behandeln, wo es doch ein Geschenk ist", sagte Sascha schließlich.
 
   "Der Rüschenschlüpfer erinnert dich bestimmt an die Ballettröckchen, die du auf der Bühne immer tragen musst", scherzte Till.
 
   "Hey, ich trage keine Ballettröckchen", protestierte Sascha, "Gegen solche Behauptungen bin ich empfindlich. Also wenn du das noch mal sagst, gibt es was auf den Po."
 
   "Oh, gut zu wissen, ich werde es bei Gelegenheit noch mal erwähnen", sagte Till grinsend.
 
   Sascha ließ sich auf die große bequeme Couch fallen, die schon mehr eine Liegewiese war.
 
   "Wollen wir uns nicht lieber draußen hinsetzen?", fragte Till.
 
   "Wenn ich noch brauner werde, dreht meine Maskenbildnerin durch", erwiderte Sascha, "Außerdem ist es doch hier sehr gemütlich und auch so viel Platz für alles mögliche."
 
   Joni hatte einige kühle Getränke aus der Küche gebracht und nun setzten sich die beiden Freunde zu ihrem Gast.
 
   "Nun erzähl doch mal, wie war denn die Premiere?", drängte Till.
 
   "Alles super gelaufen", antwortete Sascha, "Die Arbeit hat sich echt gelohnt. Ich überlasse ja nichts dem Zufall."
 
   "Wie lange habt ihr denn vorher geprobt?", wollte Joni wissen.
 
   "Für das ganze Musical ein paar Monate, zuerst ist es ja immer ganz locker, nur zum Schluss wird es meist sehr stressig", erklärte Sascha, "Habe ich zum Beispiel schon erwähnt, dass ich seit zwei Wochen keinen Sex mehr hatte."
 
   "Auch kein…?", fragte Joni und machte dazu mit der Hand die typischen Masturbationsbewegungen.
 
   "Nein, auch das nicht. Es geht mir ja um den Spannungsaufbau. Ich bin dann geladen, wie ein Deckhengst und das ist genau die richtige Stimmung, um in eine Premiere zu gehen."
 
   Die drei lagen nebeneinander und Till kuschelte sich dichter an Sascha heran.
 
   "Aber weißt du denn nicht, dass das gesundheitsschädlich ist?", fragte er und streichelte mit der linken Hand über Saschas Oberkörper.
 
   "Wirklich?", tat Sascha überrascht.
 
   "Doch, doch", pflichtete Joni seinem Freund bei, "Du bist ein akuter Notfall. Aber zum Glück haben Till und ich genau für dieses medizinische Problem eine Erste-Hilfe-Ausbildung."
 
   Auch Joni begann, Sascha sanft zu streicheln.
 
   "Da habe ich aber Glück gehabt", sagte Sascha, "Was muss ich denn tun?"
 
   Till schob einen Finger in den Bund von Saschas Hose.
 
   "Als erstes solltest du mal dein Ballettröckchen ausziehen, damit wir uns das Problem näher anschauen können."
 
   "Ich hatte dich gewarnt", sagte Sascha, erhob sich blitzschnell und schnappte sich Till, "Ich trage kein Ballettröckchen, denn ich bin kein Mädchen. Aber bei dir bin ich mir da nicht so sicher, also werde ich jetzt mal nachsehen."
 
   Sascha hatte sich auf Tills Beine gesetzt und griff sich zielsicher Tills Hosenbund. Doch Till versuchte, Saschas Hände mit den seinen abzuwehren.
 
   "Joni, hilf mir doch mal", forderte Sascha und deutete Joni, Tills Arme festzuhalten, was dieser auch sofort tat. Allerdings griff Joni nicht wirklich fest zu, sondern Till ergab sich willig in sein Schicksal.
 
   "Ihr seid gemein, alle beide", protestierte Till lachend.
 
   Sascha hatte nun freies Spiel, auch wenn Till versuchte, sich wegzudrehen. Mit wenigen Handgriffen hatte er Knopf und Reißverschluss geöffnet und zog die Hose samt Boxershorts nun mit einem Ruck hinunter. Sofort hörte Till auf zu zappeln und schaute vielmehr gespannt, was Sascha nun anstellen würde.
 
   "Was haben wir denn hier?", fragte Sascha, der keinerlei Berührungsängste hatte, und Tills Männlichkeit sofort in seine Hände nahm.
 
   Vorsichtig zog er die Vorhaut zurück und drückte leicht auf die Eichelspitze. Das Loch öffnete sich, wie ein kleines Maul.
 
   "Genau, wie ich es gedacht habe", sagte Sascha, "Eine Pullermuschi und dazu noch so eine kleine."
 
   "Du bist doof", beschwerte sich Till, "Du hast ja von Sex gar keine Ahnung, bist wohl noch Jungfrau, wa?", lästerte er.
 
   "Tolle Frisur übrigens", lobte Sascha und streichelte darüber.
 
   "Hat mein Joni gemacht", sagte Till stolz.
 
   Sascha zog sich Hemd und T-Shirt aus und entblößte seinen beeindruckenden Oberkörper. Während seine Hüfte fast genauso schmal war wie die von Till, war er in den oberen Partien deutlich kräftiger, ohne aber muskulös zu wirken. Die Rundungen an Brust und Oberarmen erinnerten an einen Turner, ohne dass er dadurch seine Zierlichkeit verlor.
 
   Sascha erhob sich von Till und wandte sich Joni zu.
 
   "Du bist noch viel zu angezogen", sagte er zu ihm, "Und da ich heute Lust auf einen Jungen und nicht auf ein Mädchen habe", er warf Till einen Blick zu, "werde ich dir mal dabei helfen."
 
   Damit hatte Sascha das Pairing vorgegeben.
 
   Alle drei entledigten sich nun ihre Kleidung. 
 
   Joni spürte Saschas Hand auf seinem nackten Hinterteil.
 
   "Sag mal, ist das ein Knutschfleck?", fragte er.
 
   "Nein", antwortete Till sofort, "Das ist mein Eigentumszeichen. Joni war nämlich gestern mein Sklave."
 
   "Dein Sklave?"
 
   "Ja. Aber nur den einen Nachmittag. Das war, weil ich Joni im Kino einen blasen musste. Stell dir mal vor, das Ferkel hat sich von den Minimoys so aufgeilen lassen und ich konnte ihn doch nicht mit ´ner Latte rumlaufen lassen. Verstehste?"
 
   "Kein Wort", sagte Sascha.
 
   "Das stimmt auch gar nicht", unterbrach Joni, "Till hat im Kino immerzu an mir rumgespielt und als ich dann ´nen Steifen hatte, hat er mir voll in die Eichel gekniffen. So war das!"
 
   "Oh Gott", Sascha schlug sich die Hand vor die Stirn, "Ich glaube, mit euch werde ich noch eine Menge Spaß haben."
 
   Die beiden Freunde beschauten sich mit zunehmender Erregung Saschas makellosen Körper, den sie nun mit Küssen und Streicheleinheiten verwöhnten. Der Blondschopf legte sich auf den Rücken und ließ sich dieses Verwöhnprogramm eine ganze Weile gefallen. Gierig küsste er die Lippen, die sich ihm anboten. Jede der zarten Berührungen ließ einen wohligen Schauer durch seinen Körper wandern, was er mit zunehmendem Stöhnen kundtat. Bald war kein Fleck an seinem Leib ungeküsst und die beiden Freunde hätten noch stundenlang so weitermachen können.
 
   Als sein Stöhnen immer ekstatischer wurde, richtete sich Sascha schließlich auf und begann, seine Aufmerksamkeit Joni zu widmen, den er sanft in eine liegende Position brachte. Langsam drückte er Jonis Beine auseinander und kniete sich dazwischen. Seine Erektion war hoch aufgerichtet und pulsierte. Joni winkelte seine Beine an und drückte den Po etwas nach oben. Sascha beugte sich zu ihm herunter und küsste sein Gesicht und seinen Oberkörper.
 
   Schon kniete Till neben Sascha und hielt eine Tube Gleitgel in der Hand.
 
   "Darf ich?", fragt er Sascha, dessen Finger bereits zwischen Jonis Pobacken rieben. Grinsend nickte Sascha.
 
   Joni war überrascht und lächelte Till zu, der sich nun etwas Gleitgel auf die Finger tat und mit der anderen Hand zärtlich über Jonis Unterbauch fuhr. Wenig später merkte Joni, wie sein Freund das kühle Gleigel an seinem Eingang verteilte und danach mit vorsichtigen Bewegungen einen Finger einführte. Dieses Gefühl war für ihn ungewohnt. Till wusste dies, deshalb ließ er sich etwas Zeit, bevor er einen zweiten Finger hinzunahm.
 
   Saschas unablässige Küsse lenkten Joni auch ein wenig ab, so dass das sanfte Vordehnen durch seinen Freund nicht allzu unangenehm wurde. Vielmehr fand Joni das Gefühl nach einiger Zeit ziemlich erregend. Till, dem man die Sorge ansehen konnte, dass er seinem Freund womöglich wehtun könnte, war die Erleichterung anzumerken, als er Jonis Entspannung bemerkte. Er wagte es daher, einen dritten Finger hinzuzunehmen.
 
   Anschließend gab Till Sascha ein Zeichen, der sich nun etwas Gleitgel auf seiner Erektion verteilte und Tills Platz einnahm. Er hatte zunächst ein wenig Mühe, sein steil aufgerichtetes Glied etwas hinunter zu drücken, weil er wegen des Gleitmittels abrutschte, deshalb drang er etwas heftiger ein, als er es wohl beabsichtigt hatte. Joni stöhnte auf, woraufhin Sascha innehielt und Till seinen Freund küsste und streichelte, wobei er auch immer wieder an Jonis Erektion leckte.
 
   Sascha bewegte sich nun in Joni und fand seinen Rhythmus. Es glich aber eher einem Tänzeln als einem Stoßen, da Sascha geschickt sein Becken kreiste. Joni genoss jetzt das Gefühl, Saschas Männlichkeit so tief in sich zu spüren und versuchte, sich den Bewegungen seines Partners anzupassen. Sascha streichelte währenddessen unaufhörlich Jonis Lenden und Oberschenkel.
 
   Till tätschelte seinen Freund fürsorglich und freute sich, als er sah, dass Joni völlig ins Reich der Lust eingegangen war. Allerdings war die Situation für Till etwas blöd, da er selbst nicht zum Zuge kam. Gierig betrachtete er Jonis ausgeprägte Erektion, die er gerne in sich spüren würde, aber in der jetzigen Position war dies nicht möglich.
 
   "Ich will auch", quiekte er daher nach einer Weile in herzerweichendem Ton.
 
   Sascha öffnete die Augen und lächelte Till an. Auch Joni hielt inne und grinste.
 
   "OK, dann machen wir halt ein Joni-Sandwich", entschied Sascha.
 
   "Jaaaa", war Till begeistert, half seinem Freund, sich aufzurichten, legte sich schnell an dessen Stelle und reichte Joni das Gleitgel. 
 
   Till und Joni waren ein gut eingespieltes Team und so dauerte es keine Minute, bis Till endlich lustvoll aufstöhnen konnte, als Joni tief in ihn eindrang. Till hatte sich ein Kissen unter das Becken gelegt, damit sie höher kamen, denn Sascha sollte ja auch wieder zum Zug kommen, ohne allzu akrobatische Übungen absolvieren zu müssen.
 
   Schon spürte Joni Saschas harte Erektion erneut in seinem Po. Sascha presste seinen ganzen Oberkörper an Jonis Rücken, umklammerte ihn, küsste und biss ihn in Schultern und Nacken. Die Bewegungen kamen sanft nur aus der Hüfte. Joni hätte sterben können, so erregend waren die Gefühle. Er nahm Saschas Rhythmus auf und gab dessen Bewegungen so an Till weiter, der mit halb offenen Augen keuchte. Tills Stöhnen steigerte sich noch, als Joni begann, fest an seinem erregten Glied zu pumpen.
 
   Joni spürte, dass er nun nicht mehr lange brauchen würde, doch da bemerkte er, dass es bei Till schon soweit war. Sein Freund bäumte den schlanken Körper auf und warf den Kopf in den Nacken, während Joni seine Erektion noch schneller rieb. Nun vernahm Joni auch einen Lustschrei hinter sich und fast synchron kamen Till und Sascha zum Höhepunkt. Während Joni sah, wie stoßweise der weiße Saft aus Tills Penis schoss, spürte er, wie sich Sascha fast im selben Rhythmus zuckend in ihm entleerte. Während Till keuchend zum Ende kam, spritzte Sascha aber noch ein wenig weiter. Joni musste daran denken, dass Sascha schon zwei Wochen nicht mehr zum Schuss gekommen war, als er die gewaltige Menge Feuchtigkeit in sich verspürte.
 
   Auch für Joni war die Erregung nun so groß, dass er zum Höhepunkt kam. Till, der dies sah, presste ihm seinen Po entgegen, in den Joni nun mit großem Vergnügen hineinspritzte. Jeder Schuss durchzuckte Joni wie ein Blitz. Er keuchte und stöhnte, bis er sich ganz entleert hatte.
 
   Die drei ließen sich erschöpft nebeneinander niedersinken und kuschelten sich eng zusammen.
 
   Sie brauchten eine Weile, um wieder zu Atem zu kommen.
 
   "Wow, war das geil", fand Sascha als Erster wieder Worte, "Das habe ich wirklich gebraucht."
 
   "Schön, dass es dir gefallen hat", meinte Joni und Sascha strahlte ihn zufrieden an, "Hast du dir aber auch verdient, wenn deine letzten Wochen nur aus Arbeit bestanden."
 
   "Ein wenig anstrengend war es aber auch", Sascha wischte sich lachend etwas Schweiß von der Stirn, "Ich habe sogar ein bisschen meinen Muskelkater gespürt."
 
   "Oh, weißt du was?", fragte Till, "Wir haben eine Massagebank hier, da können wir dich doch ein wenig verwöhnen. Hinterher fühlst du dich wie neu geboren."
 
   "Prima", antwortete Sascha. 
 
   Er lehnte sich zu Till hinüber und tauchte seinen Finger in die kleine Spermapfütze auf Tills flachem Bauch, "Aber vorher gehen wir duschen. Du Schweinchen hast nämlich ganz schön gekleckert", die befeuchtete Fingerspitze leckte Sascha genüsslich ab.
 
   Joni erhob sich langsam und rieb sich seinen Po.
 
   "Ich muss erstmal auf´s Klo."
 
   Er war es nicht gewohnt, dass jemand in ihn eindrang und spürte jetzt immer noch ein merkwürdiges Gefühl der Fülle. Saschas Penis war nicht gerade klein und wegen seiner langen Abstinenz hatte er auch eine ziemliche Menge seines Saftes in Joni gepumpt. Das ähnelte schon einem kleinen Einlauf. Und dieses leichte Unbehagen wollte Joni nun gerne loswerden.
 
   "Armer Schatz", sagte Till und sah seinen Joni mit einem Ausdruck des Mitgefühls, aber auch der geilen Freude an.
 
   Seine flache Hand schnellte auf Jonis Hinterteil. Im Poklatschen hatte sich Till inzwischen zu einem Meister entwickelt, wie Joni wiedermal feststellen durfte.
 
   "Aua, Till", schimpfte er.
 
   "Nu hau endlich ab, sonst gibt’s noch einen", lachte Till frech, "Wir gehen schon mal duschen." 
 
   Nachdem Joni alles Notwendige erledigt hatte, gesellte er sich wenig später zu seinem Freund und ihrem hübschen Gast. Till zog ihn ungeduldig in die Dusche hinein, wo sich die zwei nassen Körper sogleich an Joni schmiegten. Das warme Wasser prickelte wohlig auf der Haut.
 
   "Ich wasch dich, Schatz", entschied Till und tat sich großzügig Duschgel in seine Handfläche, bevor er Joni sanft damit einrieb.
 
   Sascha drückte beiden einen Kuss auf und verließ die Dusche. Joni schaute ihm hinterher und natürlich auf diesen einmalig geilen Hintern, als ihm plötzlich Till etwas unsanft mit der Hand über das Gesicht fuhr und dieses einschäumte.
 
   "Hey, meine Augen", beschwerte sich Joni, als er dort beinahe Schaum hineinbekommen hätte. 
 
   "Ja, deine Augen. Ich dachte auch, die fallen dir gleich raus", sagte Till ein wenig schnippisch.
 
   Joni musste grinsen. War da etwa jemand ein kleines Wenig eifersüchtig? Mutierte sein kleines Kätzchen sofort zum Tiger, wenn er nicht völlig im Mittelpunkt von Jonis Aufmerksamkeit stand? 
 
   Till hatte Joni inzwischen das Gesicht abgespült.
 
   "Kannst die Äuglein wieder öffnen", sagte er leise. 
 
   "Und darf ich sie auch benutzen?", fragte Joni breit grinsend und betrachtete sein kleines, kratzbürstiges Löwenbaby.
 
   Till drückte Joni an sich und zog ihn in einen intensiven Kuss. Ihre Zungen neckten sich und führten den Dialog auf ihre Weise fort.
 
   Tills Hände wanderten in Jonis untere Regionen, eine landete auf dem Po, die andere in der Vorderfront. Plötzlich und ohne jede Vorwarnung drang Till mit seinem immer noch gut eingeschäumten Mittelfinger in Joni ein, sofort mit der ganzen Länge.
 
   Joni erschrak und wollte sich irgendwie entziehen, aber er spürte, wie Till seine spitzen Fingernägel der anderen Hand so eng um Jonis Hoden gelegt hatte, dass jede Bewegung des Beckens an dieser so empfindlichen Stelle Schmerzen verursachte. Außerdem hatte sich Till in Jonis Unterlippe festgebissen, so dass er zuverlässig den Kopf seines Freundes fixierte.
 
    "So ein Aas", dachte Joni, als der erste Schreck verflogen war, aber er zuckte erneut zusammen, als Till seinen Finger mit schnellen Bewegungen mehrmals herauszog und wieder hineinstieß.
 
   Schließlich ließ Till ab.
 
   "Sorry, ich wollte nur sichergehen, dass du überall sauber bist", das Grinsen war nun bei Till, aber plötzlich wurde sein Blick ernst; "Scheiße, deine Lippe blutet."
 
   Joni fuhr sich mit dem Finger darüber und entdeckte etwas rote Flüssigkeit.
 
   "Lass mich das machen", sagte Till und drückte seine Lippen auf Jonis, wobei seine Zunge immer wieder über die kaum zu spürende Wunde fuhr. Seine Hände streichelten Jonis Schultern, als wollten sie um Entschuldigung betteln.
 
   Joni musste sich eingestehen, dass ihm diese dominante Attacke seines Freundes nicht unangenehm gewesen war, sondern irgendetwas Prickelndes hatte, wenngleich die zärtlichen Liebkosungen, die Till ihm jetzt zukommen ließ, auch sehr schön waren.
 
   "Wird das heute noch etwas mit der Massage?", hörten sie plötzlich Saschas Stimme hinter sich, "Oder wollt ihr hier etwa eine Nummer ohne mich schieben?", frotzelte er.
 
   Die beiden Freunde lösten den Kuss. Sascha stand in all seiner Schönheit da – die blonden Haare etwas zersaust, weil er sie gerade mit dem Handtuch durchgerubbelt hatte, das er jetzt um die schlanken Hüften geschlungen hatte. Sein Augen musterten schamlos die nackten Körper seiner Gastgeber, als Till und Joni nun auch aus der Dusche kamen und sich abtrockneten.
 
   "Warte erstmal ab, ob dir unsere Massage überhaupt gefällt. Ihr habt doch bei euch sicher Profis, die das machen. Da können wir schlecht mithalten", sagte Joni.
 
   "Ach, im Befummeln ist Joni spitze, der tut nur so bescheiden", warf Till ein und wieder bekam Joni einen Poklatscher, "Was macht deine Lippe? Zeig mal!"
 
   Joni hielt Till sein Gesicht entgegen und spürte sogleich den zarten Fingerstrich auf seiner Unterlippe.
 
   "Das kommt nur, weil du gezuckt hast, du Schisser", flüsterte Till zärtlich.
 
   "Ja, warum wohl?!"
 
   "Das frage ich mich auch", mit einem zärtlichen Kuss schloss Till die Heilung Jonis Lippen ab.
 
   "Dann lasst uns gehen", sagte Till und die drei Jungs setzten sich in Bewegung, "Aber das bleibt hier", und damit zog er Sascha das Handtuch weg und warf es fort.
 
   Ein einigermaßen dreckiges Grinsen formte sich auf Saschas vollen Lippen.
 
   Till griff nach Jonis Hand und verhakte ihre Finger, obwohl der Weg ins Wohnzimmer nun wirklich nicht weit war.
 
   Dort angekommen stellten sie den Massagetisch auf und Sascha suchte sich ein Massageöl aus. Seine Wahl fiel auf eine Substanz mit nussigem Aroma, nachdem ihm die meisten anderen Fläschchen zu süß gerochen hatten.
 
   Dann legte er sich auf die Liege, mit dem Bauch nach unten, die Arme locker an der Seite.
 
   Till und Joni standen sich gegenüber - zwischen ihnen lag der nackte Sascha, wie ein einem Märchen entsprungener Schönling. Sie selbst waren auch unbekleidet und lächelten sich neckisch an. 
 
   "Wir werden das Öl erstmal auf Körpertemperatur bringen", sagte Joni und gab Till und sich etwas davon in die Handflächen, die sie dann aneinander rieben.
 
   Zuerst wandten sie sich den Schultern zu. Die Haare strichen sie vorsichtig zur Seite, bevor sie mit leichtem Druck die Massage begannen und das duftende Öl auf der zarten Haut verteilten. Sascha stöhnte auf.
 
   Joni hatte am Vortag Till massiert und merkte nun deutlich einen Unterschied, denn Saschas Nacken und Schultern boten den Händen viel mehr Knetmasse. Unter der gebräunten Haut waren die Muskeln deutlich zu fühlen und sie sollten durch die Massage lockerer werden. Tatsächlich konnte Joni diese Entspannung fühlen.
 
   Die Haut wurde durch das Öl noch geschmeidiger und schmeichelte den Fingerspitzen. 
 
   Ab und zu ließ Sascha ein paar stöhnende Laute des Wohlbefindens vernehmen, was den beiden Freunden jedes Mal ein Lächeln auf das Gesicht zauberte.
 
   Allmählich arbeiteten sie sich den Körper hinunter, bis sie schließlich in der Mitte anlangten. Der untere Rücken bildete kurz vor der Hüfte ein mit zwei Grübchen geschmücktes Tal, aus dem sich der feste, runde Apfelpo erhob. Die Haut war hier deutlich heller, da sich Sascha nicht nackt gesonnt hatte. Fast ehrfürchtig berührten die beiden Freunde die jeweilige Pobacke auf ihrer Seite und verteilten etwas Öl auf ihr. Die Rundungen fühlten sich weich und warm an, aber bei stärkerem Zugreifen spürte man das feste, straffe Gewebe. Mit den Fingerkuppen fuhr Joni langsam über die verführerische Spalte, ohne aber die Pobacken auseinander zu drücken. 
 
   "Wo bekommt man so ´n geilen Arsch her?", entfuhr es Till leise.
 
   "Hartes Training", antwortete Sascha fast ebenso leise, dem es sehr zu gefallen schien, sich so zu präsentieren.
 
   "Wie …", Joni stockte.
 
   "Wie man einen Po trainiert?", ergänzte Sascha belustigt die Frage.
 
   "Ja", antwortete Joni, der in große Versuchung geriet, in den Po zu beißen.
 
   "Ich mache Ballett seit ich drei bin. In der Zeit habe ich nicht gezielt auf mein Hinterteil geachtet, aber beim Ballett ist nun mal der ganze Körper gefragt, besonders bei den Männern. Ich muss viele Figuren tanzen können, die eine Menge Kraft und Ausdauer verlangen und ich muss eine Tänzerin heben können, dass es aussieht, als sei sie federleicht.", erklärte Sascha.
 
   "Dann gehst du so richtig in die Muckibude?", wollte Till wissen, während die beiden Freunde Saschas Po weiter ausgiebig durchkneteten.
 
   "Natürlich haben wir einen Kraftraum. Manche benutzen ihn häufiger, ich eher seltener. Für mich hat Ballett und Tanz vor allem etwas mit Ästhetik zu tun und da fände ich aufgepumpte Muskeln deplaziert. Den Anforderungen muss man natürlich gewachsen sein und die Kraft, die das Tanzen verlangt, muss irgendwo herkommen."
 
   An der Stimme bemerkte man sofort Saschas Leidenschaft, als er über dieses Thema sprach.
 
   "Das Erste, was sie einem Beibringen ist, immer und überall Körperspannung zu halten. Das bekommt man regelrecht eingebläut. Welches Kind sieht man schon ständig mit durchgedrücktem Rücken, sorgsam gehobenen Schultern und gerade gerecktem Hals durch die Gegend laufen? Für uns wurde das zum Alltag. Wie sehr schon die bloße Anspannung eines Muskels dessen Wachstum und die Kraftentwicklung positiv beeinflusst, weiß man heute. Man bezeichnet das als  isometrisches Training. Ich habe das ein wenig perfektioniert, weil es sehr zeitsparend ist und bei mir zumindest die Kraft zunimmt, ohne dass ich dicke Muskeln aufbaue. Aber das ist bei jedem Menschen sehr verschieden. Mein Vorteil ist auch, dass ich meinen Körper ganz genau kenne, bis in die kleinste Faser und sehr schnell spüre, was gut ist und was nicht. Tja, und das Ende der Geschichte ist ein Hinterteil, mit dem ich ganz zufrieden bin", lachte Sascha.
 
   "Ich glaube, wir sind auch damit zufrieden", meinte Joni und kniff kess in die schöne Rundung.
 
   Till zog die Backen leicht auseinander und fuhr mit seiner Fingerkuppe über die zarte Rosette und drückte vorsichtig dagegen.
 
   Sascha zuckte zusammen, dann drehte er sich blitzschnell herum und hielt Tills Unterarm fest.
 
   "Das bitte nicht", sagte er verlegen und errötete sogar ein wenig.
 
   "Keine Angst, ich wollte nicht…", sagte Till entschuldigend, "Bist du eigentlich noch… äh…."
 
   "Ungefickte Jungfrau?", half Sascha wiedermal aus.
 
   "Ich wollte es gerade charmanter formulieren", meinte Till.
 
   "Jahaaa. Also das Passive ist nicht so mein Ding, sorry. Aber ich sag euch natürlich Bescheid, falls ich das ändern will", sagte Sascha, der wieder vollkommen entspannt dalag.
 
   "Oh ja", quiekte Till, "Ich könnte dir da jemanden empfehlen, der macht das ganz toll!"
 
   Über den Massagetisch hinweg zog Till Joni zu sich heran und schob ihm gleich fordernd die Zunge in den Mund. Joni wies den Eindringling mit Zungenstupsern zurecht und ging zum Gegenangriff über. Nachdem er Tills Mundhöhle ausgiebig erforscht hatte, ließen sie voneinander ab.
 
   Sie massierten Saschas Oberschenkel und Waden, die auch bald ölig glänzten und wo blonder Flaum glitzerte.
 
   "Umdrehen!", forderte Till und gab nun auch Sascha einen seiner fiesen Poklatscher.
 
   Sascha drehte sich auf den Rücken und die beiden Freunde kneteten seine Oberschenkel nun von der Vorderseite.
 
   "Was haben wir denn hier?", fragte Joni frech und ließ seine öligen Finger sanft über Sascha Penis streicheln.
 
   "Nichts, was du nicht kennen dürftest", antwortete Sascha ebenso frech.
 
   Und richtig – dieser süße Wurm, der sich nach der Berührung nun ein wenig zu bewegen begann, hatte vor einer knappen Stunde Jonis Innenleben erkundet. Und wenn Joni sich ein wenig konzentrierte, war ihm, als würde er den kleinen Racker immer noch in sich spüren.
 
   Sascha hatte sich hochgestützt, wodurch seine Bauchmuskeln sich spannten. Sofort waren sie das Ziel der flinken Finger und Sascha lachte, als sie ihn kitzelten. 
 
   Wie auf Verabredung beugten sich sie Freunde dann hinunter und verwöhnten die Brustwarzen mit ihren Mündern – sie leckten, küssten und setzten auch vorsichtig die Zähne ein. Die zarten hellroten Punkte verhärteten schnell ihre Spitze und Sascha schloss genießend die Augen.
 
   Sie schickten ihre Lippen weiter auf die Reise, über die Schultern und den schlanken Hals, bis sie schließlich Saschas Gesicht mit Küssen verwöhnten, der nun wieder die Augen öffnete.
 
   "Ich glaube, die Massage ist vorbei. Und nun?", fragte er süffisant mit lüsternem Blick und einen unbeschreiblichen Lächeln auf den hübschen Lippen.
 
   "Jetzt wollen wir unseren Lohn", hauchte Joni und beknabberte Saschas Ohrläppchen.
 
   "Euren Lohn?", fragte Sascha gespielt verwundert, "Aber ihr könnt doch einem nackten Mann nicht in die Taschen greifen."
 
   "Wir wollen dir auch ganz woanders hingreifen", antwortete Joni und seine Hand fuhr zwischen Saschas Beine, wo sich dessen Penis schon leicht aufgerichtet hatte. Die Fingerspitzen begrüßten freudig die Eichel, die sich nun aus der Vorhaut schälte und schnell härter wurde.
 
   Till kicherte.
 
   "Zwei gegen einen ist feige", befand Sascha, dem Jonis Handarbeit fast die Stimme verschlug, "Aber OK, ich beuge mich der Übermacht. Was haltet ihr von einem gemeinsamen Bad?", hauchte er keuchend.
 
   "Oh ja!", rief Till.
 
   Joni zog seine Hand zurück, weil er keinen verfrühten Schuss auslösen wollte, auch wenn ihm das einen enttäuschten Blick einbrachte. Er musste grinsen.
 
   "Wir haben eine riesige Wanne, da kann man eine Menge Spaß haben", freute sich Till und griff nach Jonis nun wieder freier Hand, verhakelte erneut ihre Finger und alle begaben sich ins Bad – Sascha mit aufgestellter Standarte, die er ab und zu selbst liebevoll streichelte.
 
   Nach kurzer Zeit hatten sie das Wasser eingelassen und das hinzugefügte Badegel hatte sich in eine dichte Schaumdecke verwandelt.
 
   "Möchtest du auf dem Stöpsel sitzen?", fragte Joni Till scherzhaft.
 
   "Nee, danke, Selbstbefriedigung habe ich jetzt hoffentlich nicht nötig, du Spinner", antwortete Till und kniff Joni in die Seite, was diesen aufquieken ließ.
 
   Die Kissen hatten sie so verteilt, dass sie alle drei bequem in halb liegender Position sitzen konnten. 
 
   "Bei euch kann man es echt aushalten", stellte Sascha mit einem entspannten Stöhnen fest und tauchte bis zum Kinn unter.
 
   "Mit dir auch", sagten die beiden Freunde gleichzeitig und alle mussten lachen.
 
   "Ihr seid ein hübsches Paar", kam schon das nächste Kompliment ihres Gastes.
 
   Till lächelte und kuschelte sich an Joni.
 
   "Da kann man echt neidisch werden", sprach Sascha weiter.
 
   Sascha tauchte bis zu Nase unter und spuckte gekonnt Wasser in einem dünnen Strahl aus, nachdem er wieder hochgekommen war.
 
   "Till, bist du eigentlich schwul oder bi?", fragte Sascha nun weiter.
 
   "Na ja, ich mag Mädchen, also wie die sich so stylen und so, das find ich immer voll hübsch", erklärte Till, "Aber so … jetzt … also mit denen … also das kann ich mir gar nicht vorstellen … wenn ich da so …"
 
   "Deinen Schniedel reinstecken müsstest?", fragte Sascha grinsend nach.
 
   "Ja, genau. Also das ginge gar nicht", sagte Till und kräuselte sein kleines Näschen, "Und du?", wollte er nun von Sascha wissen.
 
   "Ich steck ihn überall rein", war die kecke Antwort.
 
   Till stöhnte gequält auf und rollte mit den Augen, "Genau wie Joni. Ich kann das überhaupt nicht verstehen. Man kann doch nicht alles ficken … ich mein … man muss sich doch entscheiden … das ist doch sonst irgendwie pervers…"
 
   Weiter kam er nicht, weil Joni und Sascha laut losprusteten, wie Till sich jetzt in Rage redete. Joni kannte diese Einstellung seines Freundes zwar schon, aber es amüsierte ihn immer wieder, wenn Till darüber schimpfte.
 
   "Also ich halte das eher für das Normalste von der Welt", sagte Sascha jetzt, "Uns erregen halt hübsche Menschen und wir haben keine Schere im Kopf für Männlein und Weiblein. Warum auch? Schau dir mal ein hübsches Mädchen und einen hübschen Jungen von hinten an. Beide haben einen geilen Arsch und vielleicht erkennst du aus der Perspektive noch nicht einmal das Geschlecht der Person. Warum soll ich mich da entscheiden, nur weil einmal vorne ´ne Muschi und einmal ein Schniedel hängt? Mit so einem Schniedel lassen sich auch schöne Sachen machen."
 
   "Das weiß ich selber", meinte Till trotzig und fuhr Joni mit einer Hand zwischen die Beine, "Aber ich weiß nicht … ich hab Angst, dass das bei euch immer so wechselt: ein halbes Jahr steht ihr auf Weiber und dann wieder auf Kerle und so weiter."
 
   "Aber das habe ich dir doch schon so oft erklärt", wandte Joni ein.
 
   "Dir glaub ich sowieso nicht", erwiderte Till böse und funkelte Joni mit seinen Augen drohend an, als habe er ihn gerade beim Fremdgehen erwischt. Der Griff in Jonis Schritt wurde fester.
 
   Sascha schüttelte lachend den Kopf – aber ihm gefiel offenbar, wie Till sich in Sekunden in eine Raubkatze verwandelt hatte.
 
   "Da muss ich Joni aber in Schutz nehmen", meinte er schmunzelnd, "Es gibt bei uns keinen Schalter, der sich umlegt. Entscheidend ist hübsch oder nicht hübsch – und da brauchst du dir ja nun wirklich keinen Kopf zu machen."
 
   "Ach, ihr steckt doch alle unter einer Decke", sagte Till, aber Saschas Kompliment zauberte dennoch ein Lächeln auf seine Lippen, "Und wehe, das ist nicht so", flüsterte er zu Joni und zwickte ihn leicht in den Penis.
 
   "Aua!"
 
   "Was?", fragte Sascha.
 
   "Ach, Joni ist nur etwas schreckhaft", erklärte Till mit zufriedenem Grinsen.
 
   "Warum traust du mir nicht?", wollte Joni von seinem kleinen Löwen wissen, "Habe ich dich jemals auf Kreuz gelegt?"
 
   Alle lachten.
 
   "Das hast du schon so oft gemacht, dass ich es gar nicht zählen kann", strahlte Till versöhnlich, "Wage dir nicht, damit aufzuhören."
 
   "Ey, wisst ihr, was ich neulich gelesen habe?", fragte Sascha die beiden Freunde, die ihn natürlich ahnungslos ansahen, "Wenn man bestimmte Sachen isst, kann man den Geschmack des Spermas beeinflussen. Habt ihr das schon mal bemerkt?"
 
   "Also Joni schmeckt immer gut", kicherte Till, "Hauptsache: frisch gezapft. Also große Unterschiede habe ich noch nicht bemerkt."
 
   "Wenn Till viel geraucht hat, merk ich das", sagte Joni, "Schmeckt dann etwas herber. Aber auch nicht schlecht."
 
   "Wollen wir das dann mal ausprobieren?", fragte Sascha und richtete sich auf, "Jeder isst heute Abend etwas ganz Bestimmtes und morgen probieren wir das dann."
 
   "Geil! Und was wollen wir da nehmen?", wollte Till wissen.
 
   "Wir machen ein Wunschmenü", schlug Joni vor.
 
   "Sehr gut", sagte Sascha, "Du fängst an, Joni. Was möchtest du für einen Geschmack? Und von wem?"
 
   Joni überlegte. 
 
   "Schokolade oder so wäre nicht schlecht", meinte er schließlich.
 
   "Aber nicht mit mir", sagte Till sofort, "Ich mag Schokolade nicht so gern, weißte ja – und außerdem will ich nicht noch dicker werden."
 
   "Ich mach das dann also", nickte Sascha Joni zu, "Und du hältst dich für zu dick?", fragte er ungläubig an Till gewandt.
 
   "Na, so ein bisschen", druckste Till rum, während Joni mit den Augen rollte.
 
   "Ich zeig dir nachher gleich, dass du nicht zu dick bist. Aber erstmal: was willst du haben? Das wird dann ja wohl Joni treffen, es sei denn du willst dir selbst…"
 
   "Nee, Joni ist meine Kuh, ich mag das Euter einfach so gerne", lachte Till, "Wie wär´s mit Gummibärchen? Bitte Joni!"
 
   "War ja klar. Aber es gibt Schlimmeres", stimmte Joni zu.
 
   "Und die Roten sind am Besten", erklärte Till, "Aber es müssen die Echten sein."
 
   "Na, die werden sich doch wohl auftreiben lassen", meinte Joni.
 
   "Aber ob die so viele Tüten haben?", gab Till zu bedenken.
 
   "Willst du mich etwa damit mästen?", fragte Joni.
 
   "Ja, klar. Und ein paar Stück bekommst du als Zäpfchen, wenn du nicht alles so machst, wie ich das will."
 
   "Dein Wunsch ist mir Befehl, Schatz – wie immer."
 
   "Ich würde eigentlich gerne Erdbeere nehmen", sagte Sascha.
 
   "Die würde ich essen", warf Till sofort ein.
 
   "Aber die haben keinen sehr dominanten Geschmack", gab Joni zu bedenken.
 
   "Stimmt, und Melone …"
 
   "Erst recht nicht. Also Birne oder Ananas oder so – irgendwas sehr Markantes", sagte Joni.
 
   "Und Nüsse? Isst du Nüsse? Ich bin ein kleiner Nussfreak, muss immer eine Tüte im Theater haben. Das ist Nervennahrung für zwischendurch, besonders bei stressigen Proben."
 
   "Was für welche. So Erdnüsse? Aber keine gesalzenen bitte", antwortete Till.
 
   "Nee, ich mein Walnüsse. Musst ja auch nicht kiloweise essen. Die sättigen ohnehin schnell und haben einen sehr markanten Geschmack."
 
   "OK", willigte Till ein.
 
   "Und rauchen ist nicht", sagte Sascha und Till nickte brav.
 
   "Und was ist mit … ich mein, dann dürfen wir ja vorher nicht…", Till sah Sascha fragend an.
 
   "Nicht ficken? Also heute Abend nicht – es soll sich ja morgen lohnen, also von der Menge her", erklärte Sascha, "Dann jetzt ein letztes Mal für heute."
 
   Und damit stützte sich Sascha hoch und setzte sich auf den Rand der Wanne. Er tropfte seinen Penis sorgsam ab, bevor er Joni ein verführerisches Lächeln schenkte.
 
   "Was muss ich tun, damit du mir einen bläst?", fragte er schelmisch.
 
   "Einfach nur stillhalten", grinste Joni, doch bevor er sich zu Sascha hinüberbeugen konnte, hatte ihn Till an der Schulter festgehalten und kaum, dass er sich umdrehte, in einen Kuss verwickelt.
 
   "Keine Angst Till, du bekommst deinen Schatz zurück", meinte Sascha und lachte.
 
   "Das will ich hoffen", und weil ein Poklatscher unter Wasser schlecht ging, kniff Till seinem Joni leicht in den Hintern, bevor er ihn entließ.
 
   Jonis Lippen strebten nun zwischen Saschas gespreizte Beine und hauchten sofort Küsse auf das feuchte Glied. Die Zunge tänzelte über den Schaft, der schnell größer wurde. Kaum war die Eichel hervorgetreten, nahm Joni sie in den Mund und saugte an ihr. Seine Zungenspitze stieß er dabei vorsichtig aber bestimmt in den kleinen Schlitz. Seine Hände streichelten die Innenseite Saschas Schenkel und verwöhnten bald mit zärtlichen Berührungen die empfindlichen Hoden.
 
   Während Joni dies tat, spürte er eine Hand, die sich von hinten zwischen seine Beine schob. Feuchte Lippen berührten seinen Rücken. Till war es offenbar zu langweilig, nur Zuschauer zu sein – seine Hände forderten mit sanftem Druck, dass Joni seinen Po anhob und seine Beine spreizte. Dann gingen die geschickten flinken Finger sofort daran, Jonis Genitalbereich zu verwöhnen. Binnen weniger Sekunden war das Glied ersteift und Tills Daumen wanderte kreisend über die Eichelspitze, was Joni aufstöhnen ließ.
 
   Auch Saschas Atem verriet seine Erregung, während seine Hände auf Jonis Kopf lagen. Joni hatte das Glied nun so weit es ging in den Mund genommen und vollführte rhythmische Bewegungen, wobei seine Lippen und die Zunge die Erregung eng umschlossen.
 
   Till masturbierte seinen Freund mit schnellen Bewegungen weiter, so dass Joni ihn mit seiner Hand unterbrechen musste, kurz bevor er ins Badewasser gespritzt hätte. Er hörte Till zufrieden lachen. Und auch Sascha unterbrach nun das Liebesspiel, gerade als Joni den ersten Lusttropfen schmeckte.
 
   Sascha stand auf, das Glied war steil und hart nach oben gerichtet. Er streckte seine Hände nach Till aus.
 
   "Jetzt werde ich dir zeigen, dass du nicht zu dick bist", sagte er.
 
   Till sah ihn fragend an, machte eine Bewegung auf ihn zu, als Sascha ihn unter den Armen packte und scheinbar mühelos anhob. 
 
   Joni setzte sich in die andere Ecke der Wanne, um das Ganze zu beobachten.
 
   "Heb deine Beine an", sagte Sascha, "Noch höher"
 
   Artig tat Till dies und Sascha hielt Till nun auf seiner Höhe, wobei sich Tills Po direkt über Saschas Erregung befand. Tills Penis war halb erigiert.
 
   Sascha dirigierte seinen Penis zwischen Tills Pobacken. Joni bewunderte, dass man Sascha überhaupt keine Anstrengung ansah, obwohl er Till in seinen ausgesteckten Armen hielt.
 
   "Sag mal aaahhhhh", sprach Sascha zärtlich zu Till.
 
   Wieder blickte Till fragend, bevor er brav "Aaaaaaaah" sagte, wie ein halswehkrankes Kind.
 
   Im selben Moment ließ Sascha Till los, der nun mit einem einzigen Rutsch das erigierte Glied in sich aufnahm. 
 
   "Oooooohhhh", schrie Till erschrocken, seine Augen weit aufgerissen. Er hatte sofort nach Saschas Schultern gegriffen und seine Beine fest um dessen Hüfte geschlungen.
 
   "Nicht oooh, sondern aaah", lachte Sascha, der aber auch gleich wieder zugegriffen hatte.
 
   Joni war nicht minder erschrocken. Er sah nun aber, wie sich Tills Penis in rasender Geschwindigkeit zu voller Größe aufrichtete und sogar ein großer feuchter Tropfen aus der Eichelspitze hervortrat. Offenbar war die Aktion doch sehr erregend gewesen, wie es natürlich auch von Sascha beabsichtigt war.
 
   Sascha ging nun leicht in die Knie und drückte den Rücken durch.
 
   "Wenn ich los sage, lässt du mich los", sagte er zu Till, "Also die Arme fallen lassen und die Beine wieder hochziehen."
 
   "Aber dann …"
 
   "Du fällst schon nicht runter", sprach Sascha beruhigend, "Wenn du wirklich zu dick bist, bricht mein Schwanz ab. Aber dich werde ich in jedem Fall auffangen."
 
   "OK", bestätigte Till zögernd nach einer Weile und mit unsicherer Stimme.
 
   "Los!" kommandierte Sascha und Till nahm Arme und Beine von Sascha weg, der ihn aber noch mir den Händen festhielt.
 
   Langsam und vorsichtig gab nun auch Sascha den Kontakt frei, bis Till schließlich nur noch auf Saschas Penis festsaß. Durch seine etwas nach hinten gelehnte Position verlagerte Sascha das Gewicht zwar teilweise geschickt auf seine Hüften und Beine – dennoch war es sehr beeindruckend, denn Tills "Absturz" wurde letztlich doch nur durch das steife Glied aufgehalten.
 
   Nach wenigen Sekunden beendete Sascha die zirkusreife Vorführung.
 
   "Aber nicht nachmachen, liebe Kinder", sagte er mit einem Augenzwinkern zu Joni, dem vor Staunen der Mund offen stand.
 
   Jetzt drehte sich Sascha so hin, dass einige Kissen unter ihm lagen, auf denen er dann Till ablegte, ohne sich aus ihm zurückzuziehen. Sofort begann er, sich rhythmisch in Till zu bewegen. Ihre Münder fanden sich zu einem längeren Kuss, während Saschas Becken immer schnellere Bewegungen vollführte, aber kein Stoßen, sondern ein tänzerisches Kreisen.
 
   Joni starrte fasziniert auf den süßen kleinen Hintern, unter dem ab und zu der zappelnde Hodensack hervorschaute. Dann zogen sich die Pobacken fest zusammen, Sascha keuchte und drückte den Rücken durch. Nun stieß er zweimal sehr fest in Till hinein. Es dauerte eine kurze Weile bis er sich aufrichtete. Dabei griff er Till wieder unter den Armen und hob ihn hoch.
 
   "Beine anheben", sagte er erneute und schwenkte Till zu Joni hinüber.
 
   Joni begriff sofort und setzte sich in Position, wobei sein Penis, der natürlich beim Beobachten der Aktion völlig steif geblieben war, wie ein Sehrohr aus dem Wasser guckte.
 
   Sascha positionierte Till genau darüber. Einige Tropfen Sperma fielen aus Tills noch leicht geöffneter Rosette und trafen auf Jonis empfindliche Eichelspitze, was diesen wohlig erzittern ließ.
 
   Der Penis glitt zwischen die Pobacken. Dann ließ Sascha einfach los und sofort drang Joni voll in seinen Freund ein. Beide keuchten.
 
   "Ich hab doch noch gar nicht aaaahhh gesagt", flüsterte Till und sah Joni mit vor purer Lust verschleierten Augen an.
 
   Till küsste Jonis Hals, während er sein Becken bewegte. Joni nahm den Rhythmus auf und stieß tief in ihn hinein.
 
   Sascha hatte sich hinter Till gesetzt und griff um dessen Hüften herum, um seinen Penis zu verwöhnen. Till quittierte dies mit lautem Stöhnen und drängte sein Becken gierig Joni entgegen, dem das enge, warme, feuchte Gefühl an seinem harten Penis den Verstand zu rauben schien. Jonis Stöße waren nun hart und beide taumelten verloren ihrem Orgasmus entgegen.
 
   "Joni!", quiekte Till schließlich und Joni merkte, wie eine warme Flüssigkeit gegen seine Brust und seinen Bauch spritzte. 
 
   Till verkrampfte sich bei seinem Höhepunkt und zog auch seinen Muskelring um Jonis Penis noch fester zusammen. Dadurch sprang auch Joni über die Klippe und ergoss sich stöhnend in seinem Freund.
 
   

 
   

Indianerspiele 
 
   Jim betrat leise den Flur und lauschte.
 
   *Nichts zu hören.*
 
   Till schlief also noch, was Jim wenig verwunderte, schließlich war sein Stiefbruder als Schlafmütze und Langschläfer bekannt. Doch eigentlich galt ja dasselbe für Jim selbst auch. 
 
   Es war zwar bereits Mittagszeit und die Sonne stand hoch am Himmel, aber nur der Druck auf der Blase hatte ihn aus dem Bett getrieben.
 
   Verschlafen schlich er zur Toilette und schlug den Deckel hoch.
 
   *Bloß nicht vorbei pieseln*, dachte er, *Sonst bekommt Till wieder einen Anfall.*
 
   Also öffnete er langsam seine verschlafenen Augen etwas weiter, während er seine Schlafshorts herunterstreifte.
 
   Erst jetzt bemerkte er, dass sein bestes Stück schon deutlich wacher war, als er selbst, und ihn hoch aufgerichtet erwartungsvoll anblinzelte.
 
   *Shit. Hart ist das Leben der Beutelratte, doch härter ist die Morgenlatte.*
 
   In dem jetzigen Zustand würde er das Klo nicht treffen, sondern allenfalls einen Pinkel-Höhenrekord aufstellen, so viel war Jim klar. Also zog und drückte er das widerspenstige Teil vorsichtig nach unten. Doch die Aktion ging nach hinten los, denn diese Berührungen verschärften das Problem nur noch.
 
   *Ablenken. Ich muss mich irgendwie ablenken*, dachte Jim, *Dr. Sommer hat für diesen Fall doch Rechenaufgaben empfohlen*, fiel ihm ein.
 
   Er begann, langsam im Bad auf und ab zu gehen, was sich nicht so einfach gestaltete, da er zu faul war, die Shorts wieder hochzuziehen. 
 
   *Eins, zwei, drei, vier, fünf …*
 
   Aber davon wurde er wieder mächtig müde, als würde er sich selbst hypnotisieren.
 
   "Nicht zählen, rechnen!", sagte er zu sich.
 
   Er grübelte kurz, aber ihm fiel keine Rechenaufgabe ein.
 
   *Da hilft wohl alles nichts. Nur die Harten kommen in´n Garten.*
 
   Und was die Härte anging, konnte sich Jim im Moment wirklich nicht beschweren. 
 
   Er stellte sich vor das Waschbecken und rutschte mit der Hüfte ganz dich heran. Dann drehte er das kalte Wasser auf und zog den kleinen Schlauch aus dem Wasserhahn.
 
   *Ready, steady, go!*
 
   Jim riss die Augen auf. Er fühlte sich schlagartig wach, als hätte er gerade fünf Liter Kaffee  getrunken.
 
   "Oh ist das kalt, oh ist das kalt, oh ist das kalt!", rief er mit hoher Stimme.
 
   Nach einer Ewigkeit wagte er es, an sich herunter zu gucken. Erfreut stellte er fest, dass die Prozedur erfolgreich war.
 
   *Nun keine Zeit verlieren*, dachte Jim und ließ es ins WC-Becken plätschern, *Herrlich, wenn der Druck nachlässt.*
 
   Das Bad schwamm nun allerdings nach der etwas ungelenken Abkühlaktion.
 
   *Ist nur Wasser - hätte schlimmer kommen können.*
 
   Eigentlich hatte Jim vorgehabt, sich wieder hinzulegen. Nun aber war die Müdigkeit völlig von ihm gewichen und als er seine Shorts hochzog, fragte er sich, warum er nicht auch gleich noch den anderen Druck abbauen sollte, den er nun wieder deutlich verspürte. Kaltes Wasser würde da allerdings auf Dauer nicht helfen - aber ein warmes Brüderchen. 
 
   Also machte Jim sich langsam auf den Weg.
 
   "Tihill, ich komme", flüsterte er und öffnete leise die Tür zum Zimmer seines Stiefbruders.
 
   Das Rollo war heruntergezogen und die durchdringenden Sonnenstrahlen tauchten alles in ein sanftes, nicht zu grelles Licht.
 
   Till lag bäuchlings schief in seinem Bett. Er hatte sich fest ins Kissen geknuddelt. Die Decke lag quer über seiner Körpermitte. Alle Körperteile, die zu sehen waren, waren nackt. Man konnte ihn für tot halten, denn weder gab er Geräusche von sich, noch war ein Atmen zu erkennen.
 
   Jim kniete sich neben das Bett und betrachtete lächelnd seinen Stiefbruder. Der Schlaf unterstrich dessen Schönheit noch - er sah aus, als würde sich ein Engel in eine Wolke kuscheln.
 
   Mit dem Angucken wollte sich Jim auf keinen Fall begnügen. Schon fuhr er Till mit den Fingern ganz sanft über den Rücken. Die Haut war warm und weich, glatt und zart. Till rührte sich nicht. Jim streichelte die Schultern, ging langsam immer tiefer und danach wieder hinauf.
 
   Nach einer Weile begann er, sanft in Tills Haare zu pusten. Die langen Strähnen flatterten leicht. Er streifte sie zurück und spielte mit dem Zeigefinger in den Nackenhärchen, wobei er aufpasste, seinen Stiefbruder nicht zu ziepen. Till rührte sich nicht, aber Jim spürte, dass sein Stiefbruder eine Gänsehaut bekam und sich die Härchen etwas aufrichteten.
 
   Dies war das Signal für Jim, seine Bemühungen zu intensivieren. Er beugte sich hinunter und leckte Till über den Hals. Der Geruch von Tills Haaren machte ihn fast wahnsinnig vor Gier. Er fuhr mit der Zunge weiter herunter, über den Nacken, die Schulterblätter und den Rücken. Vor der Decke, die Tills Körpermitte bedeckte, machte er halt.
 
   *Wach endlich auf, mein Spatz.*
 
   Jim betrachte Till wieder, auf dessen Gesicht nun ein wohliges Lächeln lag. 
 
   *Aha, das gefällt dir also.*
 
   Langsam beugte er sich immer weiter zu Tills Gesicht herunter und begann schließlich, zärtlich an Tills Ohr zu knabbern.
 
   "Mö… schlafn", kam es aus Tills Mund.
 
   "Wie bitte? Ich kann dich nicht verstehen. Du musst lauter sprechen", flüsterte Jim und knabberte weiter, "Sonst beiße ich dir das Ohr ab."
 
   Till schien noch nicht richtig wach zu sein. Daher fuhr ihm Jim mit zwei Fingern unter die Achsel, wo er eine vortreffliche Kitzelstelle wusste.
 
   "Hey!", schreckte Till hoch.
 
   "Oh sorry", sagte Jim und grinste seinem Stiefbruder schelmisch in das verschlafene Gesicht.
 
   Till hatte sich kurz hochgestützt, vergrub sein Gesicht dann aber sofort wieder im Kissen.
 
   "Was immer du vorhast, Jim, schlage es dir aus dem Kopf. Ich bin müde."
 
   "Was glaubst du denn, das ich vorhabe?", fragte Jim, während er einige Küsse auf Tills Nacken drückte.
 
   "Vielleicht ´ne Partie Schach spielen?", fragte Till und lächelte, ohne aber die Augen zu öffnen.
 
   "Schach? Genau - du solltest meine Dame sein."
 
   "Sehr witzig. Und du der König, oder was?"
 
   "Hast du etwas gegen Damen? OK, dann bist du eben das Pferd."
 
   "Alter Macho!", sagte Till und schlug seinem Stiefbruder gegen den Arm, "Seit wann treibst du es mit Tieren?"
 
   "Nur, wenn die Stute so heiß ist wie du."
 
   Till sah Jim grinsend an, was dieser als Aufmunterung verstand und ihm sein Gesicht entgegendrückte. Aber Till stoppte ihn, indem er ihm mit zwei Fingern am Kinn hielt.
 
   "Nichts da. Aber wo du schon mal hier bist, darfst du mich sanft in den Schlaf streicheln. Immerhin hast du mich ja auch aufgeweckt. Also los."
 
   "Ich habe dich genug gestreichelt. Jetzt will ich mehr", protestierte Jim, "Und du hast auch genug geschlafen."
 
   "Eine Dame braucht ihren Schönheitsschlaf", brubbelte Till.
 
   "OK, du hast es nicht anders gewollt! Indianerfolter!", rief Jim.
 
   Bei diesem Wort öffnete Till schlagartig seine Augen.
 
   "Nein! Wage dir ja  nicht…!"
 
   Aber schon hatte Jim seinen Stiefbruder auf den Rücken gedreht und sich auf dessen Oberkörper gesetzt. Mit den Knien hielt er Tills Unterarme fest, so dass dieser nur hilflos mit den Händen rudern konnte. 
 
   Beide wussten, was nun folgte, denn als Kinder hatten sie dies oft gespielt.
 
   Vergeblich versuchte Till, Jim abzuschütteln, indem er den Körper drehte und mit den Beinen strampelte. Doch schon tippelte Jim mit seinen Fingern auf Tills nackter Brust herum. Eine Mischung aus quieken, lachen, schreien und unverständlichen Wortfetzen folgte aus Tills Mund, während er zappelte und hochrot anlief.
 
   "Bist du jetzt endlich wach?", fragte Jim hämisch und hörte mit den Fingerspielchen auf.
 
   Es dauerte eine Weile, bis Till ausgelacht und genug Atem geholt hatte.
 
   "Du gemeine Sau. Glaube ja nicht, dass ich zum Dank jetzt mit dir …"
 
   Aber schon prasselten Jims Fingerkuppen wieder auf die Brust.
 
   "Wie war das? Ich kann dich so schlecht verstehen", sagte Jim, der selbst auch heftig lachen musste.
 
   Irgendwie gelang es Till, Jim abzuschütteln, der neben das Bett fiel. 
 
   "Das gibt Rache!", brüllte Till und stürmte auf Jim zu, der sich in eine Ecke des Zimmers flüchtete.
 
   "Wie ich sehe, hast du deinen Marterpfahl schon aufgerichtet", meinte Jim und deutete auf Tills Shorts. 
 
   Till blickte erschrocken an sich herunter, schlug die Hände vor den Schritt und drückte die Knie aneinander.
 
   "Niedlich. Wie ein kleines Mädchen, das pullern muss."
 
   "Jim, du bist so peinlich. Man sagt einer Dame nicht, wenn sie ´ne Latte hat."
 
   Till legte sich schmollend wieder ins Bett. Gerade, als er sich zudecken wollte, riss Jim die Decke weg.
 
   "Die brauchst du nicht." 
 
   "Und wenn mir kalt ist?"
 
   "Dir wird gleich warm werden, wahrscheinlich sogar ziemlich heiß."
 
   "Ach, nee. Da bin ich aber mal gespannt. Übernimm dich bloß nicht", sagte Till provozierend, drehte sich auf den Rücken und sah seinen Stiefbruder erwartungsvoll an.
 
   "Als erstes werde ich das freche Reden abstellen", sagte Jim und beugte sich zu Tills Gesicht hinunter, der ihn diesmal nicht aufhielt, sondern ihm gierig die Lippen entgegenstreckte.
 
   Till wurde etwas unruhig, weil Jim ihm nicht sofort die Zunge entgegenschickte, wie er es sonst gewohnt war. Also saugte er mit seinen Lippen, was sein Stiefbruder schließlich verstand und seine Zungenspitze zu Tills Piercing auf Wanderschaft schickte.
 
   Jim legte sich vorsichtig zu Till, ohne dass sie voneinander abließen. Till hätte ihn auch gar nicht fortgelassen, denn seine Hände spielten mit Jims Dreads und hielten den Kopf fest. Immer wieder umkreisten die Zungen einander und stupsten sich auffordernd an.
 
   Jim, der halb auf seinem Stiefbruder lag, begann, Tills Oberkörper zu streicheln. Ein leises Stöhnen war die erhoffte Antwort. 
 
   "Ich liebe dich", flüsterte Jim.
 
   "Ich dich auch."
 
   Till küsste Jim auf die Nasenspitze und auf die Wangen, während dieser mit den Fingern zärtlich Kreise auf Tills Bauch zog.
 
   "Deine Brust ist ganz rot."
 
   "Woher das wohl kommt."
 
   Beide kicherten.
 
   Jim drehte sich und fing an, Tills Oberkörper mit Küssen zu bedecken. Mit der Zunge umspielte er die Brustwarzen. Till streichelte ihm durch die Dreads.
 
   "Willst du heute der Häuptling sein?", fragte Jim flüsternd.
 
   "Ja, wenn du meine Squaw bist, gerne", lachte Till, "Von welchem Indianerstamm sind wir eigentlich?"
 
   "Keine Ahnung. Jedenfalls von einem, wo alle nackt rumlaufen."
 
   Till kicherte wieder. Jims Zunge schleckte über Tills Bauch und stieß zärtlich in den Nabel hinein. Dann wanderte sie forschend tiefer hinab. Till spürte die Hand seines Stiefbruders am Bund der Shorts. Er hob seine Beine und das Becken etwas an und schon hatte Jim ihm die Hose abgestreift, um sich anschließend auch seiner Shorts zu entledigen.
 
   "Bist du noch wach?", fragte Jim grinsend.
 
   "Nun mach schon, du Spinner. Sonst tausche ich dich auf dem Indianermarkt gegen eine Ziege ein. Vergiss nicht, dass ich der Häuptling bin."
 
   "So gut wie eine Ziege lecke ich allemal."
 
   Jim griff nach Tills Erregung, was diesen wohlig erzittern ließ. Mit der Zunge umkreiste er langsam die Spitze und merkte, wie sich Tills Hand in seinen Dreads krampfhaft zusammenzog. Schließlich leckte er den gesamten Schaft der pulsierenden Erektion. Till stöhnte laut auf. Mit der Hand massierte er vorsichtig Tills Juwelen, was diesen noch lauter stöhnen ließ.
 
   "Jiiiiiiiiiiiiim!"
 
   Jim ließ ab, um dem Vergnügen nicht ein vorzeitiges Ende zu bereiten. Er verteilte etwas Gleitgel auf Tills Glied und auf seiner Hinterseite und setzte sich langsam auf Tills Becken. Till stieß ihm heftig entgegen, weil er es nun kaum noch abwarten konnte, in seinen Stiefbruder einzudringen. Jim spürte, wie Tills Spitze in ihn hineinglitt. Er versuchte, locker zu bleiben und atmete tief ein. Stoßweise gelangte Till immer weiter voran, während Jim sein Becken absenkte. Beide stöhnten laut und atmeten keuchend.
 
   Till griff nach Jims Erregung und streichelte an ihr entlang. Sie hatten schnell einen gemeinsamen Rhythmus gefunden. Till war nun vollends in Jim eingedrungen, was beiden den höchsten Grad an Lust verschaffte. 
 
   Jims Hände wanderten über Tills Oberkörper, während er Tills Berührungen an seinem Glied genoss. Till hatte nun etwas fester zugepackt und fuhr mit der Hand an Jims steinharter Erektion auf und ab.
 
   "Till … ich."
 
   Mit einem Lustschrei ergoss sich Jim auf seinem Stiefbruder. Till spürte in seiner Hand die zuckenden Eruptionen. Das Gefühl stimulierte ihn noch zusätzlich. Gierig drückte er sein Becken Jims Po entgegen, um sich wenig später mit einem gewaltigen Orgasmus in ihm zu ergießen.
 
   Erschöpft keuchend lagen beide aufeinander.
 
   "Oh Till, ich liebe dich. So sehr, wie du es dir nur vorstellen kannst."
 
   "Wirklich?"
 
   "Indianerehrenwort", sagte Jim und drückte seine Lippen auf die seines Stiefbruders.
 
   

 
   

NachwortIch danke Euch von Herzen, dass Ihr das kleine eBook gekauft habt und hoffe, Euch gut unterhalten zu haben.
 
   Falls dies so sein sollte, bitte ich Euch, mir eine positive Review zu hinterlassen (muss kein Riesentext sein). Gerade für mich als junger und unbekannter Autor sind solche Bewertungen ungeheuer wichtig. 
 
    
 
   Vielleicht interessiert Euch dann ja auch mein anderes EBook:
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NEU: Jetzt auch gedruckt! Die Geschichten meiner beiden ersten EBooks finden sich im Buch "Steh ich halt auf Jungs", das auf Amazon erhältlich ist.
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